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Ein Jahrer�ti�tvergangen �eit der Heimkehr der O�tmark,kaum fünf Monate

ver�trichen�eitder Befreiung der Sudetendeut�chen— und wiederum haben,
während der zweiten Hälfte des Märzmonats 1939, Ereigni��eund Umwand-

lungen im deut�chenRaum, der Herzkammer Europas, un�erganzes Volk mit

Stolz und Jubel erfüllt, haben alle europäi�chenVölker aufs tief�tebewegt und
_

erregt und auch die übrigeWelt von neuem aufhorchen und ihre Blicke auf den

Führer des Reiches richten la��en.
Rufen wir uns noch einmal den Ablauf des Ge�chehensganz kurz ins

Gedächtniszurück:
14. M är z. Der�lowaki�cheLandtag erklärt die Slowakei zum �elb�tändigen

Staat. Ungari�cheTruppen rücken in die Karpaten-Ukraine ein. Der t�chechi�che
Staatsprä�identbegibt �ichnach Berlin.

15. Mä r z. Der Führer nimmt das t�chechi�cheVolk unter den Schug des

Deut�chenReiches. Deut�cheTruppen be�eßenBöhmen und Mähren. Am
Abend wird auf der Prager Burg die Standarte des Führers gehißt.

16. Mär z. Ein Erlaß des Führers verkündet die Errichtung des Reichs-
protektorats Böhmen und Mähren.

22. März. Auf Grund des Staatsvertrags zwi�chen“Deut�chlandund

Litauen wird’ das Memelgebiet an das Reich zurückgegeben.
A
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23. M är z. Der Führer fährt mit �tarkenEinheiten der deut�chenKriegs-
marine nah Memel und nimmt die Memeldeut�chenin das Großdeut�che
Reich auf.

In dem zwi�chendem Neich und der Slowakei abge�chlo��enenVertrag über-
nimmt das Deut�cheReich den Schut der politi�chenUnabhängigkeitdes \lowa-
ki�chenStaates.

Das Abkommen zwi�chenDeut�chlandund Rumänien �chafftdie Grund-

lage für einen weiteren Ausbau der deut�ch-rumäni�chenWirt�chaftsbeziehungen.

*

Wenn der Führer im Iahre 1938 über zehn Millionen Deut�cheaus der

O�tmarkund dem Sudetenland in das Mutterland heimführteund damit das

Großdeut�cheReich �chuf,�obrachte der März 1939 den Beginn der Neuordnung
und Befriedung Mitteleuropas: Der Gründer Großdeut�chlandswird zum

Schirmherrn auch der anderen Völker.

Das t\chech<i�cheVolk, das immer wieder in der Ge�chichte�einen
Mangel an �taatsbildenderund �taatserhaltenderKraft bewie�enhat, tritt unter

den �tarkenSchuß des Großdeut�chenReiches, das ihm eine �einerEigenart
gemäßeautonome Entwicklung�einesvölki�chenLebens gewährlei�tet.

Das �lowaki�<e Vo lk erlangt zum er�tenMale in der Ge�chichtemit

Hilfe des national�oziali�ti�chenDeut�chlandEigen�taatlichkeitund Unabhängig-
keit, die ihm bisher von allen anderen Mächten und �ogarvom t�chechi�chen
Vrudervolk vorenthalten worden, �ind.

Zwi�chenLitauen und Deut�chlandwird der Weg zu freund�chaftlichen
Beziehungen eröffnet, nachdem das Memelgebiet zum Reich zurückgekehrti�t
und Litauen für �eineWirt�chaftsbedürfni��eeine Freihafenzone in Memel

erhalten hat.
Mit Rumänien, dem größtenund reich�tenStaat des Südo�tens,i�t

ein Wirt�chaftsplaneingegangen worden, der we�entlihüber die üblichen
Handels- und Wirt�chaftsverträgehinausgeht;, dadur<h wird �ih— um mit

den Worten des Reichswirt�chaftsmini�tersFunk zu �prechen— der von der

Natur vorgezeichnete Großwirt�chaftsraumvon der Nord�eebis zum Schwarzen
Meer noch produktiver und für alle beteiligten Länder erfolgreicherausge�talten
la��en.

Ungarn endlich, das bereits dur<h den Wiener Schieds�pruchder Ach�en-
mächteden überwiegendvon Magyaren be�iedeltenTeil der Slowakei zurück-

erhalten hatte, konnte nunmehr nah dem endgültigen Zerfall der T�checho-
Slowakei auch die Karpaten-Ukraine in �einenStaat wieder einfügen.

In welchemMaße die�eUmwandlungen und die �ichdurch�ieanbahnenden
Entwicklungen die europäi�cheund weltpoliti�cheStellung des Dritten Reiches
gefe�tigtund die von ihm aus�trahlendeKraft ver�tärkthaben, das war während
der lezten Wochen nicht nur aus dem ohnmächtigenWutge�chreider demo-
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krati�chenWeltpre��eund vor allem aus den unausge�eßztenGegenbemühungen
der Weltdemokratien, voran Englands, herauszu�püren,�onderndafür �eien
zwei Tat�achenvon weltge�chichtlicherBedeutung angeführt, die beide mit dem

Ende des März zu�ammenfielen:Der endgültige Zu�ammenbruchdes Bol�che-
wismus in Spanien und der Beitritt des unter Franco �iegreichenSpanien
zum Antikomintern-Abkommen, dem jetzt vier europäi�cheund zwei o�ta�iati�che
Staaten angehören.

*

Höheraber \{<lägtun�erHerz, wenn wir an das denken, was Adolf Hitler
als Führer des deut�chenVolkes im März 1939 für die Deut�chen im

Ausland vollbracht hat.
Mit der Einfügung Böhmens und Mährens in das Reich kam die

Stunde der Freiheit für d i e Sudetendeut�chen,die im Herb�t1938 draußen
vor den Grenzen bleiben mußten: Für Prag, die alte deut�cheKai�er�tadtund

Sig der älte�tendeut�chenUniver�ität,für die beiden Hauptorte des Böhmer-
waldvorlandes, Pil�en,die Stadt der Waffenwerke und Brauereien, und das

indu�trie-und gewerbefleißigeBudweis, für das im Volkstumskampf bewährte
Iglau und die es umgebende Volksin�el,für Mährensgei�tigeund wirt�chaftliche
Mittelpunkte Brünn und Olmüg und ihr deut�chesUmland �owiefür O�trau,
die im amerikani�chenTempo emporgewach�eneStadt der Schachttürme und

Hochöfen.Wir grüßen die Deut�chendie�erStädte und Land�tricheals neue

NReichsbürger,die jezt den Gauen Sudetenland, Bayeri�cheO�tmark,Ober-
donau und Niederdonau zugeteilt worden �ind.

In der Slowakei haben die Führer der deut�chenVolksgruppe Schulter
an Schulter mit den führendenMännern des �lowaki�chenVolkes für de��en
Unabhängigkeitgekämpft.Das Eigenleben die�erdeut�chenVolksgruppe, das

�honwährend des lezten Winters auf national�oziali�ti�cherGrundlage auf-
gebaut wurde, i�theute auh durch die freundnachbarlichenVerbindungen, die

das Reich und die Slowakei auf außenpoliti�chem,militäri�chemund wirt�chaft-
lichemGebiet verknüpfen,endgültig ge�ichert.

Das Memeldeut�chtum i�tnah 20 Jahren des Getrennt�einsund

Leides heimgekehrt ins Reich, und es war �icherfür jeden Deut�chendes Memel-

gebiets die erhebend�teStunde �einesirdi�chenDa�eins,als am 23. März der

Führer im Namen des deut�chenVolkes ihnen den Dank für ihr tapferes,
mannhaftes und uner�chütterlichesAusharren aus�prach.Wir �indauch de��en
gewiß,daß die kleine, aber völki�chge�undedeut�cheVolksgruppe in Alt-
Litauen auf Grund der nunmehr erfolgten Klärung und Neuordnung der

deut�ch-litaui�chenStaatsbeziehungen einer glüklicherenZeit entgegengehen
kann, als es die beiden lezten Iahrzehnte für �iegewe�en�ind.

Im Südo�ten werden an dem Ausbau der deut�h-rumäni�chenWirt-

�chaftsbeziehungenin gleicher Wei�eAuslandsdeut�cheund Volksdeut�chein
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Rumänien zu�ammenmit Angehörigendes rumäni�chenVolkes und mit Deut-

�chenaus dem Reich beteiligt �ein.Wenngleich die Auswirkungen des neuen

Wirt�chaftsplanesim einzelnen noch nicht abzu�chätzen�ind,�oi�tdie eine An-

nahme doch berechtigt, daß die wirt�chaftlicheLage der auslandsdeut�chenStadt-

folonien und der volksdeut�chenSiedlungsgebiete in Rumänien �ichheben und

ihr völki�chesLeben in Zukunft�tärkerals bisher ge�ichert�einwird. Auch Jugo-
�lawienund Ungarn als unmittelbare �üdö�tlicheNachbarn des Großdeut�chen
Reichs waren und�ind in �teigendemUmfange in die�ennatürlichenWirt�chafts-
kreislauf miteinbezogen, wie �iedurch das breite Band der Donau mit den

Ländern �tromauf-und �tromabwärtsfür immer verbunden bleiben. Wenn in

jüng�terZeit Verbe��erungenin der Lage der deut�chenVolksgruppe in Iugo-
�lawienzu beobachten und auch in Ungarn wenig�tensAn�ätzedazu �pürbar
�ind— in Ungarn, de��enDeut�chtumnun um die kleine deut�cheGruppe der

Karpaten-Ukraine vermehrt worden i�t— �odarf das als ein Ausfluß der poli-
ti�chenund wirt�chaftlichenGegebenheiten begrüßtwerden.

An dem Wiederaufbau des vom bol�chewi�ti�chenBlutterror und Zer-

�törungswütenbe�reitenSpa nien werden die alten landeskundigen Spanien-
deut�chenHand in Hand mit jüngerenKräften aus dem Reich hervorragenden
‘Anteil nehmen und dadurch zum Aufblühen eines neuen �tarkenSpanien und

zur Vertiefung der mit dem Blute deut�cherFreiwilliger geweihten Freund-
�chaftder beiden Nationen beitragen können.

*

All das verdankt das deut�cheVolk, verdanken die Deut�chenim Ausland

und auch d i e Völker Europas, die den gewaltigen Umbruch der Zeit ver�tehen
oder doch zu begreifen beginnen, un�eremFührer Ad olf Hitler. Und Adolf
Hitler war es möglich, als Führer �einerPartei und des durch. �iegeeinten
Volkes, als Kanzler des Reiches und als Ober�terBefehlshaber der von ihm
ge�chaffenenWehrmacht, nach zwei Jahrzehnten des inneren Kampfes und

Aufbaues,dies alles im 50. Iahre �einesLebens zu verwirklichen.
Soi�t der Tag, der 20. April 1939, an dem der Führer �ein50. Lebens-

jahr vollendet, für un�erganzes Volk der �tolze�teFe�ttag�einerGe�chichte.Der

Tag,an dem un�erVolk, einig und ge�chlo��ennach innen und nach außen, zu-

�ammentritt,um dem Führer zu danken, ihm und damit Deut�chlanddas Ge-

löbnis der Treue und der Pflichterfüllung bis zum Äußer�tenzu erneuern und

Gott zu bitten, er möge den Führer auch weiterhin erhalten, damit er �einWerk

vollende.

Die�esauszu�prechen,halten wir uns verpflichtet, nicht nur als Deut�che,

�onderngerade an die�er Stelle auch deswegen, weil' un�ereZeit�chrift�eit

ihrem Be�tehenfür den Volkstumsgedanken und für den Schuß des Deut�chtums
draußen in der Welt: eingetreten i�t.Wir fühlen uns als ein Glied in der Kette
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derer, die �eitanderthalb Jahrhunderten in Wort und Schrift um die Begrün-='
dung und Ge�taltungdes volklichen und völki�chenDenkens gerungen haben.
Wir wi��enheute — und das macht uns be�cheidenund �tolzzugleich—, daß wir

Wegbereiter und Handlanger �eindurften und dürfen d e m Manne, der �owohl
die zwingende Kraft des Wortes be�izt,als auch dank �einemüberragenden
Genie das Wort in die Tat umzuformen vermag und dadurch er�tdem Volks-

tumsgedanken zum Durchbruch und Siege verhalf.
Wir zu un�eremTeil, vom be�onderenArbeitsbereich un�ererZeit�chrifther,

glauben daher, den Inhalt die�es Heftes, das dem Führer zu �einem
50. Geburtstag gewidmet: i�t,nicht be��erund würdiger ge�taltenzu können,
als daß wir die Dokumente voran�tellen,welche.�ichauf die Rückgliederung
Vöhmens und Mährens und die Heimkehr des Memelgebiets ins Großdeut�che
Neich beziehen. Ihnen, die in jedem einzelnen Wort Gei�tund Tat des Führers
wider�piegeln,la��enwir in einer weitausholenden Über�chauStimmen der

Männer folgen, die vom letzten Drittel des 18. Jahrhunderts an Träger des

gei�tigenRingens um Volkstum, Volk und Reich gewe�en�ind,bis der National-

�ozialismus und das Deut�chlandAdolf Hitlers die Idee zur Wirklichkeit
werden ließen.

Als drittes �chließt�icheine Reihe von Erlebnisberichten an über den Frei-
willigen Arbeitsdien�tund den Landdien�tder volksdeut�chenIugend. Gerade
in den deut�chenVolksgruppen Europas i�tes zuer�tdie Jugend gewe�en,die

�ichfür die Gedankengängedes Führers begei�terte,die dann von �ichaus durch
die freiwillig übernommene Arbeitsdien�tpflicht,durch Landein�azund Ernte-

hilfe zur Tat �chritt,dem Grund�atz„Gemeinnuzgeht vor Eigennutz“lebte und

die Achtung vor der Arbeit der Fau�t�owiedie Liebe zur eigenen Scholle
pflegte.

So �chließt�ihder Kreis vom gei�tigenRingen und �ehn�uchtsvollenHoffen
vergangener Ge�chlechterüber die glücthafte,tat�roheGegenwart, die wir unter

Führung Adolf Hitlers mitzuleben �tolz�ind,zu dem glaubens�tarkenEin�atz

deut�cherJugend. Sie i�tdem Führer und �einemVolke das �icher�teUnter-=

pfand dafür, daß Deut�chlandewig lebt.

HermannNüdiger
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Böhmen — Mähren — Memel

Anläßlich der endgültigenBereinigung im böhmi�ch-mähri�chenRaum hat
der Führer am 15. März 1939 folgende

Proklamation an das deut�cheVolk

erla��en:

Nachdem er�tvor wenigen Monaten Deut�chlandgezwungen war, �einein
ge�chlo��enenSiedlungsgebieten lebenden Volksgeno��engegenüber dem uner-

träglichenterrori�ti�chenRegime der T�checho-Slowakeiin Schuß zu nehmen,
zeigten �ichin den leßten Wochen �teigenderneut gleiche Er�cheinungen.Dies

muß in einem Raum, in dem �oviele Nationalitäten nebeneinander leben, zu

unerträglichenZu�tändenführen.

Als Reaktion auf die�eerneuten Angriffe gegen die Freiheit und das Leben
der Volksgruppen haben �ichdie�enunmehr von Praglosgelö�t.

Die E�checho-Slowakeihat damit aufgehört zu exi�tieren.

Seit Sonntag finden in vielen Orten wü�teExze��e�tatt,denen nunmehr aber
wieder zahlreiche Deut�che zum Opfer fielen. Stündlich meh-
ren �ichdie Hilferufe der Betroffenen und Verfolgten. Aus den volkreichen
deut�chen Sprachin�eln,die die Großmut Deut�chlandsim vergang Herb�t
bei der T�checho-Slowakeibeließ,beginnt wieder ein Strom von Flüchtlingen
von um Hab und Gut gebrachtenMen�chenin das Reich zu fließen.

Eine Fortdauer die�erZu�tändemuß zu der Zer�törungder leßten Ordnung
in einem Gebiet führen, an dem Deut�chlandlebenswichtig intere��ierti�t,ja

das �elb�tüber tau�endFahre lang zum Deut�chenReich gehörte.

Um die�eFriedensbedrohung nunmehr endgültig zu be�eitigenund die Vor-

aus�ezungenfür die erforderliche Neuordnung in die�emLebensraum zu \chaf-
fen, habe ich mich daher ent�chlo��en,mit dem heutigen Tage deut�cheTru p-
pen nah Böhmen und Mähren einmar�chieren zu la��en.
Sie werden die terrori�ti�chenBanden und die �iede>enden t�chechi�chenStreit-

fräfte entwaffnen, das Leben aller Bedrohten in Schuß nehmen und �omitdie

Grundlagen für die Einführung einer grund�ätzlichenRegelung�ichern,die dem
Sinn einer tau�endjährigenGe�chichteund den prakti�chenBedürfni��endes

deut�chenund t�chechi�chenVolkes gerecht wird.

Berlin, den 15. März 1939,

gez.: Adolf Hitker.

150



Unter dem 16. März 1939 unterzeichnete der Führer auf der Prager Burg
den

Erlaß über das Protektorat Böhmen und Mähren.

Ein Jahrtau�endlang gehörtenzum Lebensraum des deut�chenVolkes die

böhmi�ch-mähri�chenLänder. Gewalt und Unver�tandhaben �ieaus ihrer
alten hi�tori�chenUmgebung willkürlichgeri��enund �chließli<hdur ihre Ein-
fügungin das kün�tlicheGebilde der T�checho-Slowakeiden Herd einer �tändigen
Unruhe ge�chaffen.Von Iahr zu Jahr vergrößerte�ichdie Gefahr, daß aus

die�emNaume heraus — wie �choneinmal in der Vergangenheit — eine neue

ungeheuerlihe Bedrohung des europäi�chen Friedens
Tommen würde. Denn dem t�checho-�lowaki�chenStaat und �einenMachthabern
war es nicht gelungen, das Zu�ammenlebender in hs willkürlichvereinten Völ-

kergruppenvernünftig zu organi�ierenund damit das Intere��ealler Beteilig-
ten an der Aufrechterhaltung ihres gemein�amenStaates zu erwecken und zu
erhalten. Er hat dadurch aber �eineinnere Lebensunfähigkeiterwie�enund i�t
deshalb nunmehr auch der tat�ächlichenAuflö�ungverfallen.

Das Deut�cheReich aber kann in die�enfür �eineeigene Ruhe und Sicher-
heit �owohlals für das allgemeine Wohlergehen und den allgemeinen Frieden
�oent�cheidendwichtigen Gebieten keine andauernden Störungen dulden. Frü-

a
oder �pätermüßte es als die durch die Ge�chichteund geographi�cheLage am

tärk�tenintere��ierteund in Mitleiden�chaftgezogene Macht die �chwer�tenFol-
gen zu tragen haben. Es ent�prichtdaher dem Gebot der Selb�terhal-
tung, wenn das Deut�cheReich ent�chlo��eni�t,zur Wiederher�tellungder

Grundlagen einer vernünftigenmitteleuropäi�chenOrdnung ent�cheidendeinzu-
greifen und die �ichdaraus ergebenden Anordnungen zu treffen, denn es hat
in �einertau�endjährigenge�chichtlichenVergangenheit bereits bewie�en,daß es
dank �owohlder Größe als auch der Eigen�cha�tendes deut�chenVolkes allein

berufeni�t, die�eAufgaben zu lö

Erfüllt von dem ern�tenWun�ch,den wahren Intere��ender in die�em
Lebensraum wohnenden Völker zu dienen, das nationale Eigenleben des deut-
�chenund des t�chechi�chenVolkes �icherzu�tellen,dem Frieden und der �ozialen
Wohlfahrt aller zu nüßen, ordne ich daher namens des Deut�chenReiches als

a für das künftigeZu�ammenlebender Bewohner die�erGebiete das

olgende an:

S

Artikel 1

1. Die von den deut�chenTruppen im März 1939 be�eßtenLandesteile der
ehemaligent�checho-�lowaki�chenRepublik gehörenvon jeht ab als „Prote k-
torat Böhmen und Mähren“ unter de��enSchuß.

2, Soweit die Verteidigung des Reiches es erfordert, trifft der Führer und

Reichskanzler für einzelne Teile die�erGebiete eine hiervon abweichende
Regelung.

Die weiteren Artikel regeln dann im einzelnen die Fragen der Staats-

angehörigkeit,der Selb�tverwaltung,des „Neichsprotektors in Böh-
men und Mähren“, der Wahrnehmung der auswärtigen Angelegenheiten
des Protektorats, des militäri�chenSchutzes und einer Reihe wirt�chaftlicher
Be�timmungen.
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Memelland kehrt heim.
Am 22. März 1939 wurde auf Grund eines deut�ch-litaui�chenStaatsver-

trages das Memelland an das Reich zurückgegeben.In dem Vertrag heißt es:

_ (Der Deut�cheReichskanzler und der Prä�identder Republik Litauen haben
�ichent�chlo��en,durch einen Staatsvertrag die Wiedervereini-
gung des Memelgebietes mit dem Deut�chen Reich zu

regeln, hiermit die zwi�chenDeut�chlandund Litauen �{<webendenFragen zu
bereinigen und �oden Weg für eine freund�chaftlicheGe�taltungder Bezie-
hungen zwi�chenden beiden Ländern zu eröffnen.

Artikel 1

Das durch den Vertrag von Ver�aillesvon Deut�chlandabgetrennte
Memelgebiet wird mit Wirkung vom heutigen Tage wieder mit dem

Deut�chenReich vereinigt.

Artikel 2

Das Memelgebiet wird \ of o x t von den litaui�chenMilitär- und Poli-
zeikräftengeräumt werden. Die litaui�cheRegierung wird dafür Sorge
tragen, daß das Gebiet bei der Näumung in ordnungsmäßigemZu�tande
bela��enwird. Beide Teile werden, �oweiterforderlich, Kommi��areernen-

nen, die die Übergabe der nicht in den Händen der autonomen Behörden
des Memelgebietes befindlichen Verwaltungen durchzuführenhaben. Die

Regelungder übrigen �ichaus dem Wech�elder Staatshoheit ergebenden
Fragen, insbe�ondereder wirt�chaftlichenund finanziellen Fragen, der

Beamtenfragen �owieder Staatsangehörigkeitsfragen, bleibt be�on-
derer Vereinbarung vorbehalten.

Artikel 3

Um den Wirt�chaftsbedürfni��enLitauens Rechnung zu tragen, wird in
Memel für Litauen eine Freihafenzone eingerichtet werden. Die

Einzelheiten werden nach den Richtlinien der die�emVertrag beigefügten
Anlage be�ondersgeregelt werden.

:

‘An Bord des Panzer�chiffes„Deut \< lan d“ unterzeichnete der Führer
am 23. März 1939 das „Ge�ez über die Wiedervereinigung
desMemellandesmit demDeut�chen Reich“. Es be�timmt,daß
das. Memelgebiet wieder Be�tandteildes Deut�chenReiches i�tund in das Land

Preußen und in die Provinz O�tpreußeneingegliedert wird.

Vom Balkon des Memeler Rathau�eshielt der Führer am gleichen Tage
folgende An�prache:
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Mit ungeheurem Jubel

begrüßendie Deut�chen

in Böhmen,Mähren und

Memelland ihren Führer

Adolf Hitler

Wir danken un�e
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Der Führer an die deut�cheWehrmacht :

„Seid Euch bewußt,daß Ihr als Reprä�entanten

„Ich erwarte von jedem deut�chenSoldaten, daß er �ihden Bewohnern des zu

be�etzendenGebietes gegenüber nicht als Feind betrachtet, �ondernnur als Träger
des Willens der deut�chenReichsregierung, in die�emGebiet eine erträgliche Ordnung
herzu�tellen.“



Grofßdeut�chlandsden t�chechi�chenBoden betretet.“
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Deut�chebei Deut�chen



Der Führer dankt

den Männern,die

den Kampf um das

Deut�chtumihrer

Heimat unter

{<wer�tenOpfern

führten

. deut�chenStudenten auf der Prager Burg



Memeldeut�che!Volksgeno��enund Volksgeno��innen!
Im Namen des ganzen deut�chenVolkes begrüße ih euch heute und

freue mich, eu< aufzunehmen in un�er Großdeut�ches
Nei <. Ich führe euch damit zurückin jene Heimat, die ihr nicht ver-

ge��enhabt und die auh euch nie verge��enhat.
Im Namen die�esdeut�chenVolkes �precheih euh aber auh den

Dank aus für euer tapferes mannhaftes und uner�chütterlichesVerharren
auf eurem Recht und auf eurer Zugehörigkeitzum Deut�chenReich. Ich
habe geglaubt, die�emDank keinen be��erenAusdru>> verleihen zu können,
als daß ich eurem Führer �oebenjenes Abzeichen verlieh, das die be�ten
Kämpferun�eresneuen Deut�chenReiches auf ihrer Bru�t tragen. Denn

daß ihr die�enheutigen Tag feiern könnt, verdankt ihr nicht einem Zufall,
�onderneiner unermeßlichenArbeit, einem �ehr�{<werenKampf und �ehr
harten Opfern. Ihr �eidein�tvon einem Deut�chlandim Stich gela��en
worden, das �ichder Schmach und der Schande ergeben hatte. Jetzt �eid
ihr zurückgekehrtin ein gewaltiges neues Deut�chland,das wieder uner-

�chütterlicheEhrbegriffe kennt, das �einSchic��alnicht Fremden anver-

trauen will und wird, �onderndas bereit und ent�chlo��eni�t,�ein S ch i >-

fal �elb�t zu mei�tern und zu ge�talten, auch wenn dies
einer anderen Welt nicht ge�ällt. Für die�esneue Deut�ch-
land treten heute über 80 Millionen Deut�cheein.

Ihr werdet nun einmünden in die�engroßenStrom un�eresnationalen

i un�ererArbeit, un�eresHoffens und wenn notwendig auch un�eres
pfers.

Ihr werdet das meh r ver�tehenals andere Deut�che,die das Glück

be�ißen,im Herzen un�eresgroßen Reiches wohnen zu dürfen. Ihr �eid
Grenzland, und ihr werdet es empfinden, was es heißt,nicht verla��enzu

�ein,�ondernhinter �ichein gewaltiges Reich, eine großege�chlo��eneNation

zu wi��en.So wie ihr Leidtragende der deut�chenOhnmacht und Zer�plit-
terung waret, waren es andere Deut�cheauch. Aus Not und Leid i�tuns

aber jeht eine neue Gemein�chafterwach�en.Daß �ie niemalsmehr
zerbrechen �oll, das �ei un�er Wille und un�er Ent-

\<luß, und daß keine andere Macht der Welt �ie je-
mals brechen oder beugen �oll, das �ei un�er Shwur.
Die zwanzig Jahre Elend und Leid �ollenuns für alle Zukunft eine Wa r-

nung und eine Lehre �ein. Was wir von der übrigenWelt zu erwarten

haben, wi��enwir. Wir haben nicht die Ab�icht,ihr deshalb ein Leid zuzu-
fügen. Allein das Leid, das �ieuns zugefügthatte, mußte ein Ende finden.
__

So begrüße ich alte deut�che Volksgeno��enals die

jüng�ten Bürger un�eres Großdeut�chen Reiches. So
wie es in die�erMinute alle Deut�chenim ganzen Reich tun, �owollen
au< wir un�ereLiebe, un�ereAnhänglichkeitund un�ereOpferbereit-
�chaft,un�erenGlauben, un�ereTreue und un�ereZuver�ichtausdrücken im
Kampfruf: Un�erVolk und un�erDeut�chesReich

Sieg Heil!
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Sieg des völfi�henGedanfens

Die Welt �tehtheute einer Tat�achegegenüber,die �ienicht begreifen will

und nicht begreifen kann: daß es eine Kraft gibt, die �tärkeri�tals die der

Waffen, die mächtiger wirkt als alle heimlichen und dunklen Gegenkräfte,
die revolutionierend in un�ereZeit eingegriffen und ihr den ent�cheidendenund

be�timmendenCharakter verliehen hat: die Kraft des Volkstums.

Das Geheimnis des gewaltigen Auf�tiegesdes national�oziali�ti�chen
Deut�chlandsberuht darin, daß hier er�tmalsdie Kräfte des ge�amtenVolkes

in einer Nichtung gemein�am ange�eztund nicht mehr länger gegenein-
ander ausge�pieltwurden. Dem innerpoliti�chen,kulturellen, wirt�chaftlichen
und �ozialenAuf�tiegdes Volkes mußte der außenpoliti�chezur Seite �tehen.
Er �tandund �tehteinem Gegner gegenüber,der mit dem Diktat von Ver�ailles
�ichüber das Volkstum hinwegge�ezthatte und der verzweifelt ver�uchte,�eine
in Ver�aillesge�chaffenerecht- und friedlo�eOrdnung zu erhalten. Die�eVer-

�ucheführten zu den niederträchtig�tenVerfolgungen und Anfeindungen der

deut�chenVolksgruppen im Ausland, die als Deut�cheinner�tenAnteil- nahmen
an der Entwicklung des Mutterlandes und die das Gedankengut der national-=

�oziali�ti�chenBewegung für den inneren Aufbau und die deut�cheAusrichtung
ihrer Volksgruppe als �elb�tver�tändlichübernahmen.

Es hatte �ichbereits bei der Rückkehrder Saar in das Reich 1935be�tätigt,
daß das Volkstum, daß die heimlichwirkenden Bande des Blutes, der gemein-
�amenAb�tammung,Sprache, Ge�chichteund Kultur �tärkerwaren als die

Gewalt. Erneut fand die�eTat�acheihre Be�tätigung,als im Frühjahr und

im Herb�tdes JIahres 1938 und im März 1939 Großdeut�chlandge�chaffen
wurde und damit der Gedanke des Volkstums endgültig�einenDurchbruch auch
in der Außenpolitikerlebte. Ver�ailles wurde von der Kraft des

Volkstums überrannt, �ie bildet heute im weite�ten
Sinne die Grundlage einer neuen europäi�chen Politik.

Aus einer revolutionären Haltung wurde der Volkstumsgedanke zum herr-
�chendenPrinzip. Es war ein langer und �{hwererWeg, den er von �einen

er�tenAnfängen an wandern mußte,ehe ihn die national�oziali�ti�cheBewegung
zu innen- und außenpoliti�cherMachtentfaltung brachte — aber es war zugleich
ein �tolzerWeg, der in Deut�chland �einen Anfang nahmund
der tm Det land Adol�Hitlers �eineBo< �teVollen -

dungundKrönungfand.
Bereits die er�tenStimmen, die dem Volke wieder die gebührendeAchtung

erwie�enhaben wollen, �indStimmen, die nur zu ver�tehen�indals eine A u f-
lehnung, als ein Gegen�azdes völki�chenEmpfindens gegen ein aus\chließ-

lih vom Staat geregeltes Leben und Denken. Die herr�chendeStaatslehre des

18. Jahrhunderts �ahin den „Untertanen“ des Staates keine Volksgeno��en,
die über die Bande des Staates hinaus zu�ammengehören,�ondern�ie�ahnur
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Einzelwe�en,deren Summe er�t die Bevölkerung ausmachte. Viele recht fleißige
Untertanèn zu haben — das war der Sinn der �taatlichenPopulationspolitik,
der es gleich war, woher nun die�e Untertanen kamen. ;

Gegen dies oberflächlicheDenken, de��enhöch�teVollendung der Grund�atz
der allgemeinen Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit bedeutete, ent�tandin
Deut�chlandeine Gegenbewegung, die das Volkstum als lebendig wirkende

politi�<e Kraft zu erkennen �ucht.Noch klingt bei Friedrich Karl von

Mo �er mittiefer Erbitterung in �einerSchrift „Vom deut\<henNatio-
nalgei�t“ (1765) die Fe�t�tellungdurch:

„Wirkennen uns �elb�tniht mehr. Wir �induns �elb�tnicht mehr.
Wir �induns untereinander Fremde geworden. Un�erGei�ti�tvon uns

gewichen . … Vaterland wird ein toter Name, de��enman nur noch ehren-
halber Erwähnung tut, wie in den Leichenpredigtender Ahnen, deren
Güter und Titel man ererbet hat.“

:

Und noch lange �päterklagt Wieland im, NeuenTeut�chenMer-
Er 7928

„In meiner Kindheit wurde mir zwar vieles von Pflichten gegen Gott,
den Näch�tenund mich �elb�t,von Pflichten gegen Eltern und Lehrer,
auch wohl beiläufig ein Wort von Pflichten gegen die Obrigkeit, gegen
Ihre Römi�ch-Kai�erlicheMaje�tätals das allerhöch�teReichs-Oberhaupt,
und in�onderheitgegen Herren Burgermei�terund Rat der löbl. Reichs-
�tadtN. N., meiner lieben Vater�tadt,vorge�agt; aber von der

Pflicht, ein teut�cher Patriot zu �ein, war �owenig
die Rede, daß ih mich nicht ent�innen kann, das Wort

Teut�ch oder Deut�ch jemals ehrenhalber nennen

gehört zu haben, wohl aber mih noch ganz lebhaft erinnere, daß in
meinen Schuljahren das Prädikat teut�cherMichel eines von denen war,
womit belegt zu werden einem jungen “Allemannier nur um einen Grad

weniger �chimpflichwar, als den Schul-E�elzu tragen.“

Auch Iu�tusM ö �er, der Osnabrücker Staatsmann, der aus �einertäg-
lichen politi�chenArbeit die Verbindung zum „gemeinen Volk“ nicht verloren

hat, �tellt�icher�tdie Frage:
„Wo finden wir die Nation? An den Höfen? Dies wird

niemand behaupten. In den Städten �indverfehlte und verdorbene Kopien;
in der ‘Armee abgerichtete Ma�chinen;auf dem Lande unterdrückte Bauern.
Die Zeit, wo jeder Franke oder Sach�epaterna rura (das i�t�einallodial=

�reies,von keinem Lehns- oder Gutsherren abhangendes Erbgut) bauete
und in eigener Per�onverteidigte, wo er von �einemHofe zur gemeinen
Landesvoer�ammlungkam, und der Men�ch,der keinen �olchenHof be�aß,
und wenn er

BOder reich�teKrämer gewe�enwäre, zur Kla��eder ‘Armen

undungeehrten Leute gehörte,die�eZeit war im�tande,uns eine Nation zu
zeigen. Allein die gegenwärtige i�tes nicht.“

In �einer„Osnabrücki�chen Landesge�chichte“ (1768) aber

heißt es:

„Die Ge�chichtevon Deut�chlandhat meines Erme��enseine ganz neue

Wendung zu hoffen, wenn wir die gemeinen Landeigen-
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tümer, als die wahren Be�tandteile derNation, durch
alle ihre Veränderungen verfolgen, aus ihnen den

Körperbilden, und diegroßen und kleinenBedienten

die�erNationalsbö�e oder guteZufälledesKörpers
betrachten.“

Als einer der er�ten�einerZeit �iehter über den kleinen Horizont der

engeren Heimat hinaus und begreift die Größe des deut�chenVolkes. Er fühlt
den Mangel einer eigenen Ge�chichte,weiß aber zugleich, „daß wir nur dann

eine brauchbare und �achlicheGe�chichteun�eresVaterlandes erhalten werden,“
wenn �ich der Hi�torikerturmhoch über �eineZeit zu erheben vermag.

Aber die Zeit Mö�ers i�t�einengroßen Gedanken, die aus der prakti�chen

politi�<en Tagesarbeit und Erfahrung kommen, noch nicht aufge�chlo��en
genug. So bleibt �einWeckruf ungehört, und wenn �einWirken auch nicht
völlig der Vergangenheit anheimgefallen i�t,�obauen doch �eineNachfolger
auf anderen Grundlagen auf. Denn in den folgenden Jahren werden immer

wieder Gedanken lebendig über den „Deut�chenPatriotismus“, die zwar ver-

worren und uneinheitlich in �ich�ind,die aber doch zeigen, daß die Frage
nach dem Volkstum lebendig geworden i�tund daß �ieallenthalben
nach ihrer Formung ringt.

So heißt es in einer Schrift aus dem Iahre 1795: „Über den Patriotis-
mus“:

„- « « Es i�tmit dem Patriotismus deut�cherNation eine ganz eigne
Sache. Es gehörtmehr dazu als zu dem Patriotismus anderer Nationen.

Der Deut�chehat zwei Vaterländer zu lieben: — den ganzen großen, aus

�ovielen einzelnen Gliedern zu�ammenge�eßtenStaatskörper,
— und dann

auch das kleinere deut�cheLand, das er eben bewohnt. Er i�ter�t cin

Deut�cher; — und dann ein Brandenburger, oder ein Sach�e,oder

ein Ö�terreicher,oder ein Hannoveraner u�w.Im er�tenFalle kann man

ihm wohl ohne Bedenken den Patriotismus geradezu ab�prechen.“
Zur gleichen Zeit aber, in der die�epoliti�chen Gedanken doch �chon

an die Öffentlichkeittreten, macht �icheine Bewegung geltend, die, völlig

unpoliti�ch, im Gefühl, die Natur belau�chenund erkennen zu wollen,

noch bela�tetmit den Elementen der Rou��eau�chenLehren, den Ver�uchmacht,
den wirklichen Volksgei�t,den fremde Vorbilder angeblich �chonfa�tvöllig ver-

�chüttethaben, zu entde>en. Her der i�tder große Lehrer die�erPeriode. Die

Befürchtung,daß „die Re�tealler lebendigen Volksdenkart mit be�chleunigtem
lezten Sturze in den Abgrund der Verge��enheithinabrollen“,beflügelt ihn zu

der Aufforderung, „daß man �ichnah den Re�tender Volkslieder, wie �iejeht
leben, umtue und zu�eheund �ammle“.Im Volkslied allein glaubt er den

wahren Gei�tdes Volkstums erkennen zu können, denn die Poe�iewar „die
Blume der Eigenheit des Volkes, �einerSprache und �einesLandes, �einer
Ge�chäfteund Vorurteile, �einerLeiden�chaftenund Anmaßungen,�einerMu�ik
und Seele“. Er �elbthat es einmal zum Ausdru> gebracht, was ihn treibt, Lie-

der der Völker zu �ammeln:
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„Alle unpolizierten Nationen �ind�ingend,und wie denn auch nun ihr
Ge�ang�ei,er i�tmei�tensein Sammelplatz all ihrer Wi��en�chaft,Reli-

gion, Bewegung der Seele, Merkwürdigkeiten der Vorwelt, Freuden und
Leiden ihres Lebens. Die Natur hat ihnen einen Tro�t gegeben,“den

�chwerlihmen�chlicheKün�teleiendürften er�ezenkönnen, Freiheitsliebe,
Liebe des Müßigganges oder des Taumels und, wohin alles gewi��er-
maßen zu�ammenfließt,Ge�a n g. Natur hat den Men�chenfrei, lu�tig,

o gemacht; Kun�tund Zunft macht ihn einge�chlo��en,mißtraui�ch,
TUBE >,

In den wenigen guten Rei�ebe�chreibungen,die wir haben, �indeben die

intere��ante�tenKapitel für den Men�chen�ucher„Von Denkart und Sitten
der Nation! Von Leiden�chaftund Vergnügen! Von Wi��en�chaftund

Sprache!“,mei�tensauf Lieder treffend und nur auf Lieder. Bücher,
Kün�te,Städte, gemachte Ge�ell�chaftsdenkarthaben �ienoh nicht, und �o
�ichihre Natuvdenkart offenbart, konnte bloß�ein,was ihnen Gott gegeben
hatte: Sprache, Ton, Bewegung, Schilderung, Proportion, Tanz: und
was alles al�oallein zu�ammenband

— Lied...
Ein Volk \childern, heißt eigentlih nichts als die

Sitten und Denkart des�elben, �omöglich, durch \i<
�elb�tzeigen, da man aber nicht alles zeigen oder aufzeichnen kann,
eben das ausmerfen, was — nicht am lärmend�teni�t,am mei�tenin die

Augen fällt — �ondernam tief�ten�itt,gleich�amGeburts-Stamina des
Volks enthält und am innig�tencharakteri�iert.Wer die Kun�that, �ich
da hinein zu �etzen,am tief�tenzu dringen, am leichte�tenzu zeichnen, �ich
und andere ganz damit zu familiari�ieren,der i�tVolkskenner und -=zeich-
ner, das andere �indFarbenreiber und Schmierer!“

Aber aus dem er�tenSammeln, das �ichauf die Lieder aller Völker

er�tre>enwill, wird auch bei Herder lang�amder Gedanke wach, einmal die

Ge�ängeund Lieder des e igen en Volkes kennen zu lernen und wieder aus

der Ver�enkunghervorzuholen. So heißt es �chon1777 bei ihm:
„Und doch bleibt immer und ewig, daß der Teil von Literatur, der �ich

aufs Volk bezieht, volksmäßig�einmuß, oder er i�tkla��i�cheLuftbla�e.
Doch bleibt immer und ewig, daß, wenn wir kein Volk haben, wir kein

Publikum, keine Nation, keine Sprache und Dichtkun�thaben, die un�er
�ei,die in uns lebe und wirke. Da �chreibenwir denn nun ewig für Stuben-
gelehrte und ekle Rezen�enten,aus deren Munde und Magen wir's denn

zurückempfangen,machen Nomanzen, Oden, Heldengedichte, Kirchen- und

Küchenlieder,wie �ieniemand ver�teht,niemand will, niemand fühlet. Un�re
fla��i�cheLiteratur i�tParadiesvogel, �obunt, �oartig, ganz Flug, ganz
Höhe und —

ohne Fuß auf die deut�cheErde.

Großes Reich, Reich von zehn Völkern, Deut�chland!Du ha�tkeinen
Shake�peare,ha�tdu auch keine Ge�ängedeiner Vorfahren, deren du dich
rühmen fönnte�t?Schweizer, Schwaben, Franken, Bayern, We�tfäler,
Sach�en,Wenden, Preußen,ihr habt alle�amtnichts? Die Stimme eurer
Väter i�t verklungen und \hweigt im Staube? Volk von tapferer Sitte, von
edler Tugend und Sprache, du ha�tkeine Abdrücke deiner Seele die Zeiten
hinunter? n

_KeinZweifel! Sie �indgewe�en,�ie�ind.vielleicht no< da; nur �ie
liegen unter Shlamm, �ind verkannt und verachtet
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«++ Das Licht der �ogenanntenKultur will jedes Winkelchen erleuchten,
und Sachen der Art liegen nur im Winkel, Legt al�oHand an, meine

Brüder, und zeigt un�erer Nation, was �ie i�t und nicht
i�t, wie �ie dachte und fühlte, oder wie �ie denkt und

fühlt.“
Es i�tHevders Tragik gewe�en,daß er den eigentlichen Zugang zum

Volkstum nicht gefunden hat. Wohl �tellter Symptomefe�t, die zu

ihrem Teil das Volkstum charakteri�ierenkönnen. Wohl betonte er mit Recht,
daß gerade im Lied des Volkes manches lebendig wird, das im Alltagsleben
ver�chüttetund zugede>>ti�t.Aber zu den Quellen des Volkstums �elb�tblieb

ihm der Weg ver�perrt,und �oi�t�einArbeiten immer nur von der Hoffnung.
getragen, daß die Zukunft einmal die Erfüllung �einergroßen Pläne bringen
möge. Aus die�emHoffen ent�tehtdie „Idee zum er�ten Patrioti-
�chenIn�titut“, in der es heißt:

„Nach un�ererdeut�chenVerfa��ung�indal�oalle Bemühungen ruhm-
würdig, die nicht nur Licht verbreiten, �ondernauch Licht zu vereinigen
�uchen,daß eine gemein�ame Flamme werde. Alle Be-

mühungen, die dahin zwe>en, daß die �ämtlichenVölker und Provinzen
Deut�chlands�ichin ihren be�tenKöpfen, in ihren tätig�tenGliedern ein-

ander kennen, ver�tehenund in ihren Arbeiten fürs Wohl des Ganzen
helfen und bei�tehenlernen, damit allenthalben nur e i n Ge�etzder Vernunft
und Villigkeit regiere und jede blinde Parteilichkeit entkräftetwerde, �ind
un�terblicheWohltaten für die ge�amteNation, die �ichmit jedem Schritte
mehr belohnen und tau�endfacheFrüchte hervorbringen mü��en.“

Die Hinwendung zur Wirklichkeit findet eher �chonGottfried
Augu�tBürger

— ohne aber auch hier eine nähere Definition de��enzu

finden, was unter „Volk“ ver�tandenwerden �oll.
1 «+. der Gei�tder Popularität, das i�t,der An�chaulichkeitund des

Lebens für un�erganzes gebildetes Volk. Volk! niht Pöbel!...
Popularität eines poeti�chenWerkes i�tdas Siegel �einerVollkommenheit.
Die�eErklärung mag nun noch immer, wie vorhin, den Iuden ein Ärgernis
und den Griechen eine Torheit �ein,�okann ih doch nicht aufhören, die

Poe�iefür eine Kun�tzu halten, die zwar vo n Gelehrten, aber nicht f ür
Gelehrte, als \ o l < e, �ondernfür das V

o

lk ausgeübt werden muß. I n

den Begriff des Volkes aber mü��en nur diejenigen
Merkmale aufgenommen werden, worin ungefähr
alle, oder doch die an�ehnlich�ten Kla��en überein-
kommen.“

Aber dennoch bricht es auch aus ihm heraus und er bekennt:

+++Deut�che �ind wir! Deut�che, die nicht Griechi�che,
nicht Römi�che,nicht Allerweltsge�chichtein Deut�cherZunge, on -

dern in Deut�cher Zunge Deut�che Gedichte, ver-

dauli<h und nährend für's ganze Volk machen
willen

Niemand hat die Arbeit und das Wollen jener er�tenEntde>er des Volks-

tumsgedankens gültiger und richtiger um�chriebenals Ern�tMoriz Arndt:
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„+ In den 1780er Iahren, gerade einige Jahre vor dem Ausbruche
der Revolution, um die Zeit, als der große Friedrich �einunglückliches
Vaterland verließ,was war in dem deut�chenVolke, was belebte es, was

zog es zu�ammen?Es war ein junges, �chöneresLeben, was �einebe��eren
Schrift�tellerangezündet hatten, ein allgemein werdendes Ge-
fühl von dem, was in dem Volke liege, und was es
wert �ei; und daher eine gewi��eAnnäherung und Hinneigungaller zu
allen, wenig�tensdurch den Sinn; mehr vielleicht, als es je vorher gewe�en
war. Man fing an, auf den Namen Deut�cher, auf
deut�che Kun�t und Sitte �tolz zu werden, und die�erStolz
hättegewißein heiliges, un�ichtbaresBand um das ganze Volk ge�chlungen
und es endlich zur Einheit der Ge�innungzu�ammengezogen,wäre nicht die

Franzö�i�cheRevolution dazwi�chengekommen.“

*

Gerade die Franzö�i�cheRevolution gibt aber den ent�cheidendenAn�toßfür
die Neuprägung des Volkstumsgedankens. Man �ieht�ihplötzlichin einer

Ab wehr �tellunggegen den mächtigerwerdenden franzö�i�chenGei�t,der nicht
nur Europa mit �einenWaffen und Heeren überrannte, �ondernder gleichzeitig
auch die herkömmlichenVor�tellungendes damaligen Deut�chlandsvon Grund

auf verwarf und be�eitigte.Schiller findet die Worte, die „Deut�che
Größe“ als eine �ittliche,im Volk lebende Größe zu ver�tehen:

„Darf der Deut�chein die�emAugenblicke, wo er ruhmlos aus einem
tränenvollen Kriege geht, wo zwei übermütige Völker ihren Fuß auf
�einenNa>en �ehenund der Sieger �einGe�chi>be�timmt— darf er

fich fühlen?darf er �ich�einesNamens rühmen und freun? darf er �ein
Haupt erheben und mit Selb�tgefühlauftreten in der Völker Reihe?
Ja, er darf's! Er geht unglü>lih aus dem Kampf, aber das, was

�einenWert ausmacht, hat er nicht verloren. Deut�ches Reich
und deut�che Nation �ind zweierlei Dinge. Die
Maje�tät des Deut�chen ruhte nie auf dem Haupt
�einerFür �ten.Abge�ondertvon dem politi�chenhat der Deut�che
�icheinen eigenen Wert gegründet,und wenn auchdas Imperium unter-

ginge, �obliebe die deut�he Würde unangefochten.
Sie i�teine �ittlicheGröße, �iewohnt in der Kultur und im Charakter
der Nation, der von ihren politi�chenSchick�alenunabhängig i�t,—
Die�esReich blüht in \Deut�chland,es i�tin vollem Wach�en,und
mitten unter den goti�chenRuinen einer alten barbari�chenVerfa��ung

bildet �ichdas Lebendige aus. .“

In �einenVorle�ungenvor den jungen Studenten um�chreibtFriedrich
Schlegel den neuen deut�chenBegriff der Nation:

„Eine Nation i�t gleich�ameine große allumfa��endeFamilie, wo mehrere
Familien und Stämme durch Einheit der Verfa��ung,Sitten, Gebräuche,
der Sprache, des allgemeinen Intere��eszu einem gemein�chaftlichenGanzen
verbunden �ind,nur daß die�eVerbindung des größerenUmfangs wegen
nicht von der inten�ivenStärke und Innigkeit �einkann wie in der Familie.
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Der Begriff der Nation bezeichnet, daß alle Mitglieder gleich�amnur

Ein Individuum bilden �ollen.
Damit die�es�tatthaben kann, mü��en �ie wenig�tens alle

von der nämlichen Ab�tammung �ein, je älter, reiner
und unvermi�chter der Stamm, de�to mehr Sitten,
und je mehr Sitten und wahre Beharrlichkeit und

Anhänglichkett an oie�e,/ de�to mehr wird es eine

Nation �ein.
Die Einheit der Sprache i�thier von der größtenWichtigkeit,
�iei�tdas unverwerfliche Zeugnis der gemein�chaftlichenAb�tammung,das

innig�teund natürlich�teVerbindungsmittel, und wird zu�ammengenommen
mit der Gleichheit der Sitten das fe�te�tedauerhafte�teBand �ein,das die

Nation für viele Jahrhunderte in unauflöslicherEinheit zu�ammenhält….
Sprache, Sitten, Gewohnheiten und Ge�etze�ollenin ihrer ur�prünglichen

Reinheit und Kraft, Würde und Bedeutung erhalten werden. Nur dann

wird wahre Achtung, Treue und Anhänglichkeitund mit die�enwahre
Vaterlandsliebe �tatthaben können.“

Und Adam Mü ll er antwortet auf die Frage „Was i�tdas Volk?“

mit den Worten:

„Auf die Frage: „was i�tdas Volk?‘ antworten �ie:das Bündel ephemer
We�enmit Köpfen, zwei Händen und zwei Füßen, welches in die�emEinen

gegenwärtigen, arm�eligenAugenbli> auf der Erdfläche,die man Frank-
reich nennt, mit allen äußeren Symptomen des Lebens neben einander

�teht,�itt,liegt; —a n �tatt zu antworten

:

„ein Volk i�tdie erhabene
Gemein�chafteiner langen Reihe von vergangenen, jetzt lebenden und noch
kommenden Ge�chlechtern,die alle in einem großen innigen Verbande zu
Leben und Tod zu�ammenhangen,von denen jedes einzelne, und in jedem

einzelnen Ge�chlehtewieder jedes einzelne men�chliheIndividuum,
den gemein�amenBund verbürgt, und mit einer ge�amtenExi�tenz
wieder von ihm verbürgtwird; welche \chöneund un�terblicheGemein�chaft
�ichden Augen und den Sinnen dar�telltin gemein�chaftlicherSprache, in

gemein�chaftlichenSitten und Ge�etzen,in tau�end�egensreichenIn�tituten,
in vielen zu noch be�ondererVerknotung, ja Verkettung der Zeiten be�onders
ausgezeichneten, lange blühendenFamilien“.“

Fichte wieder gibt in �einenVorle�ungen�einenStudenten einen neuen

Begriff des Deut�chen:

„Und \o trete denn endlich in �einervollendeten Klarheit heraus, was

wir in un�ererbisherigen Schilderung unter Deut�chen ver�tanden
haben. In der Nation, die bis auf die�enTag �ichdas Volk �chlechtweg
oder Deut�chenennt, i�t in der neuen Zeit wenig�tensbis jezt Ur�prüngliches
an den Tag hervorgebrochen, und Schöpferkraftdes Neuen hat �ichgezeigt;
jezt wird endlich die�erNation durch eine in �ich�elb�tklar gewordene
Philo�ophieder Spiegel vorgehalten, in welchem�ie.mit klarem Begriffe
erkenne, was �ie bisher ohne deutliches Bewußt�eindurch die Natur ward,
und wozu �ievon der�elbenbe�timmti�t;und es wird ihr der An-

trag gemacht, nach die�em klaren Begriffe und mit

be�onnenerund freier Kun�t, vollendet undganz,�\ich
�elb�tzu dem zu machen, was �ie �ein �oll, den Bund

ZU erneuern Und 1hren Kreis zu [<htieß en.
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Noch niemals i�tein Volk fe�terzur Einheit zu�ammengewäch�en,als wenn

es vor der Gefahr der Vernichtung und des Zu�ammenbruches�teht,wenn

Fremde �einLand überfluten, fremde Soldaten �eineErnten vernichten, �eine
Steuern erheben und �eineSöhne zum Kriegsdien�tpre��en.Das �tarreSy�tem
der deut�chenStaaten und Länder war dem ungehemmten und durch veraltete

Vor�tellungenunbe�chwertenVor�toßdes Kor�enerlegen.
Rückblickend auf die�egroße Zeit �chriebGörres 1814 im „Rheini-

\chen Merkur“:
„Als in der jüng�tverflo��enenZeit Deut�chlandin tiefer Erniedrigung
gelegen, als die Für�tendienten, als der Adel nah fremden Ehren
lief, die Gei�tlichkeitmit ihren Grund�ätzenunterhandelte,

die

Gelehrt

den eingebrachten Gögenopferten, i�tdas Volk allein, das im
weiten Sinne wieder den Kern aller Stände in

�ih begreift und nur den Pöbel aller Art von

�einem Begriff aus�chließt, �ich�elber treu ge-
blieben und hat �ein eigenes We�en und �eine an-

ge�tammte Ge�innung �org�am und wohl gehütet.“
Aus dem Volk brach der Wider�tand gegen die Fremd-

herr�c<haftauf; aus dem Boll �eztenidte! er�ten Ver-

�uche einer Empörung, einer Abwehr der franzö�i�chen
Unterdrückung ein. Und in die�erZeit �indMänner aufge�tanden,die
dem Gedanken des Volkstums �einepoliti�che Form verleihen, die offen-
baren, daß das Volkstum nicht nur in �einer Sprache und in

�einen Liedern, in �einer Dichtung und �einem Denken

�ich zu erkennen gibt, �onderndaß die Nation �owohlaus den gegen-

wärtig Lebenden, als auch aus den toten Ahnen und den zukünftigenEnkeln

be�tehe,daß es �ei„das Gewebe langer Zeit und mächtiger
Kräfte

Es i�tbezeichnend, daß die Männer, die die Stimme des Volkes leiten,
Männer �ind, die �elb�taus dem Volk �ammen und die daher, wie

faum ein anderer, �einLeben und Denken ver�tehenund auch wiedergeben.
Arndt, Jahn, Görres �ind die Führer ihrer Zeit, die das deut�cheVolk

für �eineGröße begei�tern,�inddie Männer, die es anfeuern und aufrütteln
zu höch�tem politi�hen Bewußt�ein.

Aus dem Zu�ammenbruchdes preußi�chenStaates und aus dem Sieg des

Kor�en\{<öpftErn�tMoriz Arnd t die Kraft und den Glauben an eine neue

Aufer�tehungdes deut�chenVolkes. In �einer„Hoffnungsrede vom

Jahre 1810“ klingt die�erGlaube an:

„Jedes Volk hat �einZeitalter, �elb�tdie Zeiten haben ihre Zeit, Wer
�ich�elb�tverläßt, der wird verla��en;da s Volk, das an �ich�elb�
verzweifelt, an dem verzweifelt die Welt, und die
Ge�chichte \<weigt auf ewig von ihm. Un�er Volk
i�t in einem jeglihen von uns — darum la��et uns
waer �ein.“
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Aus dem gleichen Gei�teent�tehtauh �ein„Katechismus für den

deut�chen Kriegs- und Wehrmann“, de��enherrliche und �tarke
Werte ein unvergänglichesVermächtnisüber Zeiten und Ge�chlechter�ind.
Überwunden �indalle Ver�uche,das Volk in �einenLiedern und Ge�ängen

zu erkennen. Arndt kennt nur noch den politi�chenSinn im Worte „Volkstum“.

Mit zwingenden Worten zieht Arndt die Folgerungen aus der Arbeit der frü-
heren Iahre, jebt, als es gilt, das Vaterland zu verteidigen. Er erinnert in �einen
Aufrufen an die Blutsbande , die die Deut�chenverbinden und vereinen:

„Auf, deut�cheMen�chen,auf, deut�chesVolk, ein�t�oehrwürdiges,
tapferes und geprie�enesVolk, auf! Fühlet die große,zu lange ver-

ge��eneBrüder�chaft,fühlet die heiligen und unzerreiß-
lihenBande des�elbenBlutes, der�elbenSprache,
der�elbenSittenund Wei�en, welche die Fremden

en zerreißen wollen; �ühlet und ahnet jenes
nendliche und Erhabene, was im Schoß der Tage

verborgen \<lummert, jene lichten und mächtigenGei�ter,die

er�taus einzelnen Meteoren herausbligzten, die euchaber bald aus allen

Sonnen und Sternen leuchtenwerdenz fühlet die neue werdende Geburt

der Zeiten, den höheren, fri�cherenAtem des gei�tigenLebens und
la��eteuch nicht länger durch das Nichtige und Kleine betören und ver-

wirren, Nicht mehr Katholiken und Prote�tanten,
niht mehr Preußen und Ö�terreicher, Sach�en und

Bayern, Schle�ier und Hannoveraner, nicht mehr
ver�chiedenen Glaubens, ver�chiedener Ge�in-
nungund ver�chiedenen Willens — Deut�che �eid,
eins �eid, wollet eins �ein durch Liebe und Treue,

und kein Teufel wird euch be�iegen,“
Und da Volk und Heimat zu�ammengehören,kann er es wagen, in der gleichen

Zeit in �einerStreit�chrift„Der Rhein Deut�chlands Strom,

niht Deut�chlands Grenze“ nicht nur jeden zur Verteidigung auf-

zufordern, �ondernauch in unmißver�tändlichenWorten Front zu machen gegen

jene, die nun darangehen, den Volksgedanken wieder zu verwä��ern,ihm �eine
innere Kraft und �einenhohen Schwung zu nehmen und Gefahr laufen, wieder

in das kosmopoliti�cheFahrwa��erzurückzufallen:

„Was Gott in dem gewaltigen und geheimen Laufe der Zeiten will, i�t
uns nicht verborgen, i�t uns keine Minute ein Geheimnis. Wir �ollenun�ere
Liebe und un�erLeben, das, wodur<h wir Men�chen�ind,das, wodurch wir

den ehrwürdigen Namen eines Volkes verdienen, bis in den Tod

verteidigen und jene leeren und eitlen Toren nicht hören, die uns zu

Schutt predigen möchten,weil ihre Seelen nichts als mor�cherund fauler
Schutt �ind.Jener Kosmopolitismus, den man uns anprei�t,i�tnicht von

Gott, �ondernvon Tyrannen und De�poten,welchealle Völker und Länder

zu einem großen Schutthaufen, ja Mi�thaufender Knecht�chaftmachen
möchtenund welchen es daher gefällt, wenn man die Menge darauf hin-
wei�t,daß es für das Ganze wohltätig �einmöchte,wenn die�esoder jenes
Volk �ichgutmütig in Schutt verwandeln la��enwollte.“
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1810 er�cheintFriedrih Ludwig Jahns „Deut�ches Volkstum“.

Es ent�tandals ein Buch für die junge deut�cheMann�chaft,ent�tandaus dem

Erlebnis der Gegenwartals éinbewußtpoliti�chesWerk.So i�t�eine
Antwort auf die Frage „Was i�tVolk?“ auh eine rein politi�che
Antw o

„Was Einzelheiten �ammelt,�iezu Mengen häuft, die�ezu Ganzen
verknüpft,�olche�teigerndzu immer Größern verbindet, zu Sonnenreichen
und Welten eint, bis alle �ämtlih das große AU bilden —

die�e
Einungskraft kann in der höch�ten und größten und

umfa��end�ten Men�chenge�ell�chaft, im Volke, nicht
anders genannt werden als — Volkstum. Es i�tdas Ge-

mein�amedes Volkes, �eininwohnendes We�en,�einRegen und Leben,
�eineWiedererzeugungskraft, �eineFortpflanzungsfähigkeit.Dadurch waltet
in allen Volksgliedern ein volkstümlichesDenken und Fühlen, Lieben und

Ha��en,Froh�innund Trauern, Leiden und Handeln, Entbehren und Ge-

nießen,Hoffen und Sehnen, ‘Ahnen und Glauben. Das bringt alle die

einzelnen Men�chendes Volks, ohne daß ihre Freiheit und Selb�tändigkeit
untergeht, �onderngerade noch mehr ge�tärktwird, in der Viel- und All-

verbindung mitden übrigenzu einer {<önverbundenenGemeinde.“
„Hier wird von Volk gleich Volks tum gebildet, von die�emkommen

wir auf dem natürlich�ten Wege zu volkstümlich und dann auf
Volkstümlichkeit. Bei dem einge�hwärztenTrägheitsbehelffehlt
das wichtig�teStufenwort, und das folgende i�tnicht, wie es �einmüßte,
aus der Urquelle abgeleitet, �onderner�taus einem jüngeren Abfluß.
Endlich �indjene Ein�chwärzungenbei weitem nicht �o�charfbe�timmt,
abgegrenzt kurz und weiterbild�am,als die�eeinheimi�chenKun�twörter.“

Nicht der äußere umgelegte Staatsverband macht das Volk; Men�chen
la��en�ichnicht wie Heringe in Tonnen pökeln,nicht in Völkerzwinger ein-

herden, wie Xerxes? Krieger in die Maßhorde der Zehntau�ende.Zu�ammen-
�einmü�\en gibt keinen wahren Verein. Das Ineinanderhineinleben, das

�tillevertrauliche Sichaneinandergewöhnen,das mit Wech�elliebeSich-
lebendeinverleiben bildet das Volk und bewahrt und

e
es durch Volks=

tum. So paart �ichder Jugend Feuer mit gereifter Mannskraftund des
Alters reicher Erfahrung. So i�tein echtes Volk, durhdrungen vom Macht-
gefühl �eines eigenen Volkstums, eine men�<li<he Mei�ter-
\<ö pfung, die �elb�twieder Schöpfungskraftäußert und �oim ewigen
Kreistanz das Schaffende und Er�chaffeneeinigt.“

Arndt findet Worte, die in ihrer Auswirkung ihrer Zeit weit vorauseilen:

(Gegen �einVaterland und gegen �einVolk hat der Men�chfrühere
und unverbrüchlicherePflichten als gegen die Für�ten.Denn die
Für�ten�indnur Diener und Verwalter des Vaterlandes und des Vol-
fes, �ie�indnur für das Vaterland und das Volk da,nicht i�tein Land

und ein Volk, damit Für�ten�eien.“
Sie �indZeichen einer neuen Zeit, einer Zeit, die wieder anknüpftean die

Größe und politi�cheBedeutung des alten Reiches! „Was mü��en die

Deut�chen jezt tun?“ — �olautet wieder die Frage, und Arndt ent-

wirft nun in großen Zügen ein Bild des neuen Deut�chlands,das nach der

Vertreibung der Franzo�enent�tehen�oll:
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„Die Zeiti�t gekommen, wo du durch unbe�chreiblichePlagen und Drang-
�ale,dur unnennbare und unerhörte Greuel und Schanden erkennen �oll-
te�t,daß nur Eintracht dich retten kann, wieZwietracht
dich verdorben hat. Vertilgt �eiauf ewig der Haß, ver�tummtder

Spott, erlo�chenjede Fehde und jeder Groll, welchen den einen Deut�chen
gegen den anderen entzweiet, welche die deut�chenSchwerter mit Bruder-
blut gefärbthaben! Von der Nord�ee bis zu den Karpaten,
von der O�t�eebis zu den Alpen, von der Weich�el bis

zur Schelde muß einGlaube, eine Liebe, ein Mut und

eine Begei�terung das ganze deut�che Volk wieder in

brüderliher Gemein�chaft ver�ammeln.“

Schien in den Iahren des Krieges gegen Napoleon das deut�cheVolk

zu einer �tarkenEinheit zu�ammengewach�en,�owerden doh alle politi-
�chenErfolge und Aus�ichtenwieder zunichte gemacht durch das kleindeut�che
Denken der näch�tenIahre, durch die Mächte der Beharrung, die wider�tehen-
den alten Kräfte. Die Träger des nationalen Gedankens mußten�chweigen,die

Reaktion �iegteund baute an Stelle eines großen Deut�chenReiches wieder

die alte Zeit auf.

Vergebens �chiendas Werk der großenRufer des Volkes! ‘Als 1817 die

deut�chenStudenten auf der Wartburg zu�ammenkamen,rief ihnen dér Pro-
fe��orFries die Worte zu:

„Und �overbündet euch, daß im Gei�teEins und Einig werde das

Deut�cheVaterland; daß es in regem Gemeingei�tgedeihe zum öffentlichen
Leben. Hier i�teuer Dien�tan dem Gei�tder Wahrheit!

Wenn aber eines Volkes Gei�tzu echtem Gemeingei�tgediehen wäre:

�owürde in die�emVolke Gerechtigkeit, Keu�chheitund �ichaufopfernde
Vaterlandsliebe herr�chen,dabei aber würde in die�emVolke jedem Ge-

\chäftder öffentlichenAngelegenheiten das Leben von unten aus dem Volke

kommen.“

Die�erjungen deut�chenBegei�terungwider�etzt�ichdie alte Front des �taat-
lichen Denkens, die gerade in Hegel ihren Wortführer findet:

(+ «+ « Ein Heerführer die�erSeichtigkeit, die �ihPhilo�ophierennennt,

hat �ichnicht entblödet, bei einer feierlichen, berüchtigt gewordenen Ge-

legenheit in einer Rede über den Gegen�tandvon Staat und Staatsver-

fa��ungdie Vor�tellungzu geben: „in dem Volke, in welchemechter Gemein-

gei�therr�che,würde jedem Ge�chäftder öffentlichenAngelegenheit das

Leben von unten aus dem Volke kommen, würden jedem einzelnen Werke
der Volksbildung und des volkstümlichenDien�tes�ichlebendige Ge�ell-
�chaftenweihen, durch die heilige Kette der Freund�chaftunverbrüchlich
vereinigt’ u. dgl. — Dies i�tder Haupt�innder Seichtigkeit, die Wi��en-
�chaft�tattauf die Entwicklung des Gedankens und Begriffs, vielmehr auf
die unmittelbare Wahrnehmung und zufällige Einbildung zu �tellen,eben-

�odie reiche Gliederung des Sittlichen in �ich,welche der Staat i�t,die

Architektonik�einerVernün�tigkeit.  . die�engebildeten Bau in dem Brei
des Herzens, der Freund�chaftund der Begei�terungzu�ammenfließenzu

la��en. … . Mit dem einfachen Hausmittel, auf das Gefühl das zu �tellen,
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was die und zwar mehrtau�endjährigeArbeit der Vernunft und ihres
Ver�tandesi�t, i�tfreilich alle die Mühe der von dem denkenden Begriffe
geleiteten Vernunftein�ichtund Erkenntnis er�part.… .“

*

Aber troz des Metternich�chenSy�temslebt lebendig in Deut�chlandder

Gedanke eines großen�tarkenDeut�chenReiches, eines Reiches, das alle Deut-

\chen umfa��en�oll.Es geht um Großdeut�chland. Die be�tenMän-

ner, die Deut�chlandhat, finden �ichin der Paulskirche in Frankfurt in den

Märztagen des Iahres 1848 — und es i�twahrlich nicht ihre Schuld, daß die

mit innerer Begei�terungund unerhörter �eeli�chenBewegung vorgetragenen
Gedanken eines großdeut�chenReiches zerflatterten wie Nebel�chwadenvor der

auf�teigendenSonne! Uhland führt in der Nationalver�ammlungaus:

„Wir �indhierher ge�andt,die deut�cheEinheit zu gründen; wir �ind
nicht ge�andt,um großeGebiete und zahlreiche Bevölkerungenvon Deut�ch-
land abzulö�en,Gebiete, welche dur<h Iahrhunderte deut�chesReichsland
waren, welche auch in den trüben Tagen des Deut�chenBundes deut�ches
Bundesland waren .… .“

„.
.. Jetzt will man uns �tattder wahren Eini-

gung den innigen An�chlußÖ�terreichsim Wege eines völkerrechtlichen
Bündni��esanbieten! Ein �olchesBündnis, meine Herren, i�t die Bruder-
hand zum Ab�chied!Mag immerhin Ö�terreichden Beruf haben, eine
Laterne für den O�tenzu �ein,es hat einen näheren, höheren
êruf: eine Pulsader zu �ein mt Berzen Deut�<h-

lands.

Und Graf De y m �iehtvor �ich�chondas neue Rie�enreich:
„Das Deut�chland,das wir gründen �ollen,i�tein mitteleuro-

päi�cher Rie�en�taat. So haben es un�ereAltvordern aufgefaßt
und wir �olltenDeut�chlandin engere Grenzen ein�chließen?Das deut�che
Werk eines Jahrtau�endswollen Sie opfern, bloß um die Fa��adeihres
Gebäudes ganz regelrecht zu machen! . . . Un�erZweck aber i�t,ein Rie-
�enreihvon 70, und wo möglich von 80 oder 100 Millionen zu gründen,
und die Standarte Hermanns in die�emReich i llanzen, und dazu-
�tehen,gerü�tet gegen O�ten und gegen We�ten,gegen die

�lawi�chen und lateini�chen Völker, die Seeherr�chaftden

Engländern abzuringen, das größte,mächtig�teVolk auf die�emErdenrund
zu werden; dasi�t Deut�chlandsZukunft. Da ver�chwindendie kleinlichen
Debatten über den Verfa��ungszu�chnitt!“

Undnicht zulegt �eijener Brief des preußi�chenKönigs FriedrichWil-
helm IV. an den Reichsverwe�erErzherzogIohann vom 18. Nov. 1848

erwähnt,der zeigt, daß auch in Preußen der Gedanke des Reiches vorherr�chte:
_¿Meinganzes ehrliches Streben geht, wie Sie wi��en,auf die Kon�o-_

lidierung der Einheit Deut�chlands— aber ganz Deut�chlands.Ohne
Ö�terreic,Tirol, Vorarlberg, Steier, Kärnten, Krain
und Littoral, ohne Böhmen und Mähren i�tDeut�ch-
land niht Deut�chland. In der Paulskirche wird eine Fraktion
gefährlich,die, um Preußen an die Spige Deut�chlandszu bringen, keine
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Inquität �cheut
— in der Ab�icht,das mächtigeÖ�terreichaus dem zukünf-

tigen Reich hinauszumaßregeln.Um Gottes willen, teuer�terErzherzog,
halten Siefe�tundleidenSiedas nicht! — Oh! Ö�terreich
muß Karls des Großen Krone erblich haben und Preußen erblich das

Schwert von Deut�chland.Das i�tmein fel�enfe�tesBekenntnis . . .“

Mit dem Zu�ammenbruchder Frankfurter Nationalver�ammlungund ihrem
unrühmlichenEnde 1849 �cheintder Volkstumsgedanke innerhalb der Neichs-
grenzen wieder an Bedeutung zu verlieren und in Verge��enheitzu geraten; nur

ganz �eltenwagt es noch einmal eine Stimme, den Gedanken des deut�chen
Volkstums in die Auseinander�eßungender Zeit zu werfen. Aber �iefindet kein

Echo mehr —

zu tief war die Enttäu�chung im ge�amten
deut�henWVolk, alsdaß der Glaube an die Er�tehungdes
großdeut�chen Reiches, daß der Glaubean das Volkstum

und �eine Kraft wieder jene politi�heBedeutunggewin-
nen �ollte, die ihn in den JIahren �eit der Befreiung vom

franzö�i�henIochbiszurFrankfurterNationalver�amm-
lungbe�eelthatte.

*

Es i�tnun eine merkwürdigeFügung des Schick�als,daß der Gedanke, der

innerhalb der fkleindeut�chenReichsgrenzen an Werbekraft verloren hat,
außerhalb der Grenzen Deut�chlands,in der O�tmark,in den deut�chen
Teilen Ö�terreichs,in den deut�chenVolksgruppen �eineAufer�tehungfindet.
Fa�tals �eier mit der Auswanderung der alten Achtundvierziger auch aus

Deut�chlandausgezogen, erhebt er �einHaupt in den volksdeut�chenGebieten

und wird dadurch draußen lebendig und lebenskräftig erhalten. 1849 fällt als

er�terBlutzeuge der Deut�chen im Ausland für den Gedanken

des Volkstums unter den Mauern der Klau�enburgerFe�tungder Siebenbürger

Pfarrer Stephan Ludwig Noth.

Rur wenige Monate �päter,im Oktober 1849, richten die Banater Schwa-
ben jene Petition von Bogaro� ch an den Kai�ernach Wien, in der �ie
die kai�erlicheMaje�tätbitten, wenn es ihr gefalle,
„den Serben zur Wahrung ihrer Nationalität einen Woiwoden, den

Rumänen einen Kapitän, den Slovenen (Slowaken) Oberungarns ein

eigens Oberhaupt zu geben, �owagen auch wir demütig�tGefertigte im

Namen aller deut�chenGemeinden fkniefälligzu bitten: Allerhöch�tdie�elben
möge auch uns, etwa unter dem Namen eines deut�chenGrafen, nah dem

Vorbild des Sach�engrafenin Siebenbürgen, ein unmittelbares Oberhaupt
einzu�ezengeruhen. Nicht der Wun�chnach nationaler Selb�tändigkeit,
nicht �eparati�ti�cheTendenzen �indes, die uns un�ereuntertänige Bitte

abdrängen. Nochmals wiederholen wir es: wir wollen Untertanen eines

großen Staates �ein, in dem nicht Ungarn, nicht Böhmen, nicht Polen oder

Serben, in dem es nur glückliche,auf ihre allgemeine Nationalität �tolze
Ö�terreichergäbe, und nur in dem Falle, als die Nationalität jedes ein-
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zelnen Volks\�tammeskon�olidiertwürde, bitten wir um allergnädig�teBe-

rück�ichtigungauch der un�rigen.Auch wir mögen uns dann des Glückes

erfreuen, ein unmittelbares Oberhaupt zu haben, unter de��enSchutz un�ere
Angelegenheiten, Gerichtspflege und öffentlicheVerwaltung in deut�cher

N und nach deut�cherSitte behandelt, gepflogen und geleitet
werden.“

Und das Bewußt�einder Zu�ammengehörigkeitmit dem ganzen deut�chen
Volk kommt in den Sätzen zum Ausdru>:

„In Frieden und be�terEintracht mit allen Völker�tämmendurchlebten
wir, unbekümmert um Weltereigni��eund Regierungsformen, mit un�erer
Lage völlig zufrieden, beinahe ein Säkulum, Arbeit nur war un�erEle-

ment, das StückchenFeld, das wir bebauten, un�ereWelt, das einzige
Ziel, nach welchem wir gemein�chaftlich�trebten,war: fleißige Bauern und

treugehor�am�teUntertanen zu �ein. So kam das verhängnisvolle Iahr
1848, wo der laute Ruf nach Gleichberechtigung aller Nationalitäten auch
uns aus dem Schlummerpoliti�cher Untätigkeit erwe>te und uns nun er�t
wahrnehmen ließ, daß es für uns als Stammverwandte der

großen deut�henNation drückend und betrübend �ei,
�ehen zumü��en, wie der deut�che Volks�tamm, welcher
im ganzen Ungarnlande zer�treut Millionen, hier
aber in die�erGegendan eng bei�ammen wohnenden
dritthalbhunderttau�end Köpfe zählet, nihtmit den

übrigen als gleichbere<htigte Nation, �ondern bloß
als eine �\<huzlo�eWai�e im Hau�e einer anderen

Nationalitätsfraktionbetrachtet werde.“

1869 er�cheintKarl Schirrens,„Livländi�che Antwort“, die den

drei�tenVorwürfen und Angriffen gegen das Deut�chtumim balti�chenRaume
ein hartes „bis hierher und nicht weiter“ entgegen�tellt.

Wieder wenige Iahre �päter�eztder Kampf ein um die völki�cheErhaltung
des ungarländi�chenDeut�chtums,den wenige Männer beginnen und der um die

Jahrhundertwende �einenHöhepunkterreicht. Die Deut�chengeben ihr Volks-
tum nicht freiwillig her; zu �tarki�bereits das Wi��enum die deut�cheZu-

�ammengehörigkeitin der Monarchie. Das „Deut�che Tagblatt für
Ungarn“�chreibt1900:

„Alles, was den Deut�chenin Ungarn auszeichnet, wurzelt in �einer
völki�chen Eigenart. Wir können un�eremVaterlande von wahrem
Nuten nur als die �ein,die wir �indund bleiben wollen: als Deut�che.
Die Deut�chenin Ungarn haben vollen An�pruchauf nationale Geltung.“

Die SiebenbürgerSach�enhatten auf dem Landtag von 1841 ihre Zugehörig-
keit zum deut�chenVolk betont und �ichdamals entgegnen la��enmü��en,�ie
hielten �ihwohl für Deut�che— allein das Reich werde nie für ihren Schuß
eintreten.

zi

Die kämpfendenVolksgruppen haben ihre Stellung im we�entlichenallein

gehalten und allein ge�ichert.Hinter ihnen �tandkein mächtigesDeut�chland,das

�ichihrer Bedeutung bewußt gewe�enwäre. Das kai�erlicheDeut�chlandlebte

167



�einenimperialen Träumen. Der Volkstumsgedanke hatte hier jede politi�che
Bedeutung verloren. Nur wenige Kräfte regten �ich,die einmal den ge�amt-

deut�chenGedanken bewahrten, zum anderen die Verbindung zu den deut�chen

Volksgeno��enjen�eitsder Grenzen hielten und pflegten.
Mit den Fragen der Deut�chenim Ausland be�chäftigt�ich

— nachdem
Schlözer 1791 mit einer gewi��enEntdeckerfreude�eine„Kriti�chenSamm-

lungen zur Ge�chichteder Deut�chenin Siebenbürgen“veröffentlichthatte —

wohl nur �elten ein Deut�cher.Er�tFriedrich L i �erkannte die Bedeutung der

deut�chenAuswanderung; zugleich aber �aher es „allmählih zur Ehren�ache
der Nation geworden“,daß man „die Deut�chenin fremden Weltteilen nicht
mehr als Ausge�chiedene“betrachte. Phanta�ti�cheIdeen bewegten jene deut-

�chenKrei�e,die 1839 zur Gründung der „Deut�chenKolonialge�ell-
�chaft für Neu�eeland“ �chrittenoder 1844 dem „Verein zum

Schutz deut�cher Einwanderer in Texas“ beitraten. 1845 er�chien
ein kleines Heftlein: „Die Verbreitung des deut�chen Volkes

über die Erde“; 1847 bis 1850 folgte das dreibändige Sammelwerk

„Germania. Archiv zur Kenntnis des deut�chen Ele-

mentes in allen Ländern der Erde.“ Er�tmalsin die�erZeit ent-

�tandeine Karte der „Verbreitung der Deut�chen in Europa“.
Aber alle die�eBe�trebungenblieben doch im we�entlichendie Arbeit einiger

Sonderlinge und Phanta�ten.Er�tJahre �päter,nachdem die Volksgruppen
draußen im �tärk�tenKampfe �tanden,erfolgten die er�tenVer�ucheauf organi-
�atori�cherGrundlage, die Gedanken

der Zu�ammengehörigkeitaller Deut�chen
zu predigen und durch die Tat zu verwirklichen.

*

Im Mai 1880 wurde der er�teAufruf zur Gründung des „Deut�chen
Schulverein s“ in Wien erla��en,der mit den Worten begann:

„Tau�endeund Tau�endevon Kindern deut�cherEltern an un�eren
Sprachgrenzen und in Gebieten von gemi�cht�prachigerBevölkerungwach-
�enohne deut�cheSchule auf und gehen �odem deut�chenVolk verloren.

Die�erVorgang, eben�otraurig für die dadurch Betroffenen als be�chämend
für jeden Deut�chen,vollzieht �ich�owohlin Böhmen und Mährenals in

Tirol und Krain.
In vielen Gemeinden wehren �ichnoch die deut�chenMinoritäten, aber

ohne hinreichende eigene Geldmittel, verla��enund preisgegeben von ihren
eigenen Stammesgeno��en,�ind�iegezwungen, den hoffnungslo�enKampf
aufzugeben, ihre Kinder die Mutter�pracheverge��enund �iezu Slawen
oder Wel�chenwerden zu la��en.

Da haben wir Deut�chen, ohne Unter�chied der

Partei, die Pflicht zu helfen niht dur<h unwürdige
Klagen"und“ erfolglo�e Prote�te �ondern dur <
FeS ELE

Dem „Deut�chenSchulverein“tritt 1889 in Graz der „Schußverein
Südmark“ zur Seite, aus de��enGründungsaufruf ebenfalls die Sorge um
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die Sicherung des Be�tandesder Deut�chenÖ�terreichsherausklingt, wenn es

dort heißt:
„Es i�tein �chwererKampf, den wir zu be�tehenhaben, um \o {hwerer,

A
weil wir keine Hilfe zu erhoffen haben, wenn wir uns nicht �elber

elfen.

Inder wichtigen Erkenntnis de��enhaben die Deut�chenin der bedrohten
Nordmark un�eresReiches — Böhmen und Mähren — Volksvereine ge-
bildet, die Bollwerke gegen die immer unge�tümer drän-

gende �lawi�che Hochflut �ein�ollen.
Nicht be��erals die Lage im Norden i�tdie un�erehier im Süden. Es

gibt hier wie dort den�elbenKampf, den Kampf um den Be-

�tand des deut�chen Sprachbodens, um den Be�tand
des deut�chen Volkes in der O�tmark; denn un�ereGegner
begnügen �ichnicht damit, das zu erhalten, was �iehaben, �ondern�ie
wollen immer mehr dazu erwerben, uns immer mehr zurückdrängen und

\<hließli<unterjochen.“
Beiden Verbänden kommt für die Deut�chtumsarbeit,für die Erwe>ung

und Erhaltung des Gei�tesvölki�cherPflichterfüllung hohe Bedeutung zu.

Ihnen enk�tehtein Helfer im Reichsgebiet, als 1880 der „Allgemeine Deut�che
Schulverein“(�päterVDA.) gegründet wird und mit �einenOrtsgruppen �ehr
bald ein dichtes Nez über ganz Deut�chlandlegt.
Schließli<hmuß Erwähnung finden der Alldeut�che Verband,

der als eine bewußt politi�cheBewegung Front machte gegen die entdeut�chte
Monarchie, der aber doch nicht die innere Kraft und Ge�chlo��enheitaufbrachte,
als eine deut�cheWeltan�chauungdas ge�amteDeut�chtummitzureißen.

*

Das erwachende deut�cheGewi��en,das �ichin der Arbeit der Verbände

bemerkbar machte, erregte frühzeitig�chondas Mißtrauen der fremden Völker.
Ein Sturm der Entrü�tunggegen die Schugzarbeit bewegt das Jahr 1882, �o
daß der Sach�enbi�chofFriedrich Te

u

t \ < �päterrückbli>end auf die Kämpfe,
die um den Schulverein entbrannten, �chreibenkonnte:

„Wie brau�teim Jahre 1882 das Hochgefühlnationaler Erhebung durch
die �äch�i�chenGaue, als un�erVolk, herausgefordert durch die „Schul-
vereinsdemon�trationen“in Ungarn, zu Tau�endenund aber Tau�enden
erklärte: Es �ei deut�< und wolle deut�ch bleibenz
Volkstreue und Staatstreue �tünden auh hier in
keinem Gegen�atz zueinander. Wie der Frühlings�turm,der
das Land durchfliegt, fuhr die Begei�terungdur alle Gemeinden, wir
wurden des Segens inne, den wir an un�ererNationalität und Sprache
haben, „uns graut auch nur vor dem Gedanken“ — �ohieß es in einer jener
Re�olutionen— „daß wir oder un�ereNachkommen jemals die�eGüter
aufzugebenverächtlichgenug �einkönnten“.“

Das Gefühl, Deut�cher zu �ein, bricht in jener Zeit, da der ver�tärkte
madjari�cheDru beginnt, urplötzlichin dem Deut�chtumdurch. Es galt keine

Erklärungenmehr zu �uchenfür das Volkstum oder für das Deut�chtum.So
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wie in der Zeit der Entde>ung des Volkstums �ichder Gedanke, daß es über-

haupt Volkstümer gibt, gegen die jeden Unter�chiedverwi�chendeund ver-

leugnende Theorie vom Untertanen wider�ette,�o,wie in den Iahren des Zu-

�ammenbruchsurplözlich aus der Abwehr�tellunggegen Napoleon das Be-

wußt�eindes deut�chenVolkes wach wurde, �oloderte urplötzlich auh im

Deut�chtumder Donaumonarchie das Bewußt�einder Zu�ammengehörigkeit
gewaltig und �tarkempor. Es reicht weit über die Grenzen der Monarchie und

�ieht�chondie Verbindung mit dem Deut�chtumim Reich, wenn bei einer Kund-

gebung der Saz ausgerufen werden kann: „Es gilt, den alten Bund

mit un�eren Volksgeno��en in der teueren Heimat zu
ELUNE ern,

Soerlebt aus dem Kampf um die Erhaltung des Volkes der völki�cheGe-

danke jen�eitsder Reichsgrenzen erneut �einePrägung, während er im Reich
zunehmend verflacht und bald verge��enund ver�cholleni�t.War es 1848 die

Ernüchterungeines Volkes, das große Träume geträumt und geahnt hatte und

das, plötzlicherwachend,�icheiner völlig anders gearteten Wirklichkeit gegenüber
�ah,�owar es nach 1871, nach der Gründung des Reiches, der gewaltige macht-
politi�cheund wirt�chaftspoliti�cheAuf�tieg,den Deut�chlandnahm und der,
vom Staatlichen ausgehend, jedes völki�cheDenken vergaß.Nur aus die�em
rein �taatlichenDenken herausi�t jene Polemik zu ver�tehen,die 1913 in Chile
über die Frage, wer eigentlich „Deut�cher“�ei,ent�tandund in deren Verlauf
man den in Chile geborenen Nachkommen deut�cherEinwanderer das Recht
ab�prechenwollte, �ichDeut�chezu nennen und ihnen riet, „unter Teuto-

nen, Teutochilenen, Germanen, Deut�chländern u. ä. m.

\�ih etwas ihnen Wohlgefälliges auszu�uchen“, Deut-

Oer aber [Ci nur Der Ne<hSodeut�Ve allein!

*

Zu den wenigen deut�chenMännern, die nach dem Zu�ammenbruchder

politi�chenAn�chauungdes deut�chenVolkes nach 1848 �ichnicht zur Ruhe
�ebten,�ondernihrer Arbeit eine neue Richtung zu verleihen �uchten,gehört
W. H. Ri ehl. War die Wi��en�chaftvon der Volkskunde im we�entlichenbei

der Sammlung und Nieder�chriftdes alten Volksgutes gelandet, �o�uchtRiehl
die Gegenwart, das tat�ächliche Volksleben zu erfa��en,um

aus dem Ver�tändnisder Wirklichkeit heraus die Grundlagen einer neuen deut-

�chenSozialpolitik zu zeichnen. Politi < i��eineFrage�tellung:
„Das Studium des Volkes �olltealler Staatsweisheit Anfang
�einund nicht das Studium �taatsrechtlicherSy�teme.Die Staatsmänner

früherer Iahrhunderte reichen gewißdurch�chnittlichin gründlicherSchule
den un�rigendas Wa��ernicht, �chautenaber alltäglich fri�cherenAuges
in das leibhaftige Volksleben und führten darum ihr Regiment minde�tens
mit einer prakti�chenSicherheit, die jeßt gar �eltengeworden i�. Die

„Wi��en�chaft vom Volke“ gehört zu den noch nicht exi�tierenden
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Hilfszweigen der Staatswi��en�chaften.I�tdas nicht �elt�am?Das Volk

i�tder Stoff, an welchem das formbildende Talent des Politikers �icher-

proben, das Volksleben das natürlicheElement, dem er als Kün�tlerMaß
und Ordnung �etzen�oll.Wie läßt �ichda eine Wi��en�chaftder Politik
denken, die nicht begännemit der Naturge�chichtedes Volkes?“

Aber Riehls politi�cheLehre vom Volk fand in �einerZeit keine An-

erkennung; als „Dilettanten“ bezeichnete ihn Treit�chkeund hat ihm damit jede
wi��en�chaftlicheBefähigung abge�prochen.Soi�t er einer der verkannten Großen
�einerZeit — einer, de��envolkspoliti�cheGedanken er�theute wieder Achtung
und Anerkennung gefunden haben. Die �päterewi��en�chaftlicheVolkskunde

entfernt �ichmehr und mehr von der Volkswirklichkeit,bis �ie�ich{ließli< im

Gewirr theoreti�cherAuseinander�etzungenvöllig verliert.

Von keiner Seite her entfacht, �inktdie Flamme des Volkstums in �ichzu-

�ammen;der Kampf der Volksgruppen im Ausland um ihre Lebensrechte bleibt

in weiten Krei�endes Deut�chtumsunver�tandenund ungehört, das Bewußt-
�eineiner großenGemein�amkeit�cheintuntergegangen.

*

Der Weltkrieg bringt die ent�cheidendeWendung.
Überblickt man heute die zahllo�enBerichte über die Erlebni��edeut�cher

Soldaten an allen Fronten, �okehren oftmals jene Schilderungen wieder,
in denen das Zu�ammentreffenreichsdeut�cherSoldaten mit Volksdeut�chen
offenbar wird. Immer �inddie�eer�tenBegegnungen ein tiefes Erlebnis auf
beiden Seiten; ein Erlebnis, das die Soldaten und die Volksdeut�chenlange
bewegt, an dem �iezu denken haben. Die einen �tellener�tauntund verwundert

fe�t,daß �ieirgendwo im Kriegsgebiet deut�cheAntworten erhalten, daß es

deut�cheMen�chen�ind,die deut�cheStädte und Dörfer bewohnen — die

anderen, die um die Zugehörigkeitzu die�enMännern aus dem Mutterland

nicht nur wußten,�ondernum �iegekämpft und gerungen hatten, glauben das

Hochziel ihres Lebens vor �ichzu haben.
Tragi�chwird das völki�cheKriegserlebnis dort, wo „Deut�che auf

beiden Seiten“ �tehen.Ibrügger zeichnet in �einemgleichnamigen
Roman eine �olcheSzene:

„Die ‘Amerikaner �türmeneine Batterie�tellung.Nachdem man ihnen
die lezten Handgranaten entgegenge�chleudertund die Ge�chützeunbrauch-
bar gemachthat, will �ichdie Bedienung ergeben. Die er�teSturmwelle der
Amerikaner dringtin die Stellung ein. Einer der Deut�chenver�uchtnoch
im legten Augenbli> zu entkommen. Aber ein hünenhafter Amerikaner
verbaut ihm den Weg und will ihm mit �einemBajonett zu Leibe. Einen
Augenbli> �tehen�ie�ichgegenüber,der deut�cheArtilleri�tund der Yankee
mit �einemvon der Aufregung des Kampfes wildverzerrten Ge�icht.
„Hands up!“�chreitder Amerikaner den Deut�chenan. Lang�amwill die�er

die ‘Arme hochheben. Aber er kommt nicht �oweit.Denn plötzlich�inktdem
Amerikaner das Gewehrherunter. Seine wilden Ge�ichtszügenehmen einen
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ganz eigenartigen Ausdru> an. Ertritt nahe an den Deut�chenheran und

blit fragend in de��enpulverge�hwärztesGe�icht.
„Bi�t du nicht …. bi�tdu niht Klaus Ige�en?*fragte der Ameri-

faner zögernd den Deut�chen.
„Ia, der bin ich.“
„Kenn�tdu mich auh noch?“
Ja, dubi�t Friedrich Han�en.“
Der Amerikaner reicht dem Deut�chendie Hand. Nachbarskinder aus

einem Dorfe O�tfrieslands�tehen�ichgegenüber.— Der Deut�chamerikaner
Friedrich Han�enwar 1907 nah Amerika ausgewandert und hatte einige
Jahre vor dem Kriege die amerikani�cheStaatsbürger�chafterworben. —

Das Problem der Deut�chamerikanerfängt an, uns Kopfzerbrechen zu

machen. Sind die ehemaligen Deut�chen,die heute bei den Amerikanern

gegen uns kämpfen, lauter Lumpen und Verräter? Gab es denn im deut-

�chenVaterland keinen Plaz und keine Exi�tenzmöglichkeitenfür �ie,wo

wir doch�chonvor dem Kriege Hunderttau�endevon Polen und Italienern
in Deut�chlandbe�chäftigten?Das �indFragen, auf die wir vorläufig keine

klare Antwort wi��en.“
*

Mit dem Ende des Krieges �cheintdas Schi>k�alDeut�chlandsbe�iegelt.Der

Staat bricht zu�ammen,in Berlin �chreitein Scheidemann, das Volk habe auf
der ganzen Linie ge�iegt.In Wien fällt ein Staat auseinander, der �chonlange
keine tragende Idee mehr be�aß.
Be�iegelt?

y

Wohl i�tder Staat zu�ammengebrochen,die Führung geflohen, die neue

Regierung unfähig und bol�chewi�iert.Aber als der Staat kapitu-
lierte, kämpfte das Volk weiter. Der be�teTeil des Volkes,
jene Männer, die noch draußen in den Gräben �tandenoder die gerade zurück-
gekehrt waren, nahmen den Kampf wieder auf — nicht mehr für einen Kai�er,
nicht mehr für einen Staat, die beide nicht mehr exi�tierten,�ondern für
ihr Volk, für Deut�chland. Die Bedrohungen des deut�chenVolkes

abzuwehren, hielten �iedie Front — gemein�ammit den bedrohten Volks-

geno��enim Baltikum oder in Dber�chle�ien, in Kärnten oder in

Nord�chleswig, in O�t-und We�tpreußen oder inEupen-=-Ma l-

med y. Es ging ihnen in die�emfreiwilligen Kampf darum, den deut�chen
Be�igan Volk und Boden zu retten, es ging ihnen im Reich und in Deut�ch-
ö�terreichdarum, endlich das völki�cheReich aller Deut�chenzu errichten. Bereits

am 21. Oftober 1918 waren die deut�chenAbgeordneten des ö�terreich-ungari�chen
Reichsrats zu�ammengetretenund hatten in einem Be�chlußantrag„die Ge-

bietsgewalt über das ganze deut�cheSiedlungsgebiet, insbe�ondereauch in den

Sudetenländern“, gefordert. Am 30. Oktober 1918 traten �ieals „Provi-
�ori�he Nationalver�ammlung für Deut�chö�terreich“

zu�ammen.Das Deut�cheReich wurde damals er�ucht,den Schuß Deut�ch-

ö�terreichsdurch reichsdeut�cheTruppen zu übernehmen.
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Im Aufruf der Provi�ori�chenNationalver�ammlungvom 12. Nov. 1918

hieß es:

„Deut�chö�terreicher!
Wir �indnun ein Volk, �indeines Stammes und einer

Sprache, vereinigt niht dur<h den Zwang, �onderndur<h den
freien Ent�chluß Aller.“

In der Sizung des gleichen Tages wird der Zu�ammen�chlußDeut�ch-
ö�terreihsmit dem Reich zum Ge�eterhoben. Der denkwürdigeArtikel 2

lautet klar und einfach:

(„Deuk�chö�terreichi�tein Be�tandteilder deut�chenRepublik.“
Und mittiefer innerer Anteilnahme verfolgt Deut�chö�terreichden Zu�am-

mentritt der Nationalver�ammlungin Weimar, die �iemit den Worten grüßt:
„Der großdeut�cheGedanke i�tbei uns Deut�chenhier in die�emLande

nicht er�torbenund war niemals, niemals ver�torben.Wie ein leuchtender
Stern aus dunklem Nebel winkt uns die frohe Hoffnung der Verwirk-
lichung un�eresSehn�uchtstraumesentgegen, in all den Kummer und alle
Sorge, die uns LSumgibt, die Hoffnung auf die Wiedervereinigung mit
un�eremalten Mutterlande. Mit wogender Begei�terungbegrüßenwir
daher die deut�chenBrüder draußen im Reich. Wir jubeln ihnen zu.
Das deut�che Volk, in �einer Ge�amtheit untrennbar
vereint, niht mehr ge�chieden dur< die Eifer�ucht
der Herr�chenden, �oll und muß auch für uns wieder
zur Heimatwerden.“

Noch im Jahre 1918 werden die Grenzen Deut�chö�terreichsfe�tgelegt.
Zugleich gilt auch die Sorge den deut�chen Volksin�eln, die nun

plöglich vom Ge�amtdeut�chtumlosgelö�t�indund fremden Staaten zugehören
�ollen.Die Nationalver�ammlung�ahvor, daß
„die in den Siedlungsgebieten anderer Nationen einge�chlo��enen,allein
oder überwiegend von Deut�chenbewohnten oder verwalteten Sprachin�eln,
Städte, Gemeinden und Ort�chaftender im Reichsrate vertretenen König-
reiche und Länderbleiben bis zur verfa��ungs-und völkerrechtlichenSicher-
�tellungihrerpoliti�chenund nationalen Rechte ein�tweilenunter der Hoheit
des Staates Deufk�chö�terreihsund bilden de��enzeitweiligen
Rechtsbere

i

<.“

Deut�chö�terreichbe�tand,bis �eineGrenzländer be�eztwurden und der

Nationalver�ammlungnichts blieb als ein ohnmächtigerProte�t gegen die

Be�ebungund ein Appell an das Selb�tbe�timmungsre<htder Völker. Im
Mai 1919 wurde�eitens der Friedenskonferenz von St. Germain die Bezeich-
nung Deut�chö�terreichnicht anerkannt. Nach der Annahme des Diktats muß
Deut�chö�terreich�einenNamen ändern: mit Ge�eßvom 21. Oktober 1919 wird
das Ge�ezvom 12. November 1918, das die Be�timmungenthielt, Deut�chö�ter--
reich �eiein Be�tandteildes Deut�chenReiches, wieder aufgehoben.
Ö�terreichseigene tragi�cheGe�chichtenimmt ihren Lauf.

*
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Gegen den bol�chewi�ti�chenVer�uch,alles zu zer�tören,�ezt�ichau< im

Neichsgebiet das Volk durch. Die Volksab�timmungen an den Gren-

zen des Reiches werden zu einem einzigartigen Ab�timmungs�iegin Nord und

Süd, in O�tund We�t.Hätten nicht Gewalt und Unterdrückungdie neuen Gren-

zen diktiert, der freie Volkswille hätte andere Grenzen gezogen.

Deut�chlandsund Deut�chö�terreichsBe�tandgewährlei�tetin den Iahren
1918—1921 allein die Treue des Volkes. Ohne �taatlicheLenkung und Führung

hat das Volk Deut�chlandgerettet, haben die deut�chenBauern und Bürger,
Arbeiter und Soldaten Ordnung und Ruhe im Innern ge�chaffenund an den

Grenzen die größtenRechtlo�igkeitenzurückgewie�en.

Mag in den folgenden Jahren auh in den deut�chenLändern die

Regierung über den tat�ächlichenWillen des Volkes, das verlogene und ge-

meine jüdi�cheHeger aufzureiben drohten, triumphiert haben: das Volk

war erwachtund ließ �ich nihterneut wie vorüber hun-
dert Jahren �einRecht aus den Händen �chlagen. Zu groß
war das Erlebnis des Krieges für jeden Deut�chendies�eitsoder jen�eitsder

Grenzen,als daß die Frontkamerad�chaftnach einem vierjährigenNingen aus-

einanderfallen konnte; zu �tarkgingen jeden Deut�chendie Gebietsabtretungen
an den Grenzen an; zu tief empfand man mit denen, die nun plötzlichfremde
Staatsbürger geworden waren. Ein „Deut�chtumim Ausland“ wuchs vor den

Augender Lebenden, zwang ihnen das Ver�tändnisfür die Fragen des Volks-

tums ab. So wäch�tder Gedanke der Volksgemein�chaftaller Deut�chen—

nicht als eine romanti�chenebelhafte Vor�tellung,�ondernlang�amund

Eals mächtigeBewegung.

Mit brennenden Augen hat das Deut�chtumim Ausland von Anbeginn an

dieBewegung A do lf Hitler s verfolgt. Keine Partei der Novemberrepublik
konnte einem Deut�chenvon draußenMut und Zuver�ichtgeben, weil �iealle

nur auf be�timmtenkonfe��ionellen,kla��enkämpferi�chenoder �tändi�chen„Grund-
�ätzen“aufbauten. Allein dienational�oziali�ti�<heBewegung
wareinevölki�he Bewegung, die keine größere Aufgabe
kannte, als die, das Volk auf dieDauer zu �chüßhßenund zu erha l-

ten, eszur höch�ten Kraftentfaltungzu führen. Es i�tda-
her kein Wunder, daß unter den treue�ten Gefolgsmän-
nern des Führers von Anbeginn an �i<hMänner finden,
die den Kampf um das Volkstum draußen mitgekämpft

undmitgeführthaben— in Ägypten und in Argentinien, im Sudeten-

land und in Ober�chle�ien,im El�aßund im Baltikum, in Böhmen und

Mähren.
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Eine Bewegung, deren er�terProgrammpunkt lautet:

„Wir fordern den Zu�ammen�chlußaller Deut�chenauf Grund des

Selb�tbe�timmungsrechtsder Völker zu einem Groß-Deut�chland“,
mußte das Vertrauen jedes Deut�chengewinnen.

*

Der 30. Januar 1933 bedeutet den ent�cheidendenWendepunkt in der deut-

�chenGe�chichte,der un�erganzes Denken loslö�tvon dem �tarrenBegriff des

Staates, der es endlich wieder hinführt an d i e Quellen, die allein eine gerechte
Ordnung gewährlei�ten:die des Volkstums. Er�tmalsin der deut�chenGe�chichte
verleiht die national�oziali�ti�cheBewegung dem Volkstumsgedanken ein poli-
ti�chesGewicht. Er�tmalswird er nicht nur erwogen und be�prochen,i�ter nicht
Gegen�tandirgendwelcher Auseinander�ezungen,�ondern alleiniger und

aus�chließli<herMaß�tab für das politi�heHandeln des

Staates. Er�tmalszeichnete die national�oziali�ti�heBewegung auch klar

und unabänderlich die Grundvoraus�ezungenauf, die das Volkstum bedingen:
nicht allein Sprache und Kultur, �ondernvor allem das Blut, die Ra��e
kennzeichnendas Volkstum.

In die�erErkenntnis liegt der Wendepunkt der Volkstums-

lehre: man hatte unter „Volkstum“ bisher im we�entlichendie Sprach- und

Kulturgemein�chaftver�tanden,�o�chufder National�ozialismusdie Grund-

lagen einer neuen An�chauung.
Dienational�oziali�ti�cheAuffa��ungvom Volkstum gab auch dem Staat eine

völlig neue Aufgabe. Er wird ein Mittel zum Zwe.

„Sein Zwe liegt in der Erhaltung und Förderung einer Gemein�chaft
phy�i�chund �eeli�chgleichartiger Lebewe�en.Die�e Erhaltung�elberum-

faßt er�tlichden ra��emäßigenBe�tandund ge�tattetdadurch die freie Ent-
wi>lung aller in die�erNa��e�chlummerndenKräfte.Von ihnen wird wieder
ein Teil in er�terLinie der Erhaltung des phy�i�chenLebens dienen und nur

der andere der Förderung einer gei�tigenWeiterentwi>lung. Tat�ächlich
�chafftaber immer der eine die Voraus�etzungfür das andere .….

Wir, als Arier, vermögen uns unter einem Staat al�onur den leben-

digen Organismus eines Volkstums vorzu�tellen,der die Erhaltung die�es
Volkstums nicht nur�ichert,�ondernes auch durch die Weiterbildung �einer
gei�tigenund ideellen Fähigkeiten zur höch�tenFreiheit führt.“

Mit die�enWorten des Führers wird die Aufgabe des Staates klar und

be�timmtumri��en.
Erhaltung und Schug des Volkstums und der Ra��e�indauch �eitder

Machtergreifungdie Leitlinien der national�oziali�ti�chenStaatsführung ge-

we�en.Der Mar�chwegi�tdur<h das Programm der National�oziali�ti�chen
Deut�chenArbeiterpartei vorge�chrieben:

;

Punkt 4. Staatsbürger kann nur �ein,wer Volksgeno��e
i�t.Volksgeno��e kann nur �ein, wer deut�chen Blutes
i�t, ohne Nü>k�icht auf die Konfe��ion. Kein Jude kann

daher Volksgeno��e�ein.
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Die Maßnahmender national�oziali�ti�chenRegierung auf ge�ezgeberi�chem
Wege �indder �tolzeBeweis für die Erfüllung des Programms der national-

�oziali�ti�chenBewegung. Sie gelten in der er�tenZeit nach der Machtergrei-
fung zunäch�tder Sicherung der Einheit von Volk und Staat.

Mit dem Verbot der marxi�ti�chenParteien wird endgültig dem Gedanken des

Kla��enkampfesin Deut�chland�eineStühßegenommen. Das Verbot der Er-

richtung von Parteien unterbindet für alle Zeiten eine erneute Auf�paltungdes

Volkes in Kla��enund Intere��engemein�chaften.Weitere Ge�eßzedokumen-

tieren die enge Verbindung zwi�chender national�oziali�ti�chenBewegung und

der deut�chenStaatsführung.
War mit die�emGe�ezgebungswerk,das hier nur angedeutet werden kann,

die Sicherung dafür ge�chaffen,daß die Einheit des deut�chenVolkes niemals

wieder in Fragege�tellt werden kann,�o�tehenihm — als we�entlich�teGaranten
der politi�chenEinheit — jene Ge�ezezur Seite, die die innere Ein-

et und Neinheit des Volkes. �eine rai�e und

blutmäßige Zu�ammen�ehßung, gewährlei�ten.

Auf dem Reichsparteitag der Freiheit im September 1935 be�chloßder

Deut�cheReichstag in Nürnberg das „Ge�etz zum Schutze des deut-
- �chen Blutes und der deut�chen Ehre“, das mit den Worten ein-

geführt wird:

„Durchdrungenvon der Erkenntnis, daßdie Reinheitdesdeut�chen
Blutes die Voraus�ezung für den Fortbe�tand des

deut�chenVolkes i�tund be�eeltvon dem unbeug�amenWillen, di e

deut�heNationfüralleZukunftzu�ichern, hat der Neichs-
tag ein�timmigdas folgende Ge�e be�chlo��en,das hiermit verkündet
IIED

Mit die�emGe�et,das die Ra��enmi�chung zwi�chen Iuden
und Deut�chen verbietet und unter Strafe �tellt,wird die Gewähr für
die Reinerhaltung des deut�chenBlutes gegeben und wird die Gefahr einer

fort�chreitendenZer�ezungdes deut�chenVolkes durch die Mi�chungmit An-

gehörigen einer minderwertigen Ra��eendgültig be�eitigt.
Mit die�engroßen und weittragenden Maßnahmen des national�oziali�ti-

�chenStaates war zunäch�tinnerhalb der Grenzen des Deut�chenReiches das

deut�cheVolk ge�ichertund gerü�tet.
Das Echo der machtvollen politi�chenEntwicklung des Dritten Reiches

unter der Führung Adolf Hitlers konnte nicht ausbleiben. Einmal wurden

von dem Gedankengut der national�oziali�ti�chenWeltan�chauung,von dem

Bekenntnis zur Volksgemein�chaftauf ra��i�cherGrundlage, von dem Willen

zur Einheit alle Deut�chender ganzen Welt ange�prochen.In einem gewaltigen
Erneuerungsprozeßbekannten �ie�ihzu den Grundlagen der national�oziali-
�ti�chenWeltan�chauungund �telltendamit ihrer�eitsder Ideenwelt von Ver-

�ailles,die in ihnen ja nichts �ehenwollte als „Angehörige einer ra��i�chen,
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�prachlichenoder konfe��ionellenMinderheit innerhalb eines fremden Staats-

volkes“, ihre neue Forderung auf ‘Anerkennungals Volksgruppe gegenüber.
Über die deut�chenVolksgruppen hinaus fand aber das vom National-

�ozialismusvertretene völki�che Prinzip auch bei den nicht deut�chen
Volksgruppen und Völkern Beachtung und Anerkennung. Die Tat�ache,daß
der national�oziali�ti�cheStaat �einenVolksgruppen AchtungundSiche-
rungihresVolkstums zu�agteund gewährte, daß er die En t-

nationali�ierung grund�ätzlich aus Liebe zum eigenen Volk und

in der Achtung vor dem Eigenwert des fremden verwarf, fand dort be-

�onderenWiderhall, wo gerade das Volkstum �ichim �chärf�tenKampfe um

die Erhaltung der eigenen Art befand.
In zahlreichen Reden wurde Deut�chlandsgrund�ägßlicheStellungnahme

zum Volksgedanken herausgearbeitet. In �einergroßenNede vor dem Deut�chen
Reichstag am 20. Februar 1938 erklärte der Führer vor aller Welt, daß zu
den Intere��endes Deut�chenReiches auch der Schuz jenerVolksgeno��engehöre,
die aus eigenem nicht in der Lage �eien,�ichan den Grenzen des Reiches das

Recht einer allgemeinen men�chlichen,politi�chenund weltan�chaulichenFreiheit
zu �ichern.

Und in der gleichen Rede führte er weiter aus:

„Wir wi��engenau, daß es einealle befriedigende Grenzführungin Europa
faum gibt, allein, um �owichtiger wäre es, unnötige Quälereien von natio-
nalen Minoritäten zu vermeiden, um nicht zum Leid des politi�chenGe-
trennt�einsauch noch das Leid der Verfolgung wegen der Zugehörigkeitzu
einem be�timmtenVolkstum hinzuzufügen.Daß es möglichi�t,bei einem

guten Willen hier Wege des Ausgleichs bzw. der Ent�pannungzu finden,
i�terwie�enworden.“

Den Worten folgte die Tat.

Der Friede vonMünchen und der Shieds\pruchvonWien
bedeuten die grund�ätzlicheAnerkennung des Volkstumsgedankens auch auf dem

Gebiete der Außenpolitik.
Der Be�chlußdes Führers vom März 1939, Böhmen und Mähren wieder

in das Reich zurüzugliedern, das t�chechi�cheVolk in �einenSchug zu

nehmen und die Schuzherr�chaftüber den �lowaki�chenStaat auszuüben, be-

deutet in keiner Wei�eeine Abwendung von dem einmal als richtig erkannten

Gedanken des Volkstums! Denn es handelt �ichhier — namentlich bei dem

Schuz des t�chechi�chenVolkes — nicht um die Einverleibung eines fremden
Volkes. Die hohe Achtung, die wir Deut�chenfür un�ereigenes Volk fordern,
die Sorge um die Reinerhaltung un�eresBlutes und un�ererArt und zugleich
die Achtung vor dem fremden Volkstum �chaltenjeden Gedanken an eine ge-

walt�ameAuf�augungre�tlosaus. Spätere Ge�chlechterwerden fe�t�tellen,daß
allein mit der Unter�tellungunter den Schug des Reiches das t�chechi�cheVolk

�einLebenrettete, denn die zunehmende Bol�chewi�ierunghätte dem nationalen

T�chechentumdas Grab gegraben!
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In der Anerkennung des Volkstums und der Volkstumsrechte liegt der

einzig gangbare Weg zu einer politi�chenNeuordnung Europas. Ohne einen

TropfenBlut weder eines deut�chenVolksgeno��ennoch eines fremden Volks-

zugehörigen auf das Spiel zu �egen,hat Deut�chlandden er�tenSchritt auf
die�emWege getan: auf dem Wege einer v öl ki \ < en Neuordnung Europas.
Deut�chlandhat damit dem Gedanken des Volkstums, der vor über

150 Jahren von Deut�chenzuer�tgeprägt wurde, �eineDurch�etzungver�chafft.
Sowie die�erGedanke revolutionären Ur�prungswar und in jahrzehntelanger
Entwi>klung �eineFormung fand, �oi�ter auch in �einerpoliti�chenVerwirk-

lichung durch Adolf Hitler ein revolutionärer Akt geworden, der eine veraltete

Zwangsordnung �türmi�chbe�eitigtund durch eine neue, von den natürlichen

Gegebenheiten ausgehende Ordnung er�etzt.
So führt der Führer eine Bewegung zum Sieg, die im Schoßedes deut�chen

Volkes ent�prungeni�tund die berufen i�t,Europa und der Welt den Frieden
zu bringen.

Der Gedanke des Bolfstums haktge�iegt!

Die Zu�ammen�tellungder Dokumente und den verbindenden Text be�orgteOskar Hartung,

Schriftleiter in der Pre��eabteilungdes Deut�chenAusland-Jn�tituts.
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Der �udetendeut�cheArbeitsdien�t
Bon Werner Pohl, ehemaligem organi�atori�chenLeiter des �udetendeut�chen
Arbeitsdien�tes

Als das Sudetendeut�chtumnoch unter der Zwangsherr�chaftder nun end-

gültig zerfallenen t�checho-�lowaki�chenRepublik leben mußte,war es gezwungen,
�einevölki�chenBelange unter den größtenOpfern �elb�twahrzunehmen. Mit

Stolz beobachtete es die Einrichtungen und Errungen�chaftendes �ichmächtig
entwickelnden Dritten Reiches unter der Führung Adolf Hitlers und war gleich-
zeitig von den größten Sorgen erfüllt, mit den eigenen �<hwachenKräften nicht
Schritt halten zu können und �oin der Entfaltung der kulturellen, gei�tigenund

wirt�chaftlichenKräfte zurückbleibenzu mü��en.Kam noch dazu, daß die T�che-
chentrachteten, jede Regung des völki�chenSudetendeut�htums,die nach einer

Nacheiferung der Einrichtungen und Schöpfungendes Dritten Reiches aus\ah,
mit allen Mitteln zu verhindern.

Es war daher �elb�tver�tändlich,daß das Sudetendeut�chtumin dem Be�tre-
ben, der allgemeinen Entwicklung des deut�chenVolkes nicht nahzuhinken, auch
alles daran �ette,dem Gedanken des Arbeitsdien�tesim Sudetenraum zur prak-
ti�chenVerwirklichung zu verhelfen. Die�eErziehungs�chuledes National�ozia-
lismus fonnte das Sudetendeut�chtumauf keinen Fall mi��en.Gerade aber hier
wurden von�eiten der T�chechendie größten Schwierigkeiten in den Weg gelegt.
Dies aus der allgemeinen Ablehnung des t�chechi�chenVolkes heraus, dem Ge-
danken des Arbeitsdien�tesgegenüber,den man als eine fa�chi�ti�cheEinrichtung
haßte,die den demokrati�chenGrund�ägzenund der ungehemmten Entfaltung der

einzelnen Per�önlichkeitzuwiderlief. Obendrein war man auf �eitendes t�che-
chi�chenVolkes von dem Gedanken erfaßt, daß der Reichsarbeitsdien�teine

getarnt „militari�ti�che“Organi�ation�ei, die �ih gegen den Be�tandder

t�checho-�lowaki�chenRepublik richte. Es wurden daher Ver�uchender Sudeten-

deut�chenauf dem Gebiete des Arbeitsdien�tesdie Tendenz unter�tellt,in die�e
angeblichmilitäri�chenZiele des Reichsarbeitsdien�teseinbezogen zu �ein.Die

�udetendeut�chen‘Arbeitslager wurden daher ebenfalls als eine Bedrohung der

t�checho-�lowaki�chenRepublik ange�ehen,die man mit der größten Sorgfalt
bewachenmüßte, um eventuelle Gefahren im Keime er�ti>enzu können.

— ‘Als

ein Zeichen die�erEin�tellungt�chechi�cherKrei�e�einur erwähnt, daß allen

Ern�tesin der t�chechi�chenPre��edie Behauptung aufge�telltwurde, in War-

tenberg, dem Sis des Schulungslagers des �udetendeut�chenArbeitsdien�tes,
werde von den Arbeitsmännern ein Flugplatz gebaut. — Der Flugplaß war

jedoch in Wirklichkeit ein harmlo�erTurnplat für die �päterzu errichtende
Iugenderziehungs�tätte.— Die Behinderung der Arbeitslager
war auf derTagesordnung: Verbot des gemein�amenAusmar�ches
mit Spaten, des Singens von Liedern beim Mar�chieren,�ogardas Morgen-
turnen mußtein einem Lager in einem anderthalb Meter breiten Gang abgehal-
ten werden, da es im Freien durchgeführtdie Ruhe und Ordnung ge�törthätte.
Es kamen Verbote der Abhaltung von öffentlichenVeran�taltungender Lager
hinzu; ja, wo man nur einen einigermaßenpa��endenGrund fand, wurde auch
¿ur Auflö�ungvon Lagernge�chritten.

4

Zu die�enWider�tänden,die �i<haus der ablehnenden Haltung des

T�chechentumsergaben, kamen die Angriffe aus den Reihen der

�udetendeut�chen Marxi�ten hinzu, die �ehrwohl wußten,daß die

�udetendeut�chenArbeitslager keinen militäri�chènZwecken dienten, die aber
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auch anderer�eitsmit voller Klarheit erkannten, daß die Erziehung im Arbeits-

dien�tden Boden für marxi�ti�che,kla��enkämpferi�cheVerhetzungin der �udeten-
deut�chenIugend entzog. Sie waren daher bemüht,durch Angriffe in den mar-

ri�ti�chenZeitungen den �udetendeut�chenArbeitsdien�tbei den t�chechi�chen
Behörden anzu�chwärzenund ihn bei jeder Gelegenheit zu denunzieren.

Es mußte daher beim Aufbau des �udetendeut�chenArbeitsdien�tesmit größ-
ter Vor�ichtvorgegangen werden, um nicht Anlaß zum Ein�chreitender t�che-
chi�chenBehörden zu geben und auch nach außen hin nicht den An�cheinzu
erwe>en, daß der �udetendeut�cheArbeitsdien�tvon dem�elbenGei�teerfülltwar

wie der Reichsarbeitsdien�tund daß die�erallein Vorbild und Richt�chnurwar.
— In die�erHin�ichtkam die tro�tlo�ewirt�chaftlicheund �ozialeLage des

Sudetendeut�chtumszu Hilfe. Der ‘Arbeitsdien�tkonnte als eine �ozialeMaß-
nahme aufgezogen werden, die der Aufgabediente, jugendliche Arbeitslo�evon

der Straße abzuziehen und ihnen �ozialeHilfe zu bringen. Es wurde dadurch
den t�chechi�chenMachthabern er�chwert,gegen die Arbeitslager vorzugehen,
da danneine ent�prechendePropaganda entfaltet worden wäre, die T�chechen
hätten die Bemühungen der Sudetendeut�chenverhindert, �ich�elb�tAbhilfe in
der tro�tlo�en�ózialenLage zu ver�chaffen.
Daß n

dem �udetendeut�chenArbeitsdien�tvon vornherein die große,
erzieheri�cheAufgabevoranleuchtete, i�t�chonallein durch die Tat�acheerhärtet,
daß am Anfang des Aufbaues des �udetendeut�chenArbeitsdien�tesdie Errich-
tung des Sh ulungslagersinWartenberg am Roll in Nordböh-
men �tand.Das Schulungslager diente dem Zwecke, von vornherein eine ein -

heitli<h ausgerichtete Führer�chicht heranzubilden, die Garant

dafür war, daß�ämtlicheArbeitslager in ein und dem�elbenGei�tegeführt wur-

den, daß die Erziehung in allen ‘Arbeitslagernnach einheitlichen Richtlinien
erfolgte. Es wurde �ovon vornherein auch verhindert, daß lokale Maßnahmen
getroffen wurden, entweder von Gemeinden, die nur dem Zwecke gedient hätten,
�ichder jugendlichen Arbeitslo�ender betreffenden Gemeinden zu entledigen,
oder von irgendwelchen Organi�ationen,die Arbeitslager aus organi�ations-
egoi�ti�chenBeweggründenerrichtet hätten,zur Sicher�tellungihres jugendlichen
Nachwuch�esu. dgl. Es gab nur deneinen einheitlich geführ-
ten �udetendeut�chen Arbeitsdien�t. Die Tat�ache,daß dem
Turnverband e die Aufgabe oblag,die erzieheri�cheBetreuung des �udeten-
deut�chenArbeitsdien�teszu gewährlei�ten,bildete die Garantie dafür, daß die

Erziehung im �udetendeut�chenArbeitsdien�tnach national�oziali�ti�chenGrund-

�ätzendurchgeführtwurde. Der Turnverband war ja der Erziehungsverband des

Sudetendeut�chtums.— Als �einBeauftragter wurde Theo Ha u > als mann-

�chaftlicherFührer des �udetendeut�chenArbeitsdien�tesherausge�telltund ihm
gleichzeitig die Führung des Schulungslagers Wartenberg übertragen. In

O
Händen lag daher die ge�amteerzieheri�cheund mann�chaftlicheAus-

richtung. y;

Leichtwar die Aufgabe nicht, und es mußtemit größterUm�ichtvorgegangen
werden, um im Schulungslager die Schriften über den Reichsarbeitsdien�tund

die Grundfragen national�oziali�ti�cherErziehung zu verwenden. Mit großer
Mühe wurden die�eBehelfe aus dem Reiche be�chafftund konnten natürlich
nicht im Schulungslager untergebracht werden, wo �iejederzeit dem Zugriff
der t�chechi�chenBehörden ausge�eßtgewe�enwären, die ja ein �ehrwach�ames
Augeauf das Schulungslager gelenkt hatten. Mit um �ogrößeremEifer und

Idealismus wurde jedochan die Bewältigung der Aufgaben herangegangen.

180:



An. Begei�terungund Idealismus hat es in der �udetendeut�chenJugend
für die Idee des Arbeitsdien�tesnicht gemangelt. Was aber einer machtvollen
Entwicklung des �udetendeut�chenArbeitsdien�tesnoch hindernd entgegen�tand,
waren nicht allein die Wider�tändevon �eitender T�chechenund Marxi�ten,
�ondernwar vor allem auch in dem Fehlen ent�prechender finan-
zieller Mittel begründet. — Vom Staate waren keinerlei Zu�chü��ezu
erwarten, da ja die�er,wie aus den vorangegangenen Betrachtungen hervorgeht,
durchaus nicht an einem nationali�ti�chen�udetendeut�chenArbeitsdien�tinter=
e��iertwar. — Aus dem Altreiche war eine Unter�tüßzungunter den damals
obwaltenden Um�tändenäußer�t\{hwierig. So war das Sudetendeut�chtum
vollkommen auf �ich�elb�tangewie�en.Da ihm aber troz �einer�chlechtenwirt-

�chaftlichenLage zu viele Aufgaben ge�telltwaren, die es �elb�tbewältigen
mußte,und ja obendrein auch noch die Steuerlei�tungan den t�chechi�chenStaat

dazu kam, aus der das Sudetendeut�chtum�elb�tdie gering�tenVorteile zog,
konnten daher nur be�chränkteMittel aufgebracht werden. Es verhinderte dies
von vornherein eine großzügigePlanung, die der Aufgabe des Arbeitsdien�tes
ent�prochenhätte. Man mußte�ichmit lokalen Maßnahmen begnügen,die zum
großen Teile örtlich finanziell �icherge�telltwerden konnten. Zu�chü��ekonnten
nur in geringem Ausmaße gewährt werden.

Die Aufgabe des organi�atori�chenAufbaues und der wirt�chaftlichen
Sicher�tellungoblag dem „Bunde der Deut�chen“, der zum Teil Mittel
aus der „Sudetendeut�chenVolkshilfe“ abzweigte mit der Begrün-
dung, daß der Arbeitsdien�t�ozialenZwecken diente. — Da der Turnverband
der eine Träger des Arbeitsdien�teswar, i�tes auch erklärlich,daß ein Groß-
teil der Arbeitsvorhaben Turnplägteoder anderweitige Anlagen für die Leibes-

erziehung bildeten. Dem Turnplaze oblag ja im Sudentendeut�chtumauch eine

größere‘Aufgabeals lediglich Stätte der Ausübung von Leibesübungenzu �ein.
Die Turn�tättewar der Mittelpunkt der mann�chaftlichenErziehung und viel-

fach überhauptBrennpunkt des völki�chenLebens. — Dazu kamen Wegebau-
ten, Bachregulierungen, ge�chichtlicheAusgrabungenu. dgl. Arbeitsvorhaben,
die mancherorts auch durch die Gemeinden finanziell �icherge�telltwerden konn-
ten. — Leider �tandnur ein ganz geringer Teil der Gemeinden für den Gedan-
ken des ‘Arbeitsdien�teszur Verfügung, da ja durch die dauernde Verhinde-
rung neuer Wahlen die mei�tenGemeinden noch unter marxi�ti�cheroder �hwar-
zer Leitung �tanden.

Trot die�erSchwierigkeiten war jedoch die Anzahl der durchgeführtenAr-

beitslager von Iahr zu Jahr im Steigen begriffen. Wurden im er�tenIahre
des Aufbaues des �udetendeut�chenArbeitsdien�tes,im Iahre 1935, er�t21 Lager
gezählt,�obetrug die Anzahl der Lager im Jahre 1936 bereits 29, im Iahre 1937
bereits 43, und die�eZahl war Mitte des Iahres 1938 �chonbei weitem über-

�chritten.— Auch aus dem Anwach�ender gelei�tetenArbeits�tundeni�tdie

�tetigeEntwieklung des �udetendeut�chenArbeitsdien�teserkennbar. Betrug �ie
im Jahre 1935 er�t210 595, �o�tieg�ieim Iahre 1936 auf 257 030, im folgen-
den Jahre auf 362 750. — Der Wert der gelei�tetenArbeit betrug im Jahre
1937bereits Ke 1 192 250. — In Anbetrachtde��en,daß dies eine Lei�tungvoll-
kommen aus eigener Kraft war, i�t�ieum �ohöher einzu�chäßen.Durch die

Be�chränkung,die aus dem Fehlen genügenderfinanzieller Mittel und dem dar-
aus hervorgehenden kleinen Ausmaß der einzelnen Bauvorhaben �ichergab,
fonnten auch die einzelnen Lager nur von be�cheidenerGröße�ein.Im Durch-
�chnittbetrug die Beleg�chaft30 bis 40 Mann, �o daß jährlich unge-
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fähr 1200 �udetendeut�che Jugendliche im �udetendeut-
�chenArbeitsdien�terfaßtwurden.

Der Bereitwilligkeit der �udetendeut�chenIugend, �ichin die Reihen des

Arbeitsdien�teseinzugliedern, �tandauch die Sachlage hindernd im Wege, daß
diejenigen, die �ichin einer An�tellungbefanden,die�e nicht aufgeben konnten,
um in den Arbeitsdien�tzu gehen, da aus der wirt�chaftlichenNotlage heraus,
in der �ichdas Sudetendeut�chtumbefand, jeder froh �einmußte,überhaupt eine

An�tellungzu haben. Trozdem wurde im Iahre 1938, als der �udetendeut�che
Arbeitsdien�tauf einer ge�ichertenorgani�atori�chenUnterlage aufgebaut war,
daran gegangen, planmäßig die ge�amteIugend, wenn auch nur für kurze Zeit,
im Arbeitsdien�tzu erfa��en.Der Turnverband machte es �einen
Iugendlichen zur Pflicht, wenig�tens einige Wochen Ar-

beitsdien�t gelei�tet zu haben. Mit Unter�tüzungder wirt�chaft-
lichen Organi�ationender Sudetendeut�chenPartei wurden mit den Unterneh-
mern Verhandlungen gepflogen, ihren Ange�telltenSonderurlaube zur

Ablei�tung des Arbeitsdien�teszu gewähren.
War man in den Iahren 1935 bis 1937 daran gegangen, die Voraus�ezun-

gen für den männlichen Arbeitsdien�tzu �chaffen,�oging man im Jahre 1938

daran, auch den weibli cen Arbeitsdien�taufzuziehen. — Im Jahre 1937

waren einige Ver�uchslagerdurchgeführtworden, um Erfahrungen zu �ammeln.
Genau �owie beim männlichen ‘Arbeitsdien�t�ollteauh beim weiblichen in
einem Schulungslager die Heranbildung der Führerinnen erfolgen. Das Schu-
lungslager wurde im zeitigen Frühjahr 1938 ebenfalls in Wartenberg durch-
geführt. Die Begei�terungin der weiblichen Iugend übertraf alle Erwartun-
gen. Innerhalb kurzer Zeit hatten �ichüber 1500 Mädchen gemeldet, die ihre
‘Arbeitsdien�tzeitablei�tenwollten. Der Ein�atzder weiblichen Arbeitslager
erfolgte naturgemäß auf dem Lande. Der Widerhall bei den Bauern war �ehr
groß, und in kurzer Zeit reichten die in Wartenberg herangebildeten Führerin-
nen nicht mehr aus, um alle die zahlreich gemeldeten Ein�azmöglichkeitenzu

übernehmen.
Aber nicht nur allein der weibliche Arbeitsdien�twurde auf dem Lande

einge�etzt,�ondernauh der männlicheArbeitsdien�t in Landarbeits-

dien�tlagern. Wegen des großenMangels an landwirt�chaftlichen‘Ar-

beitsfräftenwurde auch die�esBemühen von der Bauern�chaft�ehrbegrüßt,und
die Nachfragen nach Errichtung von Landarbeitsdien�tlagern,die als Erntehilfe
einge�etztwurden, mehrten �ichin ra�cherWei�e.

So nahm der �udetendeut�che‘Arbeitsdien�tim Sommer 1938 eine ver-

heißungsvolle Entwicklung. Die Voraus�ezungen�chienenge�chaffen,um die

�udetendeut�cheJugend für einige Wochen in die�erErziehungs\chule des Natio-

nal�ozialismuszu erfa��en.Da kam die Mobili�ierungder t�chechi�chenArmee
im Mai 1938 und dann die Septemberkri�edazwi�chen.Die ‘Arbeitslager muß-
ten ihre Tätigkeit aufgeben, ver�chiedentlichwurde die Einrichtung der Lager,
�ovor allem des Schulungslagers in Wartenberg, von den t�chechi�chenSol-
daten vernichtet. Durch die befreiende Tat des Führers wurde dann aber
die Möglichkeit ge�chaffen,die �udetendeut�cheIugend in ihrer Ge�amtheitin
die Reihen des Reichsarbeitsdien�teseinzugliedern. Bald werden die Arbeits-

lager des RAD in allen Gebieten des Sudentendeu�chtumszu arbeiten begin-
nen, und die Fahne mit dem Spaten und den gekreuztenÄhren wird auch über der

�udetendeut�chenLand�chaftwehen. So wird ein Traum erfüllt �ein,dem der

be�teTeil der �udetendeut�chenJugend durch Jahre hindurch nachgehangen i�t
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und �eineganze Kraft darin ge�etzthat, in den gegebenen Möglichkeiten an der

Verwirklichung der Erfa��ungder Jugend im Arbeitsdien�tzu arbeiten.
Wenn wir daher noch einmal zurückf�chauenddie Entwi>lung des �udeten-

deut�chenArbeitsdien�tesbetrachten, �o�eian das Wort einer Berliner Zeitung
erinnert, die im Frühjahr 1938 vom �udetendeut�chenArbeitsdien�tals „einer
vorbildlichen Lei�tung des Selb�tbehauptungswillens
des Sudetendeut�chtum Ss“ �prach.Von die�emBlickpunkt aus muß
auch der �udetendeut�che‘Arbeitsdien�tgewertet werden. Er war mit ein Aus =

dru > de llens der JUL Ete ndeut�Gen Be volte rns
aus eigener Kraft heraus �ichdie Einrichtungen zu \<haf-
fen, die ihr vomt�chechi�chen Staate vorenthalten wur-

den, die aber zur Entfaltung der völki�chen Kräfte nötig
waren. Wenn die Entwicklung über einen gewi��enRahmen nicht hinaus-
fommen konnte, �olag dies in den be�chränktenMöglichkeitenund den vielerlei

Schwierigkeiten begründet, die �icheiner umfa��enderenEntfaltung entgegen-
�tellten.Der Ein�atzder �udetendeut�chenJugend im �udetendeut�chenArbeits-

dien�twird aber �tetsein Ruhmesblatt in der Ge�chichtedes Behauptungs-

e
des Sudetendeut�chtumswährend der t�chechi�chenWillkürherr�chaft

ilden.

Arbeitsdien�tinder deut�henBolksgruppe in Polen
In Polen machen es die �charfenGe�etzedes polni�chenStaates der deut-

�chenVolksgruppe unmöglich,einen Arbeitsdien�taufzuziehen. Ver�uche,die
in die�erRichtung von den jungen Kräften der Volksgruppenführungunter-

nommen wurden, konnten daher nicht ausgebaut werden, obwohl auch hier der
Boden innerhalb der Volfksgruppe durchaus vorbereitet war und die Möglich-
keit dankbar begrüßt worden wäre, in gemein�chaftlicherArbeit in Landwirt-

\chaft und anderen Wirt�chaftszweigendas Zu�ammengehörigkeitsgefühlaller

Deut�chenüber Standes- und Gebietsgrenzen hinweg zu fe�tigen.
Wie übermäßig�trengder polni�cheStaat in die�enDingen vorgeht, zeigt

das Bei�pielvon Ken�au,das noch in fri�cherErinnerung i�t.Damals — im

Sommer 1937 — hatten etwa zwanzig junge Deut�cheauf dem Re�tgutKen�au
bei Tuchel ein kleines ‘Arbeitslageraufgezogen. Tagsüber wurde Bodenarbeit

gelei�tet,wobei es �ichvor allem um die Umwandlung des übermäßig großen
arfs in einen Gemü�egartenhandelte. Die Freizeit wurde der Erholung, Aus-

prachen über bvennende Fragen der Zeit und dem Kamerad�cha�tslebenge-

widmet.Obwohl die Erlaubnis für die Arbeit eingeholt worden war, wurden

die Teilnehmer eines Tages verhaftet, wegen Geheimbündeleiund militäri�cher
Übungenunter Anklage ge�telltund zu hohen Gefängnis�trafenverurteilt.

Die Ein�tellungdes polni�chenStaates zum Arbeitsdien�tvolksdeut�cher
Gruppen zeugt — wie man �ieht — von einer völligen Ver�tändnislo�igkeitfür
die Not und das Wollen der deut�chenJugend. Di�ziplinder Arbeit und des

Lagerlebens, das ge�chlo��eneAntreten zum Mittage��enund das gemein�ame
Lieder�ingenhaben nach deut�cherAuffa��ungnichts mit militäri�chenÜbungen
zu tun, Polenaber �iehtin einer �olchenErziehung zur Gemein�chaft�choneinen

Angriff auf das Staatsgebäude. Es leuchtet ein, daß unter die�enUm�tänden
von einem Arbeitsdien�tder Volksgruppe in Polen im deut�chenSinn nicht
die Rede �einkann. Hoffnungsvolle An�ätzewurden durch das Vorgehen der

polni�chenBehörden behindert und zer�chlagen. Gd.
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Freiwilliger Arbeitsdien�t
bei der deuf�henVolksgruppe in Süd�lawien

Der Freiwillige ‘Arbeitsdien�tals Dien�tan der Volksgemein�chafti�tauh
vom Deut�chtumSüd�lawiens,insbe�onderevon �einerJugend, freudig auf-
gegriffen worden. ÄußereSchwierigkeiten und �olche,die in der Volksgruppe
�elb�tlagen, haben aber einen Ein�atzauf breiterer Grundlage bisher unmöglich
gemacht. Mit der zu erwartenden Be��erungder rechtlichen Lage und einer grö-
ßeren Bewegungsfreiheit �owienach der vollzogenen Einigung innerhalb der

Volksgruppe wird von deren Führung in Hinkunft dem Arbeitsdien�tder Jugend
die größteAufmerk�amkeitge�chenktwerden.

Aneinigen guten An�ätzenhat es bisher nicht gefehlt; die�eBei�pielefinden
mehr und mehr Nachahmungen. So �indeine ganze Reihe von Heimen,
Sportpläßte und andere gemeinnüzigen Einrichtungen durch dieOrts-

gemein�chaften in der Form des freiwilligen Arbeitsdien�tesaufgebaut
worden. Waren einmal die Mittel für das Baumaterial durch Spenden im Ort
und auswärts aufgebracht, �o�chrittman zum Aufbau. Ein jeder hatte �eine
‘Aufgabe.Die Bauern fuhren den Sand, die Ziegel und den Kies. Die Maurer
und Zimmerleute bauten dann unter der Mithilfe vor allem der Jugend auf.
Zum „Bu�chen�te>en“waren alle ver�ammelt,um die Arbeit zu feiern. War
das Heim dann �auberhergerichtet, wurde es feierlich�einerBe�timmungüber-
geben. Das an�chließendeGemein�chaftsfe�tvereinigte wieder alle, die am Auf-
bau mitgeholfen haben. So wurden Heime aufgebaut: in Na�ica, Brez-
nica, GOR Catëinci, Velimirovac, ein Kinderhort in Vo jl o-

vica u�w.

Bei den Sportplätzen war es die Turner�chaft,be�ondersderen Iung-
mann�chaft,die die ‘Arbeit lei�teten.Gerade der Aufbau von Sportplätzen kann
mit �ehrgeringen Mitteln durchgeführtwerden. Solche Sportpläzehat z. B. die

Turner�chaftin Franztal und Ruma aufgebaut. Iezt baut Ruma an

einer Sporthalle.
Eine noch viel zu wenig er�chöpfteMöglichkeit liegt in den öffentlichen

Arbeiten, die die Gemeinde allen ihren Bewohnern als Pflichtarbeit an-

ordnen kann. I�tdie Gemeindeverwaltung in den Händen volksbewußterMän-
ner, die mit dem Gei�tder Zeit Schritt halten, kann die Gemeinde leicht einen

freiwilligen Arbeitsdien� dur<führen. Ein Betätigungsfeldwird

�ichüberall finden, �inddoch oft un�ereWege, die Kanali�ationoder �on�tige
Einrichtungen, in einem unvor�tellbarenZu�tand.Die vielen Gemeinden mit

deut�cherMehrheit könnten �ich\o leicht Abhilfe �chaffen,wie ein Bei�piel in
Franzfeld, im Banat, zeigt, wo die ge�amteDorfjugend einen Dor�graben
ausgehoben hat und damit die Abwä��erung des ganzen Dorfes
regelte. Auch der Ah nenfriedh of wurde dort auf die�eWei�ehergerichtet.
Die Jugend will �odur<h Taten und nicht mit Worten ihr Bekenntnis zur
Volksgemein�chaftablegen.
Mögen auch die aufgezählten Bei�pieledes Freiwilligen Arbeitsdien�tes,

geme��enmit den Lei�tungenanderer Volksgruppen, ganz unbedeutend er�cheinen,
�oi�tzuminde�t der er�te Schritt getan. Nah der Zu�ammen-
fa��ung der ge�amten JIugendarbeitimSchwäbi�ch-Deut-
�chen Kulturbund wird der Freiwillige Arbeitsdien�t
in allen �einen Formen aufgebaut werden.
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Der deuk�cheLanddien�tin E�tland
Bon Arved v. Taube, Leiter des Amkes für Iugend- und Bolfsfkumsarbeikt
der Deufl�chenKulturverwaltung in E�tland

Auch die deut�cheVolksgruppe in E�tlandhat die Idee des Arbeitsdien�tes
aus dem Reich übernommen, jedoch den Landdien�tin �einenFormen den

örtlichenGegebenheiten angepaßt. Für die Herausbildung die�erFormen �ind
vor allen Dingen die Siedlungswei�eund die �ozialeGliederung der Volks-
gruppe be�timmendgewe�en.Zur Zeit findet der Landdien�tin E�tlandin
drei Formen�tatt: 1. das ge�chlo��eneArbeitslager von je einem Monat Dauer;
2. der �og.„Sonntagslanddien�t“und 3. der �og.„Einzellanddien�t“.

Die älte�teForm des Landdien�tesi�tdas ge�chlo��eneArbeitslager.
Ein �olcheswurde er�tmaligim Sommer 1933 veran�taltet.Im darauffolgen-
den Iahre wurde bereits die Leitung des Landdien�tes�eitensdes Amtes für
Jugend- und Volkstumsarbeit bei der Deut�chenKulturverwaltung übernom-

men und das bisher größteArbeitslager mit einer Beleg�chaftvon rund dreißig
Mann in der Bauern�iedlungHeimtal durchgeführt.Die Beleg�chaftenbe�tan-
den von Anfang an zu einem �ehrgroßen Teil aus Studenten, für Schüler
wurden mei�tbe�ondereArbeitslager eingerichtet. Da die Einführung einer

Dien�tpflichtniht möglichwar, kam eine Erfa��ungwerktätigerJugend in den

Lagern kaum in Frage. Infolge der Be��erungder Wirt�chaftskonjunkturund

�taatlicherVerordnungen, die eine Zu�ammenfa��ungvon Schülern und Erwach-
jenen in gemein�amenLagern unmöglichmachten, haben die Arbeitslager in
den lezten Jahren eine fa�trein �tudenti�cheBeleg�chaftgehabt, die mei�tnicht
größer war als zehn Mann, da auf den Stammhöfen die Unterbringung und

Verpflegung größererGruppen mei�tauf Schwierigkeiten |ößt. Die Arbeits-
lager, die in den Sommermonaten �tattfanden,befaßten�ichvorwiegend mit Ent-

wä��erungs-und Bodenverbe��erungsarbeitenauf deut�chenStammhöfen oder
in der Bauern�iedlungund konnten allein weder die �teigendeNachfrage der

deut�chenLandwirte nach Arbeitskräften befriedigen, noh war in ihnen ein

�tärkererArbeitsein�azder werktätigen Iugend möglich. Es bildete �ichdaher
�chon�eit dem Herb�t1933 eine zweite Form des Landdien�tes,der �og.„Sonn -

tagslanddien�t“ der werktätigenIugend der Städte heraus. Die�erent-

�tandvor allem als Erziehungsmittel der völki�chenJungmann�chaft,die �ichin
die�enJahren herausgebildet hatte, und wurde bald von den völki�chenGliede-
rungen pflichtmäßigdurchgeführt,erwies �ih aber bald auch' für die in der

näherenUmgebung der Städte liegenden deut�chenHöfe als eine �pürbarewirt-

�chaftlicheHilfe. Träger die�erArbeit waren von Anfang an die „Selb�thilfe“
und die ihr ange�chlo��enenFormationen.

Da jedoch durch die�eArt des Landdien�tesnur die in der näheren Um-
gebung der Städte liegenden Höfe erreicht werden konnten, erwies �ichdie Ein-
führungnoch einer dritten Form des Landdien�tesals notwendig, die wohl dem

Landdien�t,wie er heute von der HI. im Reich durchgeführtwird, am ähnlich-
�teni�t— des �og.E inzellanddien �es., bei dem die Dien�twilligenein-
zeln auf deut�chenHöfen arbeiten. Die�eArt des Landdien�tesi�tvor allem
von der Mädel�chaftaufgebaut worden, da die Nachfrage nach Helferinnen in
den ländlichenHaushalten außerordentlichgroß i�t.

Die nach�tehendenDiagramme veran�chaulichendie Entwic>lung der
drei Formendes Landdien�tesin E�tland:
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Landaienst lager
1877

1355

885,

217

4953 4 35 3% 3% 38

Diagramm 1

1768663

Sonntags-
landdienst.

92

1933 34 35 96
Diagramm 2

37 38

EinzellanddiensÈt

85é

eistung:
102; LL

9
Welke

41933 39 35 36 38% DB

Diagramm 4

Diagramm 1 zeigt uns die durch das Wegfallen der Erwerbslo�enund die

Nichterfa��ungvon Werktätigen �chon�eitdem Iahr 1935 anhaltende Schrump-
fung der Lager. Sie i�taber auch mitbedingt durch die Auflö�ungder deut�chen
Jugendorgani�ationdurch �taatlicheVerordnungen im Jahre 1937, �eitdemder

Ein�agvon Schülern im Landdien�t�pürbarnachgela��enhat. Insge�amt �ind
in den Lagern in den �echsIahren von 1933 bis 1938 neben anderen Arbeiten

rund 121% Kilometer Gräben ausgehoben und rund 2 Hektar Bu�chlandgerodet
worden.

Diagr. 2 verdeutlicht die gleichzeitige Lei�tungs�teigerungdes „Sonntags-
landdien�tes“,de��enAb�inken�eit dem lezten Iahr darauf zurückzuführeni�t,
daß die Kameraden und Kameradinnen der Mann�chaftund Mädel�chaft,die

fa�taus\chließlichdie�eForm des Landdien�tesgetragen haben, in immer �tär-
ferem Maße auf anderen Gebieten der Volkstumsarbeit einge�eßtwerden mü��en,
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während die Auffüllung die�erGliederungen dur<h den Nachwuchs in der letz-
ten Zeit nicht mit der Erweiterung des Aufgabenkrei�esund dem Anwach�en
der Arbeit Schritt gehalten hat. Eine wie große Bedeutung der Sonntags-
landdien�tfür einzelne Höfe erlangen kann, er�iehtman aus der Tat�ache,daß
auf einem Hof in der Nähe von Reval in den leßten Jahren rund 200 Tage-
werke gelei�tetworden �ind,was etwa der Halbjahresarbeit eines Knechts ent-

�prechenwürde.
° i

Das Hoch�chnellendes Einzellanddien�tesin Diagr. 3 i�t,wie bereits ge�agt,
im we�entlichendurch den ge�teigertenEin�aßder Mädchenbedingt. So zeigt
uns Diagr. 4, daß die Ge�amtlei�tungan Tagewerken in den leßtenJahren
tro des Wandels der Formen mehr oder weniger gleichbleibend gebliebenund
auf der Höhe von 3000 Tagewerken im Iahr �tabili�iertworden i�t,wobei in

den 6 Jahren insge�amtrund 14 000 Tagewerke gelei�tetworden �ind.
Darf �ichauch die Volksgruppe mit die�erLei�tungnoh nicht zufrieden

geben, �ohält doch die�eLei�tung,verglichen mit der Ge�amtzahlund un-

gün�tigenAlters\truktur der Volksgruppe einen Vergleich mit anderen Volks-
gruppen jederzeit aus. Dabei i�taußerdem noch zu berück�ichtigen,daß außer
dem Landdien�tnoch �eitensder deut�chenSportvereine in Reval und Dor-
pat ein �tädti�cher Arbeitsdien�t beim Bau von Sport-
plätzen einge�eßtworden i�. So wurde z. B. im Iahre 1936/37 in
Neval ein deut�cherSportplaz dur< Abtragung einer Radrennbahn ge�chaf-
fen, wobei rund 1600 Arbeits�tundenvon der Sportjugend gelei�tetwurden,
und i�tim Herb�t1938 mit dem Bau einer neuen Sportanlage begonnen wor-
den, bei der gleichfalls ein Teil der Erdarbeiten durch freiwillige Kräfte gelei�tet
werden �oll.(Im Herb�t1938 bereits rund 2000 Arbeits�tunden.)Hierbei

gelangen auch ältere Kräfte zum Ein�atz,die für den Landdien�tnicht mehr in

Frage kommen.
Die arbeitsmäßigeLei�tung und die Rentabilität der Landdien�t-

arbeit wurde anfangs �eitensder Landwirte �kepti�chbeurteilt, jedoch erwies
es �ich�chonin den er�tenIahren, daß für den Landwirt der Ein�atzvon Land-
dien�tleuteneinen �icherenGewinn bedeutet. Seitens der Leitung des Land-
dien�teswird nämlich vom Landwirt nur die Verpflegung und Unterbringung
der Veleg�chaftverlangt, während die Be�chaffungder Geräte, der Kleidung
und die ‘Aufbringungder Rei�eko�tendem Landdien�t�elb�toblagen. Da die

Verpflegung je Mann und Tag in den Lagern �ichaußerdemnur auf rund
50 Cts. (rund 40 Rpfg.) �tellt,die Arbeitslei�tungeines Dien�twilligenbei
9 Stunden Arbeit aber in jedem Fall mit dur<�chnittli<h1 RM. veran�chlagt
werden fann, i�t der Reingewinn des Landwirts vollkommen �icherge�tellt.
„ZwecksDe>ung der Ge�amtunko�tendes Landdien�twerkesmü��enjedoch
alljährlichBeträge aus dem Etat der Volksgruppe bereitge�telltwerden, da ein
großer Teil der Dien�twilligennicht in der Lagei�t, die Fahrtko�ten�elb�tzu
tragen. Bei der kurzen Dauer der Lager und den Tagesausfahrten des Sonn-

tagslanddien�tesi�tdie�erPo�tenim Verhältnis zu derin die�erZeit vollbrachten
Arbeitslei�tungnatürlichein recht hoher. Dennoch erwei�t�ichbei einer Ge�amt-
lei�tungvon rund 3300 Tagewerken der Ge�amtwertder gelei�tetenArbeit als
höherals die Ko�tender Verpflegung und die �eitensder Volksgruppegezahlten
Beihilfen zu�ammengenommen,�odaß alljährlichdas ge�amteLanddien�twerk
auch einen Reingewinn abwirft. Doch kann eine lediglich wirt�chaftlicheBe-
trachtung des Landdien�tesdie�emnatürlich nicht gerecht werden, da �eineerzie-
heri�cheLei�tungin Geld nicht abge�chäßtwerden kann; denn neben der Arbeit
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für die Boden�tändigkeitder Volksgruppe in der Heimat durch die wirt�chaft-
licheund arbeitsmäßigeHilfelei�tungan die deut�chenLandwirte e ihren Höfen
verfolgt der Landdien�tvor allem auch einen erzieheri�chen Zw ec>, dient
der prakti�chenBewährung des Dien�tgedankens,der Bindung der Iugend an

die Heimat, der Achtung vor der körperlichenArbeit und der Verwirklichung
der Idee der Volksgemein�chaftin der ‘Arbeitskamerad�chaft.In den er�ten
Lagern haben planmäßigeSchulungen �tattgefunden,heute �tehtmei�tdie Arbeit

ganz im Vordergrunde, da die Dien�twilligenmei�t{hon aus Gliederungen
�tammen,in denen �iebereits eine völki�cheSchulung geno��enhaben. Im

Sonntagslanddien�tfällt die Schulung ganz weg, dafür �tehtaber die Gemein-

\chafts- und Freizeitge�taltungmehr im Vordergrunde. Gerade im Sonntags-
landdien�tbietet �ichnämlich die Gelegenheit zur Pflege einer natürlichen
volkstümlichenGe�elligkeit,oon Volkstanz und Brauchtum, denn mei�tfahren
die Kameraden der Mann�chaftgemein�ammit den Kameradinnen der Mädel-

\chaft hinaus, um den Samstagabend und den Sonntag bei gemein�amerArbeit
und Feier mit den landi�chenVolksgeno��enzu verbringen.

Die Einführung einer allgemeinen, völki�chenArbeitsdien�tpflichti�tbisher
nicht möglichgewe�enund wird wohl auch zunäch�tnicht möglich�ein.Sie kann

nur auf dem Wege angebahnt werden, daß immer mehr Organi�ationenund

Gliederungen den Landdien�tin ihren Dien�tplanaufnehmen und ihre Mitglie-
der zur Teilnahme verpflichten. So kann der Arbeitsdien�tauh nur organi�ch
im Zuge der fort�chreitendenDurchdringung der Volksgruppe mit dem Gei�te
der deut�chenWeltan�chauungund ihrer Durchgliederung im Sinne die�erWelt-

an�chauungwach�enund �ichfortentwi>eln. Er�tdann, wenn die�erAufbau der

Volksgruppe vollendet i�t,wird auch der Landdien�tzu dem werden können,
was er eigentlich �ein�ollte— der großenSchule des Dien�tes,der ‘Arbeit und

der Kamerad�chaft,durch die jeder junge Volksgeno��ehindurchgehen muß, vor-

dem er in das Berufsleben eintritt.
:

Erwähnt werden mag endlich noch,daß auch von e�tni�cher,�taatlicherSeite
die Einführung einer Arbeitsdien�tpflicht erwogen wird, wo-

bei der Landdien�tder deut�chenJugend auch in der e�tni�chenPre��eanerken-

nende Erwähnunggefunden hat. Wann die�ePläne zur Durchführunggelangen
�ollen,i�tzur Zeit noch unbekannt, doch wird die deut�cheVolksgruppe be�trebt
�ein,im Falle einer �taatlichenRegelung der Frage die Erhaltung und den Aus-

bau des deut�chenArbeitsdien�tesim Rahmen des �taatlichen�icherzu�tellen.
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Der deul�cheLanddien�tin Lettland
Von Heinrich Bo��e,Riga

Die Entwi>lung des baltendeut�chenLanddien�tesbeginnt im Jahre 1932,
als er�tmaligKönigsberger Studenten gemein�ammit deut�chenStudenten,
Junglehrern u�w.in der deut�chenBauern�iedlungH ir\chenh of ein Tref-
fen veran�talteten,dem die Königsberger die Form eines bündi�chenArbeits-
lagers zu geben wußten. Veran�talterund Träger auf balti�cherSeite war der

Verband deut�cher Iugend in Lettland. Sinn die�esTreffens
war eine gegen�eitigeAus�pracheund Fühlungnahme. Ich ent�innemich no<
deutlich der etwas kühlen Re�erve,mit der wir balti�cher�eitsan das Unter-

nehmen herangingen. Aber die gemein�ame‘Arbeit 0
den deut�chenHöfen,

wo wir als Erntehelfer mit anpa>ten, das gemein�ameLeben,die Aus�prachen
und Sing�tundene die�esEis bald �chmelzen.Wir �chiedenvoneinander
mit dem fe�tenVor�atz,derartige Treffen auch in den kommenden JIahren zu
veran�talten.Tat�ächlichkonnte auch noch im folgenden Sommer 1933 ein zwei-
tes Lager gemein�ammit reichsdeut�chenStudenten durchgeführtwerden. Doch
blieb es das legte die�erArt. Eine gewaltige Aufregung der letti�chenPre��e,
Verdächtigungen,mißtraui�cheUmfragen der Behörden zwangen dazu, den an-

OLA Weg gemein�amerArbeitslager mit reichsdeut�chenKameraden auf-
zugeben.

Nicht aufgegeben wurde die Planung eines Landdien�tes der bal-

tendeut�chenIugend.
Schon die Erfahrungen des er�tenHir�chenhöferArbeitslagers lö�tenden

Willen aus, unabhängig von zu veran�taltendengemein�amenLagern mit

reichsdeut�chenTeilnehmern, das Kamerad�chaftserlebnisdes gemein�amenkör-
perlichen Ein�atzesin die Arbeit am Heimatboden für die Erziehung der bal-

tendeut�chenIugend in einem breiteren Maße auszuwerten. Daraufhin wur-

den vom Verbande deut�cherJugend bereits im Sommer 1933 neben dem er-

wähntengroßenLager in Hir�chenhofzwei kleinere baltendeut�cheArbeitsgrup-
pen mit einer Beleg�chaftvon je 12 Mann und einer Dauer von vier Wochen
auf einem deut�chenEinzelhofe und einer anderen Bauern�iedlungin Livland
ange�ezt.Daß der Gedanke gezündet hatte, zeigte auh ein kurzes Ferien-
lager des Windau�chen Gymna�iums im Frühjahr und ein durh
mehrere Monate laufendes Arbeitslager der Deut�chbalti�chenVolks-

gemein�chaftin Lettland bei Riga im Herb�tvorigen Jahres. Be�chäftigtwur-
den im letzteren vor allem jugendliche Arbeitslo�e bei Erdarbeiten auf einem
Sportgeländeunter �tarkerBeteiligung der deut�chenStudenten�chaft.

Ab 1934 wurde die ganze Landdien�tplanungendgültig beim Verbande

deut�cherJugend zentrali�iert.Eine einheitliche Lei�tungwird ge�chaffen,die

Ausbildung der Lagerführerin Angriff genommen. Alle Ver�uche,die �ichim
Verlaufeder innerdeut�chenSpannungen auch \päterhin geltend machten, die

einheitlicheFührungund Planung des Landdien�twerkesaufzu�chlagenund zu
�palten,waren zum Scheitern verurteilt. Aus�chlaggebendwar letztlich der
Wille der Iugend �elb�t.Wenngleich eine Reihe von Gruppen zeitwei�eder

Verbandsführungdie Gefolg�chaftaus Gründen weltan�chaulicherVorbehalte
verweigerte, �ogelang es doh von Jahr zu Iahr erneut, den gemein�amenLei-
�tungsein�azan die�enpoliti�chenDifferenzen nicht zerbrechen zu la��en.Und
tat�ächlichi�tgerade in jenen Jahren �chwererinnervölki�cherAuseinander-
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�etzungender Landdien�tes gewe�en,der in der gemein�amenArbeitskamerad-

�chaftaller wirklich tatwilliger Kräfte der Iugend jedesmal eine außerordent-
liche Entgiftung der Atmo�phäregebracht hat. Voraus�ezungblieb freilich der

zähe und unnachgiebige Wille, die Führung des Werkes nicht aus der Hand

zu geben, feinerlei Sonderunternehmungen zu dulden und im ent�cheidenden
Punkte: der national�oziali�ti�<henAusrichtung der Jugend-
arbeit keine Kompromi��e einzugehen. An die�erLinie wurde

fe�tgehalten,auch als die Verantwortung für das Landdien�twerkoom Iugend-
verbande an die völki�cheZentralorgani�ation,die Deut�chbalti�cheVolks-

emein�chaftin Lettland, überging. Denn mit dem Werk �elb�tmußte auch die

ührung übernommen werden. Es hat in der Folgezeit an Bela�tungsproben
nicht gefehlt. Die Arbeit �elb�ti�tdadurch nicht behindert worden. Und als im

Herb�t1937 die Befriedung der Volksgruppe gelang und damit die Anerken-

nung der aktiven Kräfte und ihrer Arbeitsrichtung erfolgte, bedeutete dies für
die ge�amteLanddien�tarbeitnur die Be�tätigungder einmal als vorbildlich
erkannten Ziel�etzung.

*

Seit dem er�tenStudentenlager des Iahres 1932 hat das Landdien�twerk
der deut�chenIugend in Lettland in �echsIahren genau 90 Lager durchgeführt.
Erfaßt wurden im Arbeitsein�aßetwas über tau�endLanddien�twillige*), d. h.
rund ein Sechzig�telder ge�amtenVolksgruppe. Viele davon haben zwei, einige
auch drei Sommer hintereinander im Lager gearbeitet. Darüber hinaus wurden

1937 und 1938 insge�amt7 Pimpfen- und Iungmädellager veran�taltet,die

weiter 70 Mädel und Iungen erfaßten.Insge�amtzeigt �ichals Ergebnis die�er
Arbeit, daß ein beträchtliher Teil der baltendeut�chen
Iugend und jungen Mann�chaft heute bereits durch den

freiwilligen Landdien�tgegangen i�t. Für die völki�cheStraf-
fung und willensmäßige Ausrichtung die�erJugend i�tder Landdien�teines der

we�entlich�tenPrägemittel geworden.
2

Für die Durchführungdes �ommerlichen Landdien�tes haftet die

Landdien�tleitung,die dem Landamt der Deut�chbalti�chenVolksgemein�chaft
in Riga angegliedert i�t.Bei ihr laufen die Ge�ucheund Nachfragen der deut-

�chenlandi�chenWirt�chaftenein, die mit Hilfe des Landdien�tein�azesdring-
liche Kultivierungsvorhaben durchzuführen beab�ichtigen.Den Ge�ucheni�t,
�oweites �ichum Meliorationen handelt, ein vom Kulturtechniker ausgefertigter
Meliorationsplan beizulegen. Die Sichtung der eingelaufenen Anfragen nah
der Dringlichkeit erfolgt in Zu�ammenarbeitund auf Grund von Gutachten der

land�tändi�chenSacharbeiter des Amtes. Neben rein wirt�chaftlichenErwä-

gungen �pielenvolkspoliti�<e Ge�ichtspunktebei der Bewilligung einer

Landdien�tgruppeeine we�entlicheRolle. Die Erfahrung der ver�trichenenJahre
hat gelehrt, eine wie großeBedeutung gerade in den noch vielfach ver�chlo��enen
Bauern�iedlungenoder dem von der näch�tendeut�chenNachbar�chaftauf ein

Dugzend Kilometer und mehr entfernten deut�chenStammhof dem Landdien�t
in völki�cherHin�ichtzukommt. Über das Zu�ammenlebenmit der fri�chen,
�traffenLanddien�tgruppemit ihrer jungenhaften Arbeitsfreude, ihren Liedern

*) Die Kartei zählt ab 1934, wo �ieein�etzte,501

O
und 458 Mädchen,al�o zu�am-

men 959, Nicht mehr genau erfaßbar find die Beleg�chaften der Lager 1932 und 1933.

Die Ge�amtzahlmuß auf etwas über 1000 ge�<häztwerden.
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und Heimabenden hat �omancher verein�amteund abge�chlo��ene,der �{<weren
Alltagsarbeit lebende deut�cheHof, �omanche pa��ivedeut�cheBauern�iedlung
ihre Eingliederung in die große Gemein�chaftder Deut�chenerlebt. Der Land-
dien�tals junger Vortrupp der werdenden aktiven Volksgemein�chaftunter dem

deut�chenLand�tandehat in den ihm zugewie�enenAufgaben nicht ver�agt.
Die Dauer eines Landdien�tlagersbeträgt heute fa�tdurchweg einen

Monat (Juni, Juli oder Augu�t),und zwar in Abhängigkeit von der fe�tge�etz-
ten Verpflichtung auf minde�tensvier Wochen. Dies gilt für ältere Schüler
und Studenten, bei Berufstätigen i� die Fri�tauf zwei ÜUrlaubswochenbe-

�timmt.Schon durch die Ein�tellungder Berufstätigen, die alljährlichein reich-
liches Drittel der Landdien�twilligenausmachen, ergeben �ichnicht geringe
organi�atori�cheUnbequemlichkeiten, da die Fe�tlegungdes JIahresurlaubs ja
nur in den �elten�tenFällen von den Gemeldeten �elb�tabhängig i�t.Die Durch-
führung längerer Lager brachte nun �ehrhäufig ein �tärkeresWech�elndes

Be�tandes,das weder der Arbeitslei�tungnoh der fe�tenKamerad�chafts-
erziehung im Lager zuträglichi�t.Somit i�tallmählichdavon Ab�tandgenom-
men worden. Eben�ohat �ichdie Stärke der durch�chnittlichenBeleg�chaftmit
einem Normalbe�tandevon 12 Mann durchge�etzt.Dies i�tdie Zahl, die erfah-
rungsgemäßam be�tennoch von Lagerführern bei der Arbeit überwachtwerden
kann. Ver�uchemit �tärkerenLagern zeigten, daß dabei der Lei�tungsdurch�chnitt
der Gruppebald zu �inkenbegann. Hierzu kam die Rück�ichtnahmeauf die let-

ti�cheNachbar�chaftund die örtlichen Polizei- und Gemeindeorgane, die in

umfangreicheren Lagern �ofortverdächtige„hitleri�ti�che“Machen�chaftenund

getarnte „militäri�cheÜbungen“witterten.

Daß der Lagerführerbei der Arbeit vornweg zu �einhat, i�tein Grund-

prinzip des baltendeut�chen Landdien�tes. Wie er nebenher
Schulungen, Sing�tunden,Heimabende fertigbringt, das Lagerbuch führt, auf
das Gerät achtet und �eineGruppe in �trafferDi�ziplinhält, i�t�eineSache.
Eshat eben zu klappen. Tat�ächlich�inddie Anforderungen,die im Laufe die�er
vier Wochen an den Führer ge�telltwerden, außerordentlichhoch. Mit dem

Nachmittags\chlaf i�tes mei�tnichts, und es i�teigentlich ein alljährlich wie-

derkehrendes Erlebnis, daß ein guter Lagerführer nah ordnungsgemäßemAb-

\{<luß�einesLagers �ichzurückmeldet,mit der Mitteilung, er �tehezum näch�ten
Jahr wieder zur Verfügung, „aber eigentlich lieber als Landdien�tmann“.Das

möchteich doch gern mal erleben, wie ein anderer �ichmit dem Kram plagt,
und ich�chreiehöch�tens„Jawoll“, wo es nötig i�t.Und doch, wenn es darauf
anfommt, führt er im näch�tenSommer �eineGruppe wieder und kehrt braun,
etwas hager im Ge�icht,aber mit �tolzenfrohen Augen zurück:eine harte, �elb�t=
tätige Führer�chulungi�tder Landdien�tfür die deut�cheJugend- und Mann-
\chaftsarbeit.
Während der Dauer des Lagers lebt die Landdien�tgruppeauf dem Hofe

als �elb�tändige Arbeitskolonne. Abge�ehenvon den in manchen
Bauern�iedlungenzur Erntehilfe ange�eßtenMädelgruppen, hat die

Gruppeals �olchean den laufenden landwirt�chaftlichenArbeiten des Hofes
keinen Anteil, es �eidenn, daß �iebei drohendem Regen ra�chdas Heu ein-

bringenhilft oder hier und da einzeln in der Freizeit �ichden Bauern zur Ver-
fügung �tellt.Die Gruppe als Ganzes übernimmt die Durchführung einer

be�timmtenMelioration oder Kulturarbeit, mei�tRodung oder Entwä��erung,
in Einzelfällen auh wohl einen Wegebau oder dergleichen. Die Arbeitszeit
beträgt 8 Stunden, vom Morgen bis zum Ve�per,mit einer längerenMittags-
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pau�e,der Re�tdes Tages bleibt der Freizeitge�taltung.Die Lei�tung der

Gruppe wird zu fe�tge�eßtenNormen, die etwa ein Drittel unter dem freien
Arbeitsmonatspreis liegen, verrechnet. Die Verrechnung erfolgt nach Möglich-
keit bargeldlos, indem der Betrieb �einer�eitsdie zum Unterhalt nötigen wirt-

�chaftseigenenLebensmittel �tellt.Der Über�chußi�tdann nachträglichan die

Landdien�tleitungzu er�tatten. '

An�etzungder Gruppe gegen freie Verpflegung erwei�t�ichbei näherer Be-

trachtung als weniger gün�tig.Bei der wech�elndenStärke, dem ver�chiedenen
Alter und der ver�chiedenenArbeitslei�tungder Gruppen, ent�tündendabei all-

zuleicht großeUngerechtigkeiten;,vor allem aber i�t�oder Betrieb in die Lage
ge�eßt,bereits vorher eine klare Kalkulation durchzuführen.Daß-�chließlichim
Falle eines lei�tungsmäßigenFehl�chlages*) die Landdien�tleitung�elb�tdie

Trägerin des ent�tehendenfinanziellen Ri�ikosi�t,bedeutet eine gewi��eSiche-
rung des Pre�tigesder Arbeit.

Da die Verpflegung vom Lager �elb�t getragen wird, i�t
jeder männlichenLanddien�tgruppeein kleines Wirt�chaftskommandovon zwei
bis drei Mädeln zugewie�en,die die Gruppe zu „bekochen“und zu „bewa�chen“
haben. Er�taunlich�inddie im großenund ganzen ausgezeichneten Erfahrungen,
die mit die�erRegelung gemacht wurden. Die manchmal ausge�prochenenBe-

denken, ein �olchesZu�ammenlebenmü��ezu einer Verfäl�chungdes �traffen
Lagertones führen, haben �ichals unbegründeterwie�en.Im Gegenteil bedeutet
die Rück�ichtnahmeauf die Wirt�chaftsmädeleine durchaus erwün�chteBrem�e
gegen das Einreißen eines zu derbknechthaften Umgangstones; für die Mädchen
�elb�taber �telltdie Verantwortung, vier Wochen für die Gruppe wirt�chaftlich
�orgenzu mü��en,ohne den angewie�enenVerpflegungs�aßzu über�chreitenund

anderer�eitsden Arbeitskameraden doch ein an�tändigesE��envorzu�ezen,ein

„bhauswirt�chaftli<hes Praktikum“ dar, das gewiß oft nicht leicht,
im Ergebnis aber von großer Bedeutung i�t.Daß genau wie bei den Lager-
führern auch für die Wirt�chaftsleiterinneneine gründlicheSchulung und Vor-

bereitung im Winter vorausgeht, ver�teht�ichvon �elb�t.

*

Der zahlenmäßige Ein�atzdes Landdien�teshat �ichin den letzten
Iahrenals ziemlich fe�t�tehenderwie�en.All�ommerlichkonnten rund 300 Jun-

gen und Mädel ange�etztwerden. Auch die Zahl der Lager mit insge�amtetwa

18 bis 20 hat wenig ge�chwankt.Im verflo��enenSommer wurden 5320 Tage-
werke abgelei�tet,wozu 1160 Pimpfen- und Iungmädeltagewerkekamen, ins-

ge�amtal�orund 6500. Ge�chafftwurde dabei von den Jungengruppen:
8,5 Hektar Rodungen,
8,6 Kilometer Gräben mit 3100 Kubikmeter Erdbewegung.

Das Lei�tungsergebnisder acht Mädelgruppen läßt �ichzahlenmäßignatürlich
nicht ausdrüken.
Erfaßt wurden 146 Iungen, 138 Mädel und 58 Pimpfe und Iungmädel.

Ein kleiner Teil die�erLanddien�twilligen,in er�terLinie handelt es �ichum

ältere Mädel, wurde dabei als Einzellandhelfer auf deut�chenHöfen
ange�etzt,die durh das Ausfallen von Arbeitskräften in Bedrängnis geraten
waren. Auch in Zukunft wird ein �olcherE inzellanddien� immer wie-

*) Die ganze Entwicklung zeigte bisher 4 �olcherFälle unter 91 Lagern!
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der in be�timmtenFällen bewilligt werden mü��en.Zur Norm �oll er

nicht werden. Das Erziehungsziel des Landdien�tesbleibt �tetsdie K a m e-

rad\�chaft der ge�chlo��enen Arbeitsgruppe. Immer nur ein-

zelne, bereits erprobte und be�onderstüchtigeArbeitskrä�tekommen zur Ver-
teilung als Landhelfer in Frage.
Hin�ichtlihder Werbung der Landdien�twilligen fußt das

ganze Werkheute noch in allerweite�temMaße auf der organi�iertenJugend,
vor allem auf der Deut�chenIungen- und Mädchen�chaft.Er�t�ehrallmählich
beginnt die Erfa��ungder bisher mehr ab�eits�tehendenJugend über Schule
und Nachbar�cha�ten,i�tes doch eigentlich er�tein Iahr her, daß der Land-

dien�tals �olcher�eineendgültige Anerkennung erlebte und �einepa��iveund

�ogaraktive Anfeindung �eitensmancher Krei�eder Volksgruppe ihr Ende

gefunden hatte. So waren noch im Iahre 1938 nur 16 v. H. der Jungen und
20 v. H. nicht innerhalb der aftiven Iugend organi�iert.Doch wird der kom-
mende Sommer voraus�ichtlicheinen anderen Hundert�atzbringen.

Eine gewi��eSorge konnte zeitwei�eauch aus der Erwägung ent�tehen,daß
die �tarkenund lebendigen Impul�e,die den Landdien�t�einerzeitzum Ein�atz-
Feld der aufbruchsbereiten Jugend machten, mit der zunehmenden Verdichtung
aller revolutionär lodernden Lo�ungenzu �elb�tver�tändlich-\<hlihtenGegeben-
Heiten abebben fönnten. Die Gefahr mag tat�ächlichauch be�tandenhaben. Sie
wurde überwunden durch den Gedanken der �elb�tver�tändlichabzulei�tendenvöl-
ti�chenDien�tpflicht,der die er�teBegei�terunginnerhalb der Iugend und ihrer
fe�tge�eßztenGliederungen ablö�te.Hierbei zeigte �ich,wie wichtig es gewe�en
war, von Anbeginn eine klar umri��eneMinde�tfri�tfe�tzu�ezenund vor allem
eine Gleich�ezungdes Landdien�tesmit dem freiwilligen Arbeitsfahrtenein�aßz
der einzelnen Gliederungen zu vermeiden. Die Gefahr, daß der Landdien�t-
gedanke als vorübergehendevölki�che„Modeidee“ verpuffen könnte, i�theute
endgültig überwunden.

Einer weiteren Verlagerung des Landdien�tein�aßesauf das Gebiet der
reinen Jugendarbeit i�endlich dur<h die ab 1939 ge�chaffeneNegelung vor-

gebeugt worden. Danach übergibt die Landdien�tleitungdie von ihr zuer�tins
Leben gerufenen Pimpfen- und Jungmädellager der Iugendführungund �eßt
gleichzeitig die Minde�taltersgruppevon 16 auf 17 Iahre herauf. Das bedeutet
zwar für ein Jahr einen merklichenAusfall an Landdien�twilligen,gewährlei�tet
aber eine noch �tärkereLei�tungs\teigerung.Gerade weil die von unten heran-
wach�endenIahrgänge den �tärk�tenAnteil der Arbeitswilligen ausmachen,
mußtedem vorgebeugt werden, daß zu junges Men�chenmaterialauf einer kör-

perlichen Entwiklungs�tufebereits in den Landdien�tging, die größere Lei-

\tungsan�prüchezu �tellenverbot. Nicht das fröhlicheLagerleben i�der Haupt-
inhalt der Landdien�terziehung,�ondernder kamerad�cha�tlicheEin�atz,der vom

Lei�tungsgedankennun einmal nicht zu trennen i�t.

*

Es i�tbislang vom Landdien�tvor allem als völki�chemErziehungsfaktor
ge�prochenworden. Und mit Grund. Gerade weil ‘bei den außerordentlichen
Schwierigkeitenvon behördlicher Seite eine wirklihe Mann�chafts-
erziehung, die bereits im Reiche zur Grundlage aller national�oziali�ti�chen
Men�chenformunggeworden i�t,�oaußerordentlich behindert wird,
bedeutet die �traffeArbeitskamerad�chaftder Landdien�tgruppefür die ganze
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Mann�chaftder Volksgruppe einen wichtigen, aus dem heutigen Er�cheinungs-
bilde der deut�chenIugend gar nicht mehr wegzudenkenden Er�atz.

!

Nicht minder bedeut�ami�tdie Hinführung der überwiegend
�tädti�henIugend auf das flache Land, mitten in den �hweren
Da�einskampfder land�tändi�chenDeut�chenhinein. Man �ollmit Schlagwor-
ten, wie Boden�tändigkeit,Heimkehr zur Scholle und ähnlichem,nicht um �ich
werfen. Vier Wochen Grabenziehen oder Stubbenroden
bedeuten da herzlich wenig. Und doch geben �ie den in die

Stadt zurückkehrenden Bur�chen und Mädels eine fe�te
Beziehung wenig�tens zu einem Fle>chen des Heimat-

bodens, in den nun der Shweiß von einigen Wochen ver-

�iert i�t.Und wenn Landdien�tjungen�päterimmer wieder nach der Arbeits-

�tättefragen: was wohl der Graben mache, ob er auch gründlih Wa��erziehe,
ob das Rodeland bereits umbrochen �eiund was darauf wach�e,wenn �iean

Urlaubstagen auh wohl hinausfahren auf den Hof, der �ieeinmal in ihrem
Landdien�tmonatbeherbergte, �o�inddas doch alles kleine Zeichen dafür, daß
tat�ächlich die�em neuen Ge�chlecht der Boden, die Hei-

mat�cholle wieder nähergerichtet i�t, als vielleicht noch
ihrenEltern inderStadt.

Das wichtig�teaber i�tdas Bewußt�ein,durch den eigenen Ar-

beitseinfatz hineinge�tellt zu �ein in den harten Kampf
der Volksgruppe um die Erweiterung des kün�tlich be-

�chränkten Lebensraumes. Grund und Boden neu zu erwerben i�t
den Deut�chenLettlands heute�ogut wie unmöglichgemacht worden. Aber noh
immer liegen Tau�endevon Hektaren ver�umpfterWie�en,Strauch- und Stub-
benländer auf deut�chenWirt�chaftenbrach, die ja Kulturland werden könnten,

�tändennur die erforderlichen Mittel und Arbeitskräfte zur Verfügung. Ieder

einzelne Hektar nur kultivierten Bodens auf einem deut�chenHof i�teine Erwei-

terung des land�tändi�chendeut�chenLebensraumes, und auf die�erFront der

Arbeit tritt heute die Landdien�tjugendder deut�chenVolksgruppe Lettlands zur

freiwilligen Dien�tpflichtan. Damit erhält der Landdien�t�einevolkspoliti�che
Bedeutung. Gewiß�inddie er�tenFundamente gelegt, Rück�chlägemögen noh
manches zer�tören.Das Ziel aber �tehtklar vor Augen: die völki�cheDien�t-
pflicht der deut�chenIugend in der Arbeit am Heimatboden und im Ringen
um den Lebensraum der Volksgruppe.
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Länder-BVerichte

Nord�chleswig

National�oziali�ti�cheAufmär�chein Sonderburg und Tondern — Deut�che
treten der kommuni�ti�chenAgitation entgegen — Der Ab�timmungstagim
Zeichen des Bekenntni��esder deut�chenJugend — Ab�chiedswortePa�tor
Schmidts — Der Dammbau nach Röm — Parteiführer Dr. Möller führt die

deut�cheLi�te

Anläßlichder �ech�tenWiederkehr des Tages der Machtergreifung veran-

�taltetedie NSDAP. Nord�chleswigam Sonntag, den 29. Januar, in Son -

derburg und in Tondern zwei große Aufmär�<e. An beiden Auf-=
mär�chennahmen etwa 1100 Parteigeno��enteil. Die Aufmär�che,die durch
die Haupt�traßender beiden Städte führten,machten infolge der di�ziplinierten
Haltung der Teilnehmer auf die vielen Zu�chauer�ichtlichenEindru>. Da das

Mitführen entrollter \<hwarz-weiß-roterHakenkreuzfahnen durch die Polizei
verboten war, wurden lediglich die �<hwarz-weißenSturmfahnen entrollt mit-

geführt. In Sonderburg �prachan�chließendan den Mar�chder Partei-
führer Dr. Möller, während in Tondern Kreisleiter Han�en das
Wort ergriff.

Die beiden näch�tenSonntage �tandenim Zeichen der Vorbereitung
für die Wahl zum Folketing, de��enTermin nunmehr auf den
3. April fe�tge�etzti�t.Am Sonntag, den 5. Februar, traten in Tingleff
die Amtswalter der NSDAP. Nord�chleswigzu�ammen,während am

12. Februar in Tondern eine Redner- und Pre��e�chulung
�tattfand.

An wichtigen Veran�taltungenaus der letzten Zeit �indinsbe�onderezu er-

wähnen die Fahnenweihe der Ortsgruppe der NSDAP. Nord�chleswigin
Sarxburg, die mit einem Werbefe�tder Iugend verbunden war, �owieein

Deut�cherAbend in So mmer ��ted t (Kreis Hadersleben), der einen �oüber-
ra�chend�tarkenBe�uchaufwies, daß er das bisher größtedeut�cheTreffen des

Landkrei�esHadersleben dar�tellte.
*

Die däni�chenÄußerungenzur kommenden Folketingswahl �indhaupt�ächlich
auf den Gedanken abge�timmt,wie man es verhindern könne,daß den Deut�chen
ein zweites Mandat zufällt. Aus die�emGrunde i�t �ogarder Vor�chlaggemacht
worden, in ganz Nord�chleswigvon den Kommuni�tenbis zu den Kon�ervativen
nur eine einzige däni�cheLi�teaufzu�tellen.Jedoch i�tdie�erPlan an dem

Egoismusder einzelnen Parteien ge�cheitert.Lediglich die Kommuni�ten,
die �ichin der lezten Zeit in Nord�chleswigin �tarkemRückgangbefinden, haben
�ichzu dem Schritt ent�chlo��en,ihre Anhänger in Nord�chleswigaufzufordern,
auf die �ozialdemokrati�che Li�te zu �immen. Um die�en
Schritt zu begründen,den viele nicht ver�tehen,weil Kommuni�tenund Sozial-
demokraten�ichim Folketing heftig bekämpfen,haben die Kommuni�tenin Nord-
�hleswigeine Reihe von Ver�ammlungenange�ett,deren er�tefa�tvöllig von

deut�chenGegenrednern beherr�chtwar. In Apenrade, wo am 7. Februar
eine kommuni�ti�cheVer�ammlung�tattfand,— 500 Leute hatten �ichaus die�em
Anlaß zu�ammengefunden,dazu ein �tarkesPolizeiaufgebot —, traten Kreis-
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leiter Jep Schmidt, A��e��orRudolf Stehr und EEdem kommuni�ti�chenRedner in wirkungsvoller Wei�eentgegen. Als�olcher
war der Kommuni�tenhäuptlingAk�el Lar�en aus Kopenhagen in höch�t
eigener Per�oner�chienen.Eine weitere kommuni�ti�cheVer�ammlungfand am

19. Februar in Scherrebek an der We�tkü�teNord�chleswigs�tatt,wo

Kreisleiter Pa y �en allein �echs�ozialdemokrati�chenund kommuni�ti�chen
Rednern entgegentrat. Aus die�enVer�ammlungengeht deutlich hervor, daß
Nord�chleswigdas Kampffeld der beiden Weltan�chauungengeworden i�t,die

�ichaugenbli>lich in der ganzen Welt gegenüber�tehen,und daß die deut�chen
National�oziali�tenNord�chleswigsdie energi�ch�tenVorkämpfer für die Ein-

dämmung der roten Flut �ind.Sie �ind�ichdabei bewußt,daß �ienicht nur

dem deut�chenVolk einen Dien�ttun, �ondernauch im Sinne einer deut�ch-
däni�chenAnnäherungwirken.

*

Dernord�chleswig�heAb�timmungstag, der10.Februar,
pflegt von däni�cherSeite �tarkgefeiert zu werden. In die�emIahr waren im

ganzen Lande etwa 100 Ver�ammlungenan die�emTage ange�etzt.Allein im

däni�chenRundfunk wurden drei Ab�timmungsfeiernübertragen. Auf deut-

�cherSeite �tanddie�er Tag im Zeichen des Beginns einer Werbeaktion
der deut�chen Jugend. Schon im vorigen Jahre hatten die Deut�che
Jungen�chaftNord�chleswigund die Deut�cheMädchen�chaftNord�chleswig
damit begonnen, am 10. Februar den Auftakt einer Werbeaktion fe�tzu�etzen,
die �ichbis zum 14. März, dem Ab�timmungstagin der zweiten �chleswig�chen
Zone, er�tre>te.In die�emIahr fand der Beginn der Werbeaktion der Jugend
am 10. Februar in Rothenkrug bei Apenrade �tatt.Vor einem gedrängt
vollen Saal �prachenhier Parteiführer Dr. Möller, Landesführer I ef
Blume und Landesführerin Chri�tine Jakob�en. Die Werbeaktion

i�tgedacht als ein Appell an alle deut�cheEltern, ihre Jungen und Mädchen
den Gliederungen der deut�chenJugend zuzuführen,damit �iehier in kamerad-

�chaftlichemGei�terzogen werden.
*

Pa�torS<hmidt-Wodder, der die deut�cheVolksgruppe Nord�chles-
wigs �eitdem Iahre 1920 im Folketing vertreten hat, hat erklärt, daß er zur

näch�tenWahl nicht wieder zu kandidieren. wün�che.Pa�torSchmidt, der in

die�emJahr das 70. Lebensjahr vollendet, hat aus ‘Anlaß�eines Nücktritts eine

Bro�chüreherausgegeben unter dem Titel „Das nationale Ringen
inNord�chlesw ig“, worin er einen Rückblick gibt über die Iahre �eines
parlamentari�chenWirkens und gleichzeitig einen Ausbli> in die Zukun�tbie-
tet. Am Anfang �einerSchrift erklärt Pa�torSchmidt, man dürfe das Wort

„Zum Ab�chied“nicht verkehrt auffa��en.Er �einicht müde und �ehne�ichnicht
nach einem Feierabend. Er werde Nord�chleswignicht aus dem ‘Auge ver-

lieren. Weiter zu wirken für Volk und Heimat �ei�einLebenselement, auch
-

wenn er nicht mehr Abgeordneter �eiund �ichin die Stille des Privatlebens
zurückziehe.Aber wer zu lange auf einem Po�tenbleibe, hemme zu leicht das

junge Ge�chlecht,den ganzen Ern�tder Verantwortung auf �eineSchultern zu

nehmen. Im weiteren Verlauf der Schrift dankt Pa�torSchmidt der deut�chen
Volksgruppe für das Vertrauen, das �ieihm �eithererwie�enhabe. Er dankt

be�ondersder Iugend für ihren Ein�aßund dankt auch �einendäni�chenGeg=
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Ein hi�tori�chesDokument
Überdie Bedeutung des Dokuments �chreibtuns ein Kenner der nord�hleswigi�henFrage

5 Stal8mini�terNeergaard dhil�erpaa Vegeringens
te Vegne Sonderjylland.

Deres Maje�tæter,Dere3 kongelige Men det er ikke en ublandet Glæde3dag.
Hojheder,Land2mænd fra Nord og En bitter Smexte maa trod3 al Glæde fyl-
Syd! de vort Sind for dem, der har kæmpet�aa
Det er mig en kær Pligt paa ben ban�ketrofa�t.Paa Regeringens og hele det ban-

-

|

NegeringsVegne at takle for de Velkom�t-�keFolks Vegne�igerjeg: De �kal ikke
ord, der blev rettet til o8. Ja, Tak fylder blive glemt! (Bifald) Det er en

vort Sind i dis�eEventyrets Dage, hvor Wre3pkligtfor enhver Regering at �totke
vi drager med Kongenind i det gamle dan- dem og af yber�teEvne opretholde Sprog
¡ikeSonderjylland. (Stærke Hor!) Hvor vi og Folkelighéd,�omde har ofret tapre�tfor.

fommer hen, fylde3 vore Hjerter med Glœæ- Dagé �om dis�efakder med “An�va-
de og Taknemlighed over den Jubel, den rets Magt. Hvor har ikke Sonderjyder-
Trofa�thedmod Kongen, mod vort gamle ne længtes mod denne Dag? Men ben
Land. Hvorhar vi folt, at vi er i et �tærktpaalæggerhver af 03 en Pligt. Vitaler

og livsfraftigt Land. Det maatte ofre 8000 om Genforening.Sagen er, at aldrig i

Sonner, men detrej�te�igigenmed Genfo- bor Tu�indaarigeHi�toriehar Sonderjyl-
delfen3 Styrke. Det Folk, vi har �eti Ju- länb vœret et med Danmark. For�tnu

bel og Lukkefolel�e,er et Folk med Liv3kraft [ler det efter Sonderjyderne3egen lykkelige
ologSStyrke. Vi�lje.
aj Vi ec vandbret herop adalle Darfke3

-

Det er en Wresforpligtel�éat hævde vort
ni Smerten2vej, den Vej, de tav�eMend i dan�keSprog i Greæn�elandet.Men vi har
e {1864 vandrebe. Devi�te den fa�teVilje til og�aaen anden Ærespligt: Vi krœvede

e jat bærge den �id�teRe�taf Sonderjylland3 Retten i Træœng�elens3 Dage, —

1 {Jord. Dem \kylder vi Ære og Tak. Der- ven �amme Ret vil vi give dem,

“es
er vi glade for at fe BVeteranerne iblandt ber mod deres Vilje kom med til

cl
i Dag. Alt, der er vok�etog trivedes Danmark. (Stærke Hor.)

ther, vilde ikke vœre vok�et,hvis Blodofret
¿ttevar

n hvis der ikke var kœmpetmed
‘Hanhom, at dette Blod ikke var ofret for-

es
:

=

e

=
=

Der oben wiedergegebene Aus�chnittaus der däni�chenZeitung „Hejmdal“ (Nr. 153 vom 12. Juli 1920)
enthält einen Bericht über die Rede des däni�chenMini�ters Neergard, die die�eram 11. Juli 1920

bei der Begrüßung des däni�chenKönigs auf Düppel hielt. Der däni�cheMini�tererklärte in die�erRede:

„Wir �prechenvon Wiedervereinigung: Die Sache �teht�o,daß niemals in un�erer
tau�endjährigenGe�chichteSüdjütland (Nord�chleswig)mit Dänemark eins gewe�eni�t.“

(Bitte wenden !)



Die Fe�t�tellungNeergaards i�t nicht nur deswegenbedeut�am,weil�ie in einer be�onders

feierlichen Stunde von dem Mini�terprä�identenDänemarks abgegeben wurde, �ondernau<
weil Neergaard Hi�torikerwar und �ichgerade mit den Ereigni��endes 19. Jahrhunderts
be�onderseingehend be�chäftigthatte. Seine Fe�t�tellungpflegt zunäch�tauf das �taats-

re<tli<e Verhältnis Schleswigs zu Dänemark bezogen zu werden, das ja in der Tat

�eitder Frühzeit am Ende der germani�chenWanderungen Schleswig immer in einer Son-

der�tellunginnerhalb oder neben dem däni�chenStaatsverbande zeigt. Es i�tjedoch ein Irr-
tum, der von reichsdäni�cherSeite oft begangen wird, wenn man meint, daß �ichdie Fe�t-

�tellungNeergaards nur auf das �taatsrechtlicheVerhältnis bezogen hätte. Sie gilt eben-

�o�ehr— und für die Neuzeit �ogarnoh in erhöhterem Grade —

für das national-

politi�che Verhältnis des am Beginn des 18. Jahrhunderts in die�erBeziehung rein

deut�chenHerzogtums. Bei den er�ten�chleswig�chenStändewahlen 1834 — d.h. al�oam

Beginn des Deut�ch-däni�chenNationalitätenkampfes
— gibt es in Schleswig überhaupt

keine däni�chePartei. Sämtliche 1834 gewählten Abgeordnete waren �chleswig-hol�teini�ch
ge�innt,und als �ih dann unter der Führung des bisher deut�chenAbgeordneten P. H.

Lorenzen bei den zweiten Wahlen 1840 eine däni�cheGruppe von �iebenAbgeordneten
bildet, fällt die�ebei der er�tenKraftprobe auseinander, weil die Bevölkerung Schleswigs
ihr die Gefolg�chaftver�agt. Als auch Lorenzen �einHaderslebener Mandat niederlegen
muß, wird an�einer Stelle wieder ein Schleswig-Hol�teinergewählt.

Der ganze Nationalitätenkampf in _Schleswigi�tdaher von AAE ins Land

getragen und hat er�tdurch die von
fk

gewollten kri Lö�u �uchezur
nationalen Spaltung Nord�chleswigs geführt. Daherlehnte Dänemark�owohl1848und

1864 als au< 1918 bis 1920 alle �{leswig-hol�teini�chen,preußi�chenoder deut�chenAn-

gebote einer friedlichen unmittelbaren Ver�tändigungauf Grund des Volkswillens ab. Es

erreichte durch den dreijährigen Krieg gegen Schleswig-Hol�tein1848 bis 1850 die Däni-

�ierunggroßer Teile Nord�chleswigs. Es rächte �ichfür den leichtfertig dur< gewollten
Bruch des Völkerrechts heraufbe�chworenenKrieg von 1864 durch eine bis zum heutigen
Tage andauernde Verleumdung aller preußi�ch-deut�chenErneuerung als Ausdruck bru-

taler Gewalt. Es ging 1919 trotz �kandinavi�cher Warnungen unter

brüsfer Ablehnung aller deut�her Ver�tändigungsangebote nach
Paris und ließ �ich hier �chenken, was es aus eigener völki�cher

Kraft nicht erhalten und begründen konnte. Daher hat auch die�eVer-

�aillerEnt�cheidungdas Verhältnis Schleswigs zu Dänemark nie auf eine �aubereGrund-

lage zu �tellenvermocht. Nicht einmal �taatsrechtlichi�tdie Verbindung eine unbela�tete,
da �ichDänemark im Pari�erVertrag vom 5. Juli 1920 bei dem ohne Beteiligung Deut�ch-
lands erfolgten Erwerb der Souveränität über Nord�chleswigdie Bedingung auferlegen
ließ, daß es über die �oerworbenen Gebiete nicht ohne Zu�timmungdes Völkerbundes

weiter verfügen dürfe. Daß �ih aus der Zuteilung Schleswigs an Dänemark auch keine

neue völki�cheGemein�chaftentwickelt hat, i�t�ovor aller Welt deutlich, daß �hon der

briti�cheGeneral�ekretär der �chleswig�chenAb�timmungskommi��ionenergi�chzu einer

�taatsrechtlichenNeuregelung geraten hat. Für die�eNotwendigkeit legten auh die am

3. April in Nord�chleswig�tattfindendenFolketingswahlen ver�tärktesZeugnis ab.



nern, mit denen ihn ein Achtungs- und Vertrauensverhältnis verbunden habe.
Pa�torSchmidterkennt an, daß gewi��eErrungen�chaftenauf kulturellem Gebiet

erreicht�eien,aber die Bodenfrage �einochimmer ungelö�t,und das Wort „Ver-

�ailles“�tehewie ein Schatten zwi�chenDeut�chlandund Dänemark. Zum Schluß
betont Pa�torSchmidt: „Ich �ezean den Schluß den Glauben, daß auchdas

Ge�amtverhältnisun�ererVölker und Staaten auf der Grundlage gegen�eitigen
Vertrauens gelö�twerden möge.“

*

Im däni�chenFolketing i�tein großes Bauvorhaben be�chlo��enworden, das

für Nord�chleswigvon größter Bedeutung �einwird. Es handelt �ichum den

Bau eines Dammes nach der In�el Röm. Röm i�tdie einzige
zu Nord�chleswiggehörendeNord�eein�elund liegt nördlichder In�elSylt, die

bei der Ab�timmungin deut�chemBe�itzblieb. Der „Hindenburgdamm“,der die

In�elSylt mit dem Fe�tlandverbindet, hat zweifellos mit dazu beigetragen,
daß von däni�cherSeite die�esBauvorhaben be�chlo��enworden i�t.Man hofft
dadurch, die In�elnoch mehr als bisher für Ferienrei�enzu er�chließen.Der

Damm, der über Fluthöhe liegen �oll,wird etwa 8 Millionen Kronen ko�ten
und wird 600 Arbeitern vier Jahre lang Be�chäftigunggeben. Dadurch werden
viele Arbeitslo�ein Nord�chleswigArbeit und Brot erhalten. Von deut�cher
Seite i�tvor allen Dingen die Forderung erhoben worden, daß kein reichs-
däni�cherArbeiter an die�emDammbau be�chä�tigtwerden dürfe,�olangees in

Nord�chleswignoch einen Arbeitslo�engebe. Wenn der Damm fertigge�tellt
i�t,�ollweiter darüber be�chlo��enwerden, ob auh Landgewinnungsarbeiten
eingeleitet werden �ollen,wie �iebereits �üdlichder Grenze mit Erfolg im Wat-
tenmeer betrieben werden.

Am Sonntag, den 12. März, hat der Vertretertag des „Schleswig�\chen
Wählervereins“, der die Wahlorgani�ation der deut�chenVolksgruppe
dar�tellt, ein�timmigden Parteiführer der NSDAP. Nord�chleswig,
Dr. Möller-Graven�tein, als Spizenkandidaten aufge�tellt,Als
zweiter Kandidat wurde auf der deut�chenLi�teBauer Wilhelm Deich -

gräber aufge�tellt.Dann folgen: Arbeiter Chr. Bruhn - Apenrade,
Bauer Hans Schmidt -Oxbüll auf Al�en,A��e��orRudolf Stehr-
Hadersleben, Lehrer Han�en -Norderlüjum, Rektor Koopmann - Ting-
leff und Rechtsanwalt Er i <�en - Hadersleben. Alle Be�chlü��ewurden in

vorbildlicher Einigkeit gefaßt. Damit hat die im vorigen Iahr proklamierte
Einheit der deut�chenVolksgruppe unter Führung Dr. Möllers �ichin ent-

�cheidungsvollerStunde vollauf bewährt. Der bisherige Abgeordnete, Pa�tor
Schmidt-Wodder, der die deut�cheVolksgruppe fa�t20 Iahre lang in

Kopenhagenerfolgreich vertreten hat, wurde zum Ehrenmitglied des „Schles-
wig�chenWählervereins“ mit Sig und Stimme im Hauptvor�tandernannt.

*

Während die Deut�chenin Nord�chleswigüberall öffentlicheWahlver�amm-
lungen abhalten, in denen auch die gegneri�chenParteien das Wort ergreifen
dürfen, �inddie däni�chenParteien zum Teil zu der Taktik übergegangen,daß
nur Ortsan�ä��igeals Nedner zur Aus�prachezugela��enE Die Sozial-=
demokraten haben �ogarteilwei�e die Parole ausgegeben: Alle Parteien können
an der ‘Aus�pracheteilnehmen, mit Ausnahme der deut�chenund der däni�chen
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National�oziali�ten.Der Grund i�tder, daß von die�erSeite mitleidslos zwei
Fragen in jeder Ver�ammlungange�chnittenwerden: die große Arbeits-

lo�igkeit und die Not der Bauern. Einer Disku��ionüber die�e
Fragen möchteman von�eiten der Regierungspartei MGEAlles i�tauf deut�cherSeite getan, um eine gute deut�che Wahlam 3. April
�icherzu�tellen. HN,

Eupen-Malmedy
Kammerauflö�ungund Neuwahlen in Belgien — Der volkspoliti�cheHinter-
grund der Kri�e— Vlamen und Wallonen — Die Stellung des deut�chen
Grenzgebiets — Probelgi�cheAgitation — Wahlaufruf der Heimattreuen Front

Am 2. April finden in E arlamentsneuwahlen �tatt.Das

Auflö�ungsdekretdes Königs für Kammer und Senat war das Ergebnis des

Be�chlu��eseiner Regierung, die keinen anderen Ausweg aus der Dauerkri�e
der lekten Wochen mehr �ahals den Appell an die Wähler. Nach dem Rücktritt
der Regierung S paa k erwies es �ichals unmöglich,eine neue Dreiparteien-
regierung zu bilden, und jeder vom König als Nachfolger Beauftragte ver-

zichtete bald auf das undankbare Amt. Das gegenwärtigeKabinett Pierlot
führt nur noh die Ge�chäfteweiter, da es in der Kammer keine Mehrheit
zu�tandebrachte. Denn obwohles von den Katholiken und den Sozialdemokraten
gemein�amgebildet wurde, ver�agtenihm die Sozialdemokraten in er�terStunde
die Gefolg�chaft,weil �iemit den neuen Spar�amkeitsmaßregelnniht ein-

ver�tandenwaren.

Die Wirt�chaftsproblemeund finanzpoliti�chenGegen�ätzehaben im lezten
Jahr we�entlichdazu beigetragen, daß �icheine Kri�e an die andere reihte.
Das eigentliche Intere��anteaber an der belgi�chenGegenwartslage und dem

Tatbe�tand,daß die Regierung Spaak keine regierungs\�ähigeNachfolge�chaft
mehr gefunden hat, i�tdie volkspoliti�cheFrage: der Gegen�atzzwi�chenVlamen
und Wallonen, den der Fall Maertens wieder einmal in voller Schärfe
enthüllte. Die Regierung Spaak �türzteüber die�enGegen�atz,und weil der

Fall Maertens nicht beigelegt werden konnte, kam es zur ‘Auflö�ungdes Parla-
ments. Weil die�ervolkspoliti�cheHintergrund der belgi�chenKri�eauh für
das abgetrennte deut�cheGrenzgebiet im Hinbli> auf die Neuwahlen we�entlich
i�t,er�cheintes notwendig, ihn auch an die�erStelle kurz zu �kizzieren.

Auf Vor�chlagder zu�tändigenStellen wurde Dr. Maertens als Arzt und

verdienter Wi��en�chaftlerin die neugegründete Vlämi�cheAkademie der

Medizin in Brü��elberufen. Gegen die�eBerufung prote�tiertenwalloni�che
Frontkämpferverbände,während die Liberale Partei ihre Rückgängigmachung
forderte und, da ihr dies nicht zuge�tandenwurde, aus der Regierungskoalition
aus�chied.Dr. Maertens gehörtewährenddes Krieges den vlämi�chen‘Aktivi�ten
an und war Mitglied des Nates von Vlandern. Er wurde deshalb nach dem

Kriege, wie viele �einerGe�innungsgeno��en,in Abwe�enheitzum Tode ver-

urteilt. Nach der Amne�tie,die der vlämi�cheVolksteil nach�chärf�tenKämpfen
im Parlament durch�etzte,kehrte Dr. Maertens in �einevlämi�cheHeimat zurü>.
Aber tros der Amne�tiewollen Wallonen und Belgizi�ten,Träger jener
Politik, die auch heute noch die Gleichberechtigung des Vlamentums nicht an-

erkennen möchte,daß Männer wie Maertens im öffentlichenLeben verfemt
bleiben, obwohl �ichauf olämi�cherSeite auch bei denen, die ehemals den Akti-

vismus ablehnten, ein Wandel vollzogen hat; eine von gemäßigten Vlamen,
wie Frans van Cauvelaert, verfaßte Denk�chriftlegte ange�ichtsdes
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Falles Maertens dar, daß die Haltung der Aktivi�tendurchaus ver�tändlich
gewe�en�eiund �ichaus der belgi�ch-walloni�chenUnterdrückungspolitikrecht-
fertige. Vor allem, und die�enStandpunkt nahm auch die Regierung Spaakein,
müßten die Be�timmungender Amne�tiegeachtet werden.

Wie ge�agt,die Träger der walloni�chenVorherr�chaftprote�tierten;die
Liberale Partei brachte eine Regierungskri�ezu�tande,doh die Regierung
Spaak lehnte Zuge�tändni��eab und trat zurück.Um �o�chärferaber reagierte
das Vlamentum auf die walloni�chenAktionen; es �tellte�ich,unabhängig von

den be�tehendenParteirichtungen, hinter Dr. Maertens. Mit einem Male
war die grund�ätzlicheAus�pracheüber die Fragen des Volkstums, die nah
Erlaß der Sprachenge�etzegedämpfter geworden zu �ein�chien,neu entbrannt.

Nicht nur von radikal vlämi�cherSeite, �ondernauch von der Mitte her, wurde

hervorgehoben,daß die vlämi�cheGleichberechtigung mehr als bisher g e -

�ichert werden mü��e,daß gerade der Fall Maertens gezeigt habe, wie

um�tritten �ienoch�eiund wie notwendig daher, insbe�ondereauf kulturellem

Gebiet, die völlige Autonomie durchzuführen.Während die gemäßigtenVlamen
das fulturelle Moment betonen, erklären die nationalen Vlamen, daß die
fulturelle Autonomie keineswegs genüge, �ondernauch eine politi�cheVer-

waltungstrennung zu verwirklichen�ei,da nur durch umfa��endeAbgrenzung auf
allen Lebensgebieten Übergriffedes Wallonentums verhindert, ja nur �odie

walloni�cheVorherr�chaft,die prakti�<hnoch immer be�tehe,da nicht einmal

2 be�tehendenSprachenge�ezeehrlich durchgeführtwürden, be�eitigtwerden
önne.

6
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Die Parlamentswahlen �tehenal�o,auch wenn die „hi�tori�chenParteien“
im Wahlkampf nah Möglichkeit andere Probleme hervorkehren, im Zeichen
des Volkstums. Auch die Eupen-Malmed yer habenals deut�cheVolks-

gruppe �oforterkannt, wie bedeutungsvoll die�eWahlen für den Staat, in
den �ieohne Befragung eingefügt wurden, werden können. Als die erwähnte
Denk�chriftdes gemäßigten Vlamentums über die Abgrenzung der Kulturen

er�chien,machten�ie�ichdie Fe�t�tellungder Verfa��er,daßdie vlämi�cheKultur
eine ureigene Angelegenheit des vlämi�chenVolkes �ei,in die �ichdie Wallonen

überhaupt nicht einzumi�chenhätten, ihrer�eitszu eigen und zogen für �ich
�elb�tdie notwendigen Schlü��e.Sie wandten �ichgegen jene „Patrioten“ in

Belgien,die „den �chmutzigenVer�uchunternehmen, Men�chenanderer Art und
Kultur zu Verrätern an ihrem Heilig�tenwerden zu la��en“.Und es i�tja in

die�emPunkte be�ondersintere��ant,daß die „Union“, die im abgetrennten
deut�chenGrenzgebiet die A��imilierungim belgi�ch-walloni�chenSinne zu
fördern�ucht,in Altbelgien keineswegs einen �olchenvolkstumsfeindlichenStand-
punkt einnimmt. „So wie die Vlamen“,�chriebdie heimattreue Pre��ein Eupen-

almedy, „dürfen und mü��enauch wir �agen:Wir brauchen nicht gegen�eitig
un�ereKultur zu ver�tehen.Man �olluns nur in Ruhe und uns un�erHaus
allein be�tellenla��en.Für die�eArbeit zum Be�tender Heimat haben wir genug
erprobte und charakterfe�teMänner zur Verfügung. Auf die Hilfe der Union

E
aller anderen ihr we�ensverwandtenKrei�ekönnen wir �ehrwohl ver-

zichten.“
i

Gerade in legter Zeit hat es in Eupen-Malmedy-St. Vith nicht an Ver-
�uchengefehlt, die probelgi�cheAgitation zu ver�tärken,und fa�talle altbelgi�chen

A
waren daranbeteiligt, wobei �ieihre eigenen Gegen�äßezu verge��en

chienen und, wie die Gemeindewahlen vom 16. Oktober des Vorjahres zeigten,
auch höch�tunnatürlicheBündni��evon links bis rechts nicht ver�hmähten.In
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Malmedy wurde nunmehr unter dem Vor�ißdes marxi�ti�chenBürger=
mei�tersWer �onein „Groupement Belge“ als neue probelgi�cheOrgani�ation:
gegründet. In Eupen bildete �ichdie „Vater�tädti�cheWählervereinigung“,
die bei den Gemeindewahlen als Gegner der Heimattreuen Front in die Er-

�cheinungtrat und �ihdabei auch der kommuni�ti�chenUnter�tüzungerfreute,
in einen �ogenannten„Demokrati�chenHeimatblo>“ um, der mit Heimat um

�oweniger zu tun hat, als er den Heimatgedanken bekämpft und die boden-

�tändigeBevölkerungihrem Volkstum und ihrer lebendigen Zugehörigkeitzur

deut�chenVolksgemein�chaftentfvemden möchte.
Demgegenüber zog der Wahlaufruf der HeimattreuenFront

klare Grenzen, und die berufene politi�cheKörper�chaftdes abgetrennten deut-

�chenGrenzgebiets legte darin an�chaulichdar, um was es geht: „Vor allem

gilt es, in einer Zeit gewaltigen Umbruchs, der großen Ent�cheidungen,des

Ver�inkenseiner Welt und des Aufbaues einer neuen Welt noch einmal vor

aller Öffentlichkeitein klares und unzweideutiges Bekennt-
nis zu ange�tammtem Volkstum und zur Heimat abzulegen.
Esgilt, der Verwirrung im anderen Lagerdie einheitliche und ge�chlo��eneFront
der Heimattreuen gegenüberzu�tellen,die jeden Gegen�azder Kla��enund Stände

aus\ließt und nur Volksgeno��enkennt. Wir haben �tetserklärt, daß wir den

Gegebenheiten einer Lage, die ge�chaffenwurde ohne un�erZutun, ohne daß
der Bevölkerung die Gelegenheit zur freien Bekundung ihres Willens geboten
worden wäre, Rechnung tragen wollen, ohne damit auf heilige und unveräußer-
liche Rechte zu verzichten. Kein rechtlih Denkender wird es uns verwehren
wollen, daß wir — troß Ver�ezungder Grenzpfähle— uns nach wie vor als
Glieder der großen deut�chen Volksgemein�chaft fühlen,
mit der uns tau�endfacheunzerreißbareBande für immer verknüpfen,daß wir

zugleich den glänzendenWiederauf�tiegun�eresalten Vaterlandes unter der

Führung einer genialen Per�önlichkeitmit Stolz, inner�terAnteilnahme und

heißemHerzen verfolgen.“
Die Heimattreue Front �telltefür Kammer und Senat eigene Vor�chlags-

li�tenauf, und weil der Ausgang der Wahlen „für die weitere Entwicklung in

Belgien,insbe�ondereauch hin�ichtlichder \<hwerwiegenden völki�chenProbleme
zweifellos von ent�cheidenderBedeutung �einwird“, kommt es mehr denn je
darauf an, daß die deut�cheVolksgruppe ihre Ge�chlo��enheitim volkspoliti�chen
Sinne manife�tiert.Demgemäß heißt es in dem Wahlaufruf der Heimattreuen
Front, daß fein heimattreuer Mann, niemand, dem die Wahrung des ko�tbaren
Erbes der Väter am Herzen liegt, kein Wähler, der �ich�einerVerantwortung
für die Zukunft bewußt�ei,�eineStimme einer altbelgi�chen Partei

eben könne und dürfe, gleichviel, ünter welcher Flagge �ie�ihverberge: „S i e

aben alle ver�agt. Keine die�erParteien, was �ieauh immer be-

aupten und ver�prechenmag, kann für un�ereheimatlichen Belange, für un�ere
Eigenart, un�erevölki�chenIntere��enwirkliches Ver�tändnisaufbringen. Sie
und wir �indeinander we�ensfremdund werden es �tetsbleiben, weil �ieund
wir in ver�chiedenen Welten leben.“

Zugleich erinnerte der Aufruf an die „Prote�twahlen“des Jahres 1936,
bei denen die deut�cheBevölkerung gegen das rechtswidrige Ausbürgerungs-
ge�eßEin�prucherhob. Er {ließt mit der Fe�t�tellung,daß am Wahltage un

höch�teund leßte Ent�cheidungengerungen werde: „Der Kampf wird �chwer
�ein.Wir werden ihn be�tehen,wenn wir einig �ind und ge�chlo��en,
opferwillig und mutig.“
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El�aß-Lothringen

autemps vor dem

E Aus\chuß der Pari�erKammer —

Sondermaßnahmenfür die Wirt�chaftdes Grenzlandes — Vor einem

politi�chenProzeß? — Die Sprachenfrage
Eine Aus�pracheder El�aß-LothringenKommi��ionder franzö�i�chenAb-

geordnetenkammer in Gegenwart des zu�tändigenMini�ters Camille Chau -

temps hat am 1. März �tattgefunden.Sie brachte eine längere Rede des

Mini�ters,der auf 27 Fragen antwortete, die ihm \chriftli<h von Aus\�chuß-
mitgliedern vorgelegt worden waren. Nach den Pre��eberichtenhat er �ich's
wieder vor allem angelegen �einla��en,die wirt�chaftlichenHilfsmaßnahmender

Regierung Daladier für die Grenzland-Wirt�chaftals Beweis für das Wohl-=
wollen Frankreichs gegenüber �einendrei O�tdepartementsanzuführen. Sie

ergeben in ihrer Ge�amtheiteine gewiß nicht zu unter�chätzendefinanzielle Son-

derlei�tungdes franzö�i�chenStaates, la��enaber nicht einmal zuver�ichtlichden

Erfolg erhoffen, den fort�chreitendenNiedergang aufzuhalten, ge�chweigedenn
dem wirt�chaftlichenLeben wieder neuen kräftigenAuftrieb zu geben. Dem Ver-

langen nach großzügiger,planvoller Arbeitsbe�chaffungwird nur in �chwachem
Maßeent�prochen: Nur ein Bruchteil der 200 Millionen Franken für die

Vollendung eines neuen Voge�endurch�ticheswird �ichauf el�ä��i�chemBoden
auswirkten. Die bewilligten 100 Millionen Franken für Straßenbauten und

-verbe��erungenwerden dagegen unmittelbar wie mittelbar (dur< Senken der

Arbeitslo�enla�tender Gemeinden) eine Erleichterung der Kri�e im Gefolge
haben können. Dies gilt auch für die kleineren Millionenbeträgefür dringliche
Schulbauten, Ausbau des Straßburger Flughafens Enzheim und Anlagen im

StraßburgerRheinhafen.
Über den Zeitpunkt und das Tempo, in dem die Beträge tat�ächlichgezahlt

werden �ollen, i�tnichts ge�agtworden. Das Bei�pielder Schwierigkeiten, die
der frühere wie der jetzige franzö�i�cheFinanzmini�terund die Zentralverwal-
tungen in anderen Fragen gemacht haben, rechtfertigt mißtraui�chesAbwarten.
Inel�ä��i�chenBlättern, die der Regierung Daladier durchaus gut ge�innt�ind,
wurde noch in der er�tenMärzwoche fe�tge�tellt,daß bis zu die�emZeitpunkt
noch nicht ein einziger Kredit aus den 50 Millionen Franken prakti�chbewil-

ligt war, die �chonim Sommer 1938 (!) aus Mitteln der Staatslotterie in Aus-
�ichtge�telltworden �ind,um kri�enge�chädigtenIndu�trie-und Handwerks-
betrieben in El�aß-Lothringenbillige Betriebskredite zu gewähren. Eben�o
�ollendie gleichfalls vor Monaten angekündigtenAusnahmeaufträgeder Mili-

tärverwaltungund der Ei�enbahnbisher ausgeblieben �ein,obwohl �ieMini�ter
Chautempsam 1. März nochmals als Tat�achebehandelt hat. Er hat an die�em
Tagedie frühereZu�agewiederholt, daß bei kommenden Verhandlungen Frank-
reichs mit anderen Staaten über den Warenaustau�ch�achver�tändigeVertreter
der el�aß-lothringi�chenWirt�chaftbeteiligt werden würden, um deren Sonder-
belangegeltend zu machen.
El�aß-lothringi�cheVer�uche,den verlorenen Ab�atzauf dem reichsdeut�chen

Martt wenig�tenszum Teil auf anderen Auslandsmärkten wettzumachen, �ind
von Chautemps dadurch gefördert worden, daß er zwei Millionen Franken
für Werbeaktionen bewilligen ließ. Aus die�enMitteln wurde es einer kleinen
Abordnung ermöglicht,nah den Vereinigten Staaten von

A mer ika zu fahren, um dort bei maßgebendenKrei�enStimmung für den

Bezug el�aß-lothringi�cherErzeugni��ezu machen. Sie �tandunter Führung
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des Straßburger Volkswirt�chaftlersProf. Lauffenburger (von der franzö�i�chen
Univer�ität),der nach der Rückkehrgemäßigt-hoffnungsvollüber die Aus�ichten
berichtet hat. Es zeigt �ich,daß die Mitglieder der Kommi��iondie gegenwär-
tige Deut�chfeindlichkeitin gewi��enamerikani�chenKrei�enausnugzen wollten.
Man hätte ihnen dargelegt, daß�iedem Frieden in Europa dienen, wenn �iedie

Wider�tandskraftFrankreichs insge�amtund des el�aß-lothringi�chenGrenz-
landes im be�onderen�tärkenund ge�undenhelfen! Die�eSpekulation auf Haß-
und Ang�tin�tinktewird kaum den gewün�chtenprakti�chenErfolg haben. Wenn
die ‘Angebote,Lei�tungenund Lieferbedingungen dem amerikani�chenMarkt

nicht gerecht werden, wird das Stimmungsmoment auch ver�agen.
Aus die�er Ein�ichtheraus haben die boden�tändigenBlätter, an ihrer

Spitze der „El�ä��erKurier“ des Colmarer Abgeordneten Ro�é,vor der Illu-
�iongewarnt, El�aß-Lothringenkönne auf die Rückgewinnung des

reihsdeut�hen Marktes verzichten. Sie i�tnur im Zu�ammenhang
mit einer fort�chreitendendeut \< - franzö�i�chen Ver�tändigung
wahr�cheinlich.Daher bedauert und bekämpftdas heimattreue El�aß-Lothringen
alles, was geeignet i�t,die�eAus�öhnungzu hemmen. Es gehört dazu nicht nur

die fortge�eßteHetze der Linkspre��egegen das Dritte Reich, �ondernauch die

Verdächtigungder Heimatbewegung in den Augen der franzö�i�chenÖffentlich-
keit. Ihre Forderungen, die lediglich dem Schut und der Pflege des Volkstums

gelten, werden neuerdings wieder als Ver�uchhinge�tellt,zwi�chen„Inner-
frankreich“und den „wiedergewonnenen Provinzen“ gei�tigeSchranken dufzu-
richten bzw. fortbe�tehenzu la��en.Wider be��eresWi��enbezweifelt man gleich-
zeitig die �taatsbürgerlicheLoyalität der Autonomi�tenund läßt�ieals bewußte
oder unbewußte „Nazi- Agenten“ er�cheinen,die in fremden Dien�tenund
mit frankreichfeindlichenAb�ichtentätig �eien.
Die�eKampf�wei�ei�tin den lezten Wochen noch ver�chärftworden und

wendet �ichzur Zeit vor allem gegen die autonomi�ti�che„Landespartei“, deren

Prä�identDr. Karl Noos anfangs Februar ohne Angabe von Gründen

verhaftet und zur Verfügung der Militärgerichtsbarkeit nach Nancy über-
führt worden i�t.Zwei im vergangenen Iahre ohne Befragung des Parlaments
erla��eneDekrete über Spionage und über „Angriffe gegen die Integrität des

�taatlichenTerritoriums“ haben franzö�i�chenPolizeikrei�endie Handhabe
gegeben,einen alten Vorkämpfer für die el�aß-lothringi�chenVolksrechte erneut

in Haft zu nehmen,fa�t genau zehn Iahre nach �einemFrei�pruchvon der �inn-
lo�en‘Anklageeines „Komplotts gegen die Sicherheit Frankreichs“(Juni 1929

im Be�ancçon-Prozeß).Die öffentlicheVerteidigung des Verhafteten i�tjezt
dadurch er�chwert,daß die Pre��ebei — tat�ächlichemoder behauptetem — Ver-

\oß gegen die erwähnten Dekrete Schweigepflicht hat. Der fa�t allgemein
gehegte Verdacht, daß Dr. Noos wieder lediglich wegen �einerpoliti�chen
Ge�innungdrang�aliertwird, i�tdadurch ver�tärktworden, daß einige Links-

blätter, deren enge Beziehungen zu der politi�chenPolizei bekannt �ind,unge-

�traftden wehrlo�enAngeklagten als Vertrauensmann und Helfer angeblicher
deut�cherSpionage�tellendenunzieren dürfen und damit in Frankreich das \tän-
dig lebendige Mißtrauen gegen den deut�chenNachbar neu ge�chürtwird.

Esi�t �ehrbezeichnend,daß es gerade die �oziali�ti�chen und kommu-

ni�ti�hen Blätter �ind,die Tag für Tag ihre Verleumdungen gegen
Dr. Roos und die Heimatbewegung neu aufti�chen.
Mini�terCh autem p s hat auf Befragen am 1. März jede Ab�ichtbe�trit-

ten, daß Paris einen neuen politi�chenProzeß gegen den el�aß-lothringi�chen
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‘Autonomismus in�zenierenwolle. Er wiederholte die früher von anderen fran-
zö�i�chenStellen gegebenen Erklärungen,daß es �ichim „Fall Roos“ um nichts

E handle, �onderndaß er lediglih die Landesverteidigung berühre.
urz zuvor hatten zweiel�ä��i�cheAbgeordnete offen ausge�prochen,daß man im

El�aßdie�e‘Anklagenicht glaube. Von deut�chlothringi�cherSeite i�tdie�eFe�t-
�tellungzu�timmendübernommen worden. In einem Offenen Brief an den

Mini�terprä�identenDala dier hat der Straßburger Abgeordnete Hueber

(El�ä��i�cheArbeiter- und Bauernpartei) der weitverbreiteten An�ichtAusdru>

gegeben, daß die völlige Ver�tändnislo�igkeitfranzö�i�cherPolizei�tellengegen-
über denel�aß-lothringi�chenVolksforderungen von Feinden des Friedens aus-=

genügt werde, um Daladiers eigener Friedenspolitik entgegenzuarbeiten.
Eine ähnlicheSabotage i�tauh auf einem anderen Gebiet erkenntlich:

Chautemps hatte am 1. März als Antwort auf Fragen über die Spra -

chen- und Schulpolitik angekündigt, daß eine amtliche Enquete über
die Ergebni��edes Unterrichts nach den jezigen Schulprogrammen angeordnet
worden �ei. Kurz darauf hat ein Straßburger Blatt, die deut�ch�prachige
„République“, gegen jedes Eingehen auf das Verlangen nah Pflege der

deut�chenMutter�pracheEin�pru<herhoben. Es wird dabei �ogarwieder

be�tritten, daß das Deut�che überhaupt die Mutter�prache der

großen Mehrheit der El�ä��er(und eben�oder Deut�chlothringer)�ei.Das
el�ä��i�cheKind lerne auf dem Schoß der Mutter „eine rudimentäre Sprache,
einen Diale kt von einer er�chre>endenEinfachheit �owohlbezüglichder Satz-
bildung als der Ausdru>swei�e“!Es �eieine „frommeLegende, zu behaupten,
der Dialekt würde den Unterricht des Deut�chenfördern. Der Dialekt i�t,wie

übrigens alle Dialekte, ein Hindernis mehr, das zu überwinden dem Kinde
nur in ausnahmswei�enFällen gelingt. Wenn man im Volksunter-
richt nur franzö�i�ch unterrichten würde, �oi�tes möglich
und �elb�twahr�cheinlich,daß der kleine El�ä��ermit 14 Jahren das Franzö-

A fe A würde, als er unter deut�chemRegime das Deut�che
eherr�chte“ (!).

Die erbärmlicheCharakterlo�igkeit,�oetwas �elb�tin deut} < er Sprache
zu �chreiben,wird nur überboten dur<h die geradezu lächerlicheArmut der

‘Argumente.Bemerkenswert i�thöch�tens,daß man in Paris immer noch nicht
mert, daß dem franzö�i�chenAn�ehenin El�aß-Lothringenniemand mehr Scha-
den zufügt als �olcheVerteidiger unhaltbarer The�en.Im vorliegenden Falle
handelt es �ihdazu um ein Blatt und einen Mann, die aus dem amtlichen
\ranzö�i�chenPropagandafonds leben. Überdies �ind�ieim El�aßReprä�en-
tanten der Radikalen Partei, der Chautemps und Daladier angehören!
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Memelland

Endlich frei! — Diehi�tori�cheEnt�cheidung— Ein ganzes Land im Freuden-
rau�<— Der Einzug des Führers, Memels größtes Erlebnis — Wieder-
vereinigung reibungslos durchgeführt— Der deut�ch-litaui�heVertrag —

Wirt�chaftlicheAufbauarbeit
Nun i�t auch das Memelland an der äußer�tenNordo�te>eDeut�chlands

heimgekehrtins Reich. Unbe�chreiblichwar der Jubel und die Freude, als die

Wiedervereinigung mit dem Reich bekannt wurde, gewaltig und von über�trö-
mender Herzlichkeit waren die Dankeskundgebungen, die den Führer umbrau-

�ten,als er in die alte deut�cheOrdens�tadtMemel �einenEinzug hielt, um

das Memelland in die Obhut des Reichs zu nehmen.
Die Entwicklung hat �ichin den letzten Tagen vor dem ge�chichtlichen

22. März, an dem die litaui�cheErklärung über die Rückgabe des Gebiets

bekanntwurde, förmlich über�türzt.Den lezten ent�cheidendenAn�toßgab
nicht zulegt auh die Befreiung der lezten Deut�chenin der ehemaligen T�che-
chei und die Schaffung des Protektorats Böhmen und Mähren. Spontan wur-

den ange�ichtsdie�esgroßen ge�chichtlichenEreigni��esam 15. März auch im
Memelland die Hakentreuzfahne aufgezogen. Der Führer der Memeldeut�chen,
Dr. Neumann, �telltenoh am gleichen Tage in einer Fraktions�izungder

memeldeut�chenLandtagsabgeordneten fe�t,daß die litaui�cheRegierung das

‘Autonomie�tatut�tändigin �einengrundlegenden Be�timmungenverletzt habe,
daßdas Memelgebiet wirt�chaftlichein Trümmerhaufen�eiund daß die lezten
15 Jahre gezeigt hätten, daß eine gedeihliche Entwicklung des Gebiets mit
dem Eintritt in den litaui�chenStaatsverband aufgehört habe. Dr. Neumann
warnte diejenigen litaui�chenKrei�e,die erneut mit dem Gedanken �pielenzu
fönnen glaubten, durch einen neuen Put�chden Memeldeut�chendie �eitder

Aufhebung des Kriegszu�tandes gewonnenen Rechte wieder zu nehmen.
„Hinter un s“, �o�tellteder Führer der Memeldeut�chenfe�t,„�eht der

Führer des Deut�chen Reichs. Wer uns anfaßt, faßt
Deut�chland an!“ Die�eErklärungen haben auh in Kowno ihren Ein-
druck nicht verfehlt und �iekonnten nur �ogewertet werden, daß der Freiheits-
wille der Memeldeut�chennicht mehr einzudämmen war.

Am 19. März, dem Tag der Deut�chenWehrmacht, wurde in Memel in
einer großenKundgebung des memeldeut�chenKriegerverbandes das von den
Litauern im Jahre 1923 ge�türzteDenkmal Kai�erWilhelms I. feierlich wieder

aufgerichtet. Das gleichfalls von den Litauern ge�türzteBoru��ia-Denkmalwar

bekanntlich bereits im November vorigen Iahres wieder aufge�telltworden,
�odaß mit der Aufrichtung des Kai�er-Wilhelm-Denkmalsdie Stadt Memel
die Zeugenalter preußi�ch-deut�cherVergangenheit wieder erhalten hatte. Auch
der 19. März ge�taltete�ichzu einer eindru>svollen Kundgebung für Deut�ch-
land. Und immer wieder hallten die Straßen der Stadt von dem Ruf wieder:

„Wir wollen beim ins Neth!“

In der Nacht zum 22. März vollzog �ichdann nach Tagen höch�terSpan-
nung die hi�tori�cheEnt�cheidung.Der litaui�cheAußenmini�terUrb�chys,der

�ichvon der Pap�tkrönungin Rom auf der Rückrei�enah Kowno befand, war

in Berlin von Reichsaußenmini�tervon Ribbentrop am 20. März empfangen
worden. Nach �einerRückkehrnah Kowno faßte die litaui�cheRegierung in
der Nacht vom 21. zum 22. März nach �tundenlangenBeratungen im Mini-

�terratden Ent�chluß,das Memelland freiwillig an das Reich
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zurückzugeben. Die�erBe�chluß,der am 22. März gegen 8 Uhr morgens
durch Rundfunk und �päterdurch Extrablätter im Memelland bekanntgegeben
wurde, lö�teim ganzen Land unbe�chreiblicheFreudenkundgebungen aus.

Nach fa�tzwanzigjähriger Fremdherr�chaftwar das Land wieder frei
geworden! Die �olange er�ehnteBefreiung war endlich da! Man konnte es

kaum fa��en,und immer wieder mußten es �ichdie Men�chenauf den Straßen
ver�ichern,daß �ienicht träumten, �ondernwach waren. Auf dem Marktplatz
in Memel hatte �ihgegen 9 Uhr eine rie�igeMen�chenmengever�ammelt,die
mit �türmi�chenHeilrufen auf den Führer und das Reich ihrer Dankbarkeit
und Freude Ausdru> gab. Im Nu prangte die Stadt in einem Meer von

SOE Neben den grün-weiß-rotenMemelfahnen wehte nun auch das Haken-

euz
In der von der litaui�chenRegierung herausgegebenen und über alle deut-

�chenSender verbreiteten Erklärung hieß es, daß der litaui�heAußenmini�ter
in �einemBericht dem Mini�terratmitgeteilt habe, daßder Reichsaußenmini�ter
von Ribbentrop im Namen der Reichsregierung der litaui�chenRegierung den

Vor�chlagder Rückgabe des Memelgebiets an Deut�chlandgemacht und dies
als die für die Befriedung einzig zwe>mäßigeLö�ungbezeichnet hat. Er fügte
hinzu, daß, wenn die�eRückgabeauf dem Wegeeiner freien Vereinbarung er-

folge, Deut�chlanddie wirt�chaftlichenIntere��enLitauens im Memeler Hafen
weitgehend berück�ichtigenwird. Der Reichsaußenmini�terbetonte, daß die

Regelung auch dem klar ausgedrücten Wun�cheder memeldeut�chenBevölke-
rung ent�precheund daß dies den künftigenguten Beziehungen zwi�chenbeiden
Ländern dienlich �einwürde. Er verwies dabei auf die bekannte Forderung der

ge�amtenmemeldeut�chenBevölkerungnach Nückkehrins Reich. Die Stimmung
im Memelgebiet �eiderart, daß die Regelung der Frage auf der vom Reich
vorge�chlagenenBa�iszur Vermeidung von Zu�ammen�tößenjetzt dringend not-

wendig �ei.Der litaui�cheMini�terrathat �ichdie�enArgumenten nicht ver-

�chließenkönnen und hat die Zu�timmungzur Übergabe des Gebiets an Deut�ch-
land gegeben. Die�eZu�timmungwurde no< am �elbenTage auch dem litaui-

�chenSejm zur Kenntnis gebracht.
Der 22. März verlief im Memelland in einem einzigen Freudenrau�ch.Do

i�tes nirgends zu Zwi�chenfällengekommen. Der Abmar�chder litaui�chen
Truppen aus Memel vollzog �ichreibungslos, und eben�owurde die über�türzte
und ma��enwei�eAuswanderung der Iuden nach Litauen höch�tensmit lu�tigen
Zurufen begleitet, wie „Auf Nimmerwieder�ehn“oder „Fahrt zu Abraham“.

Die in den Abend�tundenbekannt gewordene Nachricht,daß der Führer an

Bord des Panzer�chiffes„Deut�chland“die Rei�enah Memel angetreten
habe, lö�teneue Begei�terungs\türmeaus. Am �pätenAbend —

gegen
21% Uhr — fand die er�teund zugleich leßte Sizung des am 11. Dezember
vorigen Iahres gewähltenMemelländi�chenLandtags �tatt.Die 25 deut�chen
Abgeordnetentrugen das Braunhemdoder die �hwarzeUniform des Ordnungs-
dien�tes.Von den vier Litauern war nur einer er�chienen.Es war ein feierlicher
und erhebender Augenbli>, als der Führer der Memeldeut�chen,Dr. Neu-
mann, nach einem kurzen ge�chichtlichenRückblick folgende Proklamation verlas:

„Memeldeut�che!Der Tag der Erfüllung i�tda! Die litaui�cheRegierung
hat un�erdeut�chesMemelland an das Großdeut�cheReich zurückgegeben.Wir
kehren heim ins Reich, in un�erdeut�chesVaterland, dem un�ereheißeLiebe in
den Zeiten der Not gehörte,wie �ieihm jezt in �einerGröße gehörtund in alle

Ewigkeit gehörenwird. Unzählige Male haben wir, noch unter dem litaui�chen
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Kriegsge�eßund er�trecht �eitwir un�erenMar�chin die Freiheit antraten,
feierlicherklärt: Wir wollen heim zum Reich! Was wir in tiefer Sehn�uchter-

hofft und mit unbeug�amemWillen erkämpfthaben, das erfüllt �ichin die�er
Stunde: Wir kehren heim ins Neich! Unermeßlichund unaus�prechlichi�tun�er
Dank an den Führer aller Deut�chen,an un�erenFührer Adolf Hitler.“

Dr. Neumann teilte mit, daß er an den Führer ein Danktelegramm gerichtet
habe und brachte ein dreifaches Sieg-Heil auf Adolf Hitler aus. Zum er�ten
Male erklang in einer Sitzung des memelländi�chenLandtags das Sieg-Heil
auf den Führer, wurden in hi�tori�cherStunde die Lieder der deut�chenNation

ge�ungen.Ein Vorbeimar�chder memeldeut�chenSA. vor Dr. Neumann be�chloß
den denkwürdigenTag.

Den größtenTag in �einerjahrhundertelangen Ge�chichteerlebte Memel
dann am 23. März, als deut�cheTruppen in das befreite Land einmar�chierten
und der Führer �elb�tan der Spigze der deut�chenFlotte über die O�t�ee
nah Memel fuhr. Bereits in aller Frühe — um 5 Uhr — über�chritten
die er�tendeut�chenTruppenabteilungen unter den Klängen des Deut�chlandliedes
die Königin-Lui�e-Brückein Til�itund rückten über den Memel�tromin das

befreite Land ein. Die mächtigeBrücke war mit den Fahnen Großdeut�chlands
und Tannengirlandenfe�tlich ge�chmückt.Wo ge�ternnoch das litaui�cheStaats-

wappen hing, grüßte heute ein großes Hakenkreuz. Unbe�chreiblihwar der

Jubel der Bevölkerung und die frohen Ge�ichterder Men�chen�trahltenvor

Dankbarkeit. Sie hoben ihre Hände zum Deut�chenGruß und vielen von ihnen
�tandendie Tränen in den Augen beim Anbli> der deut�chenSoldaten, die nach
fa�t20 Iahren jezt wieder memelländi�chenBoden betraten. Kurz nach 8 Uhr
morgens trafen die er�tenTruppen — eine Aufklärungsabteilung — bereits in
Memel ein. Sie wurden von den begei�tertenJubelrufen der Bevölkerung gerade-
zu über�chüttet.Auch Reichsinnenmini�terDr. F rx i >, Reichsführer hh H i m m-

ler und der Gauleiter von O�tpreußen,Erich K o <, trafen in Memel ein

und wurden begei�tertbegrüßt.Gegen 10 Uhr er�chiendie deut�cheFlotte vor

Memel. Die �trahlendeMorgen�onnetauchte die �tählernenKolo��ein hell�tes
Licht. Voran die drei Panzer�chiffe„Deut�chland“,„Admiral Graf Spee“ und

„Admiral Scheer“,dann die Kreuzer „Leipzig“,„Köln“ und „Königsberg“,die

ihnen dicht aufge�chlo��enin Kiellinie folgten. Hinter den Kreuzern babord
und �teuerborddie Torpedo- und Begleitboote und die Schnellboote. Um 10 Uhr
ging das Panzer�chiff„Deut�chland“auf der Memeler Reede vor Anker. Unter
den Augen des Führers erfolgte die Aus\chiffung des Marinelandungskorps,
das von der unüber�ehbarenMenge begei�tertgefeiert wurde. Gleichzeitig
brau�tenüber der Stadt deut�cheFlugzeug�taffelndahin. Im Hafen hatten
�ämtlicheSchiffe über die Toppen geflaggt.

Kurz vor 14 Uhrbetrat der Führer, vom Torpedoboot „Leopard“aus, das

ihn vom Panzer�chiff„Deut�chland“zum Preußenkai brachte, zum er�tenmal
den Boden des befreiten Memellandes. Ein Begei�terungs�turmbrach los, wie

ihn die alte deut�cheOrdens�tadtnoch nie erlebt hat. Dazwi�chendas Sirenen-

geheul der Schiffe und das Läuten der Kirchenglo>en. Immer wieder klang es

in SprechchörenAdolf Hitler entgegen: „Wir danken un�ermFührer!“ In
Begleitung des Führers befanden �ichu. a. Generalober�tKe it el, General-
admiral Raeder, Reichsmini�terDr. Lammers, Reichspre��echef
Dr. Dietri< und SA.-ObergruppenführerBrü > n e r. Nachdem der Führer
die Meldung des Kommandierenden Generals des I. Armeekorps, General der
Artillerie von Küchler, und des Konteradmirals Luethen

s

entgegen-
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genommen hatte, begrüßte er den Führer der Memeldeut�chen,Dx. Neu =

mann, mit einem langen Händedru>. Der Führer ließ �ichdann die Leiter
der memeldeut�chenFormationen vor�tellen.Unter den Klängen des Prä�entier-
mar�ches�chrittder Führer die Front der Ehrenkompanien der Kriegsmarine
und der Polizei �owiedas Ehren�palierder memeldeut�chenKriegerkamerad-
�chaftenab.

Dann�ette �ihdie Wagenkolonne des Führers in Bewegung. In einem.

unbe�chreiblichenTriumphzug ging es durch die engen, mit Ehrenpforten, Gir-
landen und über und über mit Fahnen ge�chmücktenStraßen Memels. Kilo-
meterweit dehnte �ichdas Spalier jubelnder Men�chenma��enhin. Unzählige�ah
man, die in tief�terEr�chütterungihre Tränen nicht zurückhaltenkonnten. Vor
dem Memeler Stadttheater bereitete die Bevölterung Adolf Hitler eine neue

einzigartige Dankeskundgebung. Als der Führer auf den fe�tlichge�hmüdten.
Balkon des Theaters trat, kannte die Begei�terungkeine Grenzen mehr.
Minutenlang hallte der Platz wider von den Heil-Rufen, re>ten die Men�chen
die Hände hoch, winkten mit Tüchern und warfen Blumen hoch. Während dem

Führer immer wieder der Jubel der Ma��enentgegenbrau�te,trat er auf
Dr. Neumann zu und heftete ihm das Goldene Ehrenzeichender Partei an die

Bru�t.Gleichzeitig i�Dx. Neumann zum {-Oberführer ernannt worden.

Dann entbietet für die Memeldeut�chenDr. Neumann dem Führer den Will-
fommensgruß.„Das national�oziali�ti�cheDeut�chlandhat die Schmach getilgt
und hat die Grenze weggefegt!“So rief der Führer der Memeldeut�chenunter
der begei�tertenZu�timmungder Ma��enaus. „Wir haben den Glauben an das

deut�cheVolk nie verloren und un�erGlaube wuchs, als dem deut�chenVolke
ein Führer er�tand,der es aus Schmach und Verelendung herausführte zu
Glanz und Ehre. Un�erGlaube i�t uns nie verloren gegangen. Wir �indheute
�reiund gehören wieder zum großen deut�chenVaterlande. Der Dank dafür
gebührt dem Manne, der un�ereFreiheit zu un�eremLebenserlebnis gemacht
hat. Un�erDank dem Führer aller Deut�chen:Adolf Hitler! Sieg Heil! Sieg
Heil! Sieg Heil!“

Dann grüßte der Führer im Namen des ganzen deut�chenVolkes die

Memeldeut�chen.Er dankte ihnen für ihren tapferen und mannhaften Kampf.
Under �prachdann die denkwürdigenWorte: „Ihr �eidein�tvon einem Deut�ch-
land im Stich gela��enworden, das �ichder Schmach und der Schande ergeben
hatte. Jett �eidihr zurückgekehrtin ein gewaltiges neues Deut�chland,das:
wieder uner�chütterlicheEhrbegriffe kennt, das �einSchi�al nicht Fremden.
anvertrauen will und wird, �onderndas bereit und ent�chlo��eni�t,�einSchick-
�al�elb zu mei�ternund zu ge�talten,auch wenn dies einer anderen Welt

nicht gefällt.“Nun werde das Memeldeut�chtum,�o erklärte der Führer weiter,
für alle Zukunft teilhaben an der Arbeit, an dem Glück und — wenn es �ein
mü��e— auch an den Opfern des ganzen deut�chenVolkes. Der Führer \{loß
mit dem Schwur, daß keine Macht der Welt die Gemein�chaft,in die nun nah
Not und Leid die Memeldeut�chenaufgenommen�eien, jemals wieder zerbrechen
werde. Jeder Sag wurde mit brau�endenKundgebungen begleitet, die �ich,am

Schluß der Rede zu gewaltigen Ovationen für den Führer �teigerten,die an
Stärke und Tiefe des Gefühls nicht hinter den Szenen unendlichen Glü>es
zurück�tanden,die die Heimkehr der O�tmarkund des Sudetenlandes begleiteten.

Als der Führer dann am Nachmittag zum Preußenkai zurückfuhr,mußte
er no< unzähligenmemeldeut�chenVolksgeno��endie Hände drücken. Immer
wieder dankte der Führer grüßend für die Kundgebungen, die ihn begleiteten,
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als er �ihmit dem „Leopard“ an der in Paradeauf�tellungaufmar�chierten
Flotte vorbei zum Panzer�chiff„Deut�chland“begab. Gegen Abend ging die

E
wieder in See. Ein Tag von ge�chichtlicherGröße hatte �einenAb�chluß

gefunden. i

Die Übernahmedes befreiten Landes hat �ichinzwi�chenplanmäßig voll-

zogen. Noch am Abend des 23. März konnte das Oberkommando der Wehrmacht
bekanntgeben, daß Teile der deut�chenWehrmacht das Memelgebiet unter den

Waffen�chuzdes Reiches genommen haben. Es waren daran beteiligt Flotte
und Lu�twaffe.Die Übernahmeverlief planmäßigund ohne Zwi�chenfälle.Im
Reichsge�ehblattwurde gleichzeitig das Ge�ez über die Wieder-

vereinigung desMemellandes mit dem Deut�chen Neich
veröffentlicht,das der Führer an Bord des Panzer�chiffs„Deut�chland“erla��en
‘hatte.Darin wird be�timmt,daß das Memelland in das Land Preußen und in

‘die Provinz O�tpreußeneingegliedert wird. Es kommt zum Regierungsbezirk
Gumbinnen. Am 1. Mai 1939 tritt im Memelland das ge�amteNeichsrecht und

das preußi�cheLandesrecht in Kraft. Zum Überleitungskommi��ari�tder Ober-

‘prä�identder Provinz O�tpreußen,Gauleiter Ko <, ernannt worden. Sein

Stellvertreter i�tDr. Neumann.

Weiter wurde am 23. März in Berlin nah Verhandlungen zwi�cheneiner

deut�chenund einer litaui�chenDelegation der Vertrag zwi�chenDeut�chlandund

‘Litauen über die Wiedervereinigung des Memellandes mit dem Reich unterzeich-
net. In dem Vertrag i�t ein Ausbau der deut�ch-litaui�chenBeziehungen auf neuer

Grundlage vorge�ehen.Litauen erhält eine Freihafenzone im Memeler

Hafen und hat das Recht, �eineAusfuhrwaren zollfrei auf der Bahnlinie über
_Krottingen nach dem Hafen zu transportieren. Zur Bekräftigung des Ent�chlu��es
der beiden Staaten, eine freund�chaftlicheEntwicklung der Beziehungen zwi-
�chenDeut�chlandund Litauen �icherzu�tellen,übernehmen — wie es in Art. 4

des Abkommens heißt — beide Teile die Verpflichtung, weder zur Anwendung
‘von Gewalt gegeneinander zu �chreiten,noch eine gegen einen der beiden Teile

‘von dritter Seite gerichtete Gewaltanwendung zu unter�tützen.
Mit die�emVertrag �indArtikel 99 des Ver�aillerDiktats und das Pari�er

Memelabkommen vom Mai 1924, das ohnehin nie eingehalten wurde, endgül-
tig ausgelö�cht.Dafür i�teine Lö�unggefunden worden, die niht nur dem

Memelland und dem Reich gerecht wird, �onderndie auch für Litauen neue

Hoffnungen auf eine Stabili�ierungder Verhältni��eim eigenen Staat und auf
‘eine gute wirt�chaftlicheZu�ammenarbeitmit dem Reich eröffnethat.

Auch die Überleitung der Behörden im Memelland, �oweit�ievon Litauern
verwaltet wurden, hat �ichreibungslos vollzogen. Es handelte �ichdabei um die

Bahnverwaltung, das Zollwe�en,die Ei�enbahnund die Po�t.Da hier in der

Haupt�acheLitauer be�chäftigtwaren, mußte ein reichsdeut�herBeamtenappa-
rat er�taufgebaut werden. Was den Zahlungsverkehr anbetrifft, �oi�tbereits
nebender litaui�chenLitwährung die Reichsmark eingeführtworden, wobei als

Umrechnungskurs 40 Pfennig für einen Lit fe�tge�eßtworden �ind.Inzwi�chen
�indauch die memeldeut�chenSoldaten aus dem litaui�chenHeer entla��enwor-

den. Eben�o�inddie lezten Memelländer, die von litaui�chenGerichten verur-

teilt worden waren, ins Memelgebiet zurückgekehrt.Es handelte �ichdabei

haupt�ächlichum Deut�che,die vom litaui�chenKriegsgericht verurteilt worden

waren, weil �ie�ichgeweigert hatten, unter litaui�cherFahne zu dienen, oder die

auf Grund des litaui�chenStaats\chußge�eßeswegen angeblicher politi�cher
Vergehen verurteilt worden waren. Der memeldeut�cheOrdnungsdien�ti�tals
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105. Standarte in die Schuß�taffelder NSDAP. übernommen worden. Die
memeldeut�cheSA. i�t der Gruppe O�tlandunter�telltworden. Auch die NSV.
hat unmittelbar nah dem Einmar�chder Truppen ihre Tätigkeit im Memel-
land aufgenommen. Zahlreiche Feldküchen�indüberall einge�eßtworden und
es wurden umfangreiche Lebensmittelmengen und Kleider verteilt. Allein der
Wert der an Hilfsbedürftigeabgegebenen Kleidungs�tückebeläuft �ichauf rund

1,4 Millionen Reichsmark.
So kann auch das Memelland wieder mit neuer Hoffnung in die Zukun�t

bli>en. Nicht nur, daß das Land nach zwanzigjährigerFremdherr�chaftwieder

frei i�t,�ondernes eröffnen�ichjezt auh wieder hoffnungsvolle Ausblicke auf
einen �chnellenwirt�chaftlichenAuf�tieg.Die er�tenHilfsmaßnahmen werden
der Be�eitigungder Arbeitslo�igkeitund der Behebung der Notlage auf dem
Landedienen. Soi�t die Hoffnung durchaus nicht ungerechtfertigt, daß bei der

Wirt�chaftskraftdes Großdeut�chenReichs im Memelland mit �einen150 000

Einwohnern zum minde�tendie wirt�chaftlichenSchädenderlitaui�chenZwangs-
herr�chaftbereits in einigen Wochen be�eitigt�einkönnen.

Litauen
DasDeut�chtumfordert energi�cheine Erleichterung �einerLage — Vertretertag

des Kulturverbandes: Bekenntnis zum National�ozialismus—

Deut�cheHandwerkertagung

Trotz der mehrmals bewie�enenLebensfähigkeitder deut�chenVolksgruppe
in Litauen �indihr infolge der Maßnahmen der litaui�chenRegierung gegen
deut�cheSchulen und Organi�ationengrößere und gün�tigereEntwicklungsmög-
lichkeiten ver�agtgewe�en.Überall, wo eine prinzipielle Ent�cheidungder Regie-
rung erforderlich war, konnte kein Fort�chritt erzielt werden. ‘Aus die�em
Grunde hat �ihdie Führung der deut�chenVolksgruppe ent�chlo��en,an die

litaui�cheRegierung in energi�cherForm konkrete Forderungen zu �tellen.
Am 15. Februar überreichteder Prä�identdes Kulturverbandes der Deut-

�chenLitauens, Herr v. Reichardt, der litaui�chenRegierung dur<h den

Mini�terprä�identenMironas eine Denk�chrift, die �ehsForderungen ent-

hält. Der Schwerpunkt die�erForderungen liegt auf dem Gebiet des Schul-
we�ens. Bekanntlich konnten infolge der fal�chenPaßeintragungenüber die

Volkszugehörigkeitin den lezten Jahren nicht nur keine neuen deut�chenSchulen
eröffnet werden, �ondernauch die be�tehendendeut�chenSchulen wurden zahlen-
mäßig immer geringer. In den er�tenIahren der litaui�chenUnabhängigkeit,
als mit dem Aufbau des Volks\chulnezes begonnen wurde, verfügten die Deut-

�chenüber etwa 40 �taatlichedeut�cheVolks\chulen. Die�eZahl �ankandauernd
und hatheute �o ziemlich den Nullpunkt erreicht, da es kaum noch eine �taatliche
Schulegibt, in der der Deut�chunterricht�oerteilt wird, wie es das Schulge�etz
verlangt. Die Deut�chenbe�izenaugenbli>lich nur �echsprivate Volks\chulen,
ein privates Gymna�iumin Kowno und ein privates Progymna�iumin Kybar-
ten. Eben�o�chwierigi�das deut�cheOrgani�ationsleben.Die Zentralorgani-
�ationder Deut�chenLitauens, der Kulturverband, muß den kulturellen Anfor-
derungen der 35 000 Deut�chen(nach amtlicher Stati�tik)und 45 000 Deut�chen
(nach privaten Schätzungen)genügen, trozdem er nur 19 Ortsgruppen be�itzt.
Die Gründung neuer Ortsgruppen hat das Innenmini�teriumnicht ge�tattet.

Deut�chtumim Ausland. 15 209



Vonoben erwähnten Fe�t�tellungenausgehend hat der Kulturverband fol-
gende 6 Forderungen an die litaui�cheRegierung formuliert:

1, Alle fal�chenVolkszugehörigkeitsvermerke�indabzuändern,wobei den

Paßinhabernkeinerlei Schwierigkeiten bei der Fe�t�ezungihrer Volks-

zugehörigkeitzu machen�ind.
2. Bis zurtechni�chenDurchführung der Umänderungder Volkszugehö-

rigkeitsvermerke in den

A i�tallen deut�chenKindern der Be�uch
deut�cherSchulen zu ge�tatten.

. Die Zahl der deut�chenSchulen in Litauen i�t im Laufe von 5 Iahren
�tufenwei�eauf minde�tens50 zu erhöhen.

. Der zentralen deut�chenOrgani�ationLitauens — dem Deut�chenKul-

turverbande — muß die Gründung von Ortsgruppen überall dort

ge�tattetwerden, wo eine ent�prechendeZahl von Per�onenes

wün�cht.
, M GGe Druck und andere polizeiliche Maßnahmen gegen
deut�cheOrgani�ationenund deren Mitglieder �indzu verbieten.

. Den �taatlichenBehörden muß nahegelegt werden, den �chriftlichen
Klagen der Deut�chenern�tlichheBeachtung zu �chenkenund �iezu

beantworten.

Die Denk�chrift�chließtmit folgenden Worten: „Der Kulturverband der

Deut�chenLitauens glaubt das Recht zu haben, erwarten zu dürfen,daß die

litaui�cheRegierung in kürze�terFri�tdie�eMinde�tforderungenzur Erleich-
terung der kulturellen Lage der Deut�chenLitauens erfüllen wird.“

Der Denk�chriftwurden zwei Ab�chriftenfrüherer Eingaben und 1554 An-

träge um Abänderung der fal�chenVolkstumsvermerke beigelegt. Weitere

Anträge zur Abänderung der Volkszugehörigkeitwerden vom Kulturverbande

ge�ammeltund an den Mini�terprä�identenweitergeleitet werden.

Die�eim Memorandum enthaltenen grund�äßlichenForderungen der deut-

�chenVolksgruppe in Litauen �inddurch zwei weitere Eingaben an das Bil-

dungs- und an das Innenmini�teriumim einzelnen ergänzt worden. In einem

am 8. März an denlitaui�chenBildungsmini�tergerichteten Schreiben wird die

Wiedereinführungder deut�chenUnterrichts\�prachein 25 ehemaligen deut�chen
Schulen verlangt. Laut Artikel 26 des litaui�chenVolks�chulge�eßesmuß näm-
lich überall dort, wo 30 nichtlitaui�cheKinder vorhanden �ind,der Unterricht
in der Mutter�prachedie�erKinder gegeben werden. Unter den genannten
25 Schulen befinden �ichdie Schulen in Kybarten, Wirballen, Wi�chtyten,
Wilkowi�chken,Mariampol-Neu�tadt,Schaki, Georgenburg, Tauroggen u�w.
Die Forderung der Wiedereinführung des deut�chenSprachunterrichts in den

25 Schulen mußnur als Teilforderung betrachtet werden. Weitere Forderungen
zur Regelung der Lage auf dem Gebiete des Schulwe�enswerden noch folgen.

Ineiner zweiten Eingabean den litaui�chenInnenmini�terwird die Errich-
tung von zwölf neuen Ortsgruppen des Kulturverbandes der Deut�chenLitauens

verlangt. Laut dem neuen Vereinsge�eßmü��ennämli<hzur Gründung von

Ortsgruppen vorher Genehmigungen eingeholt werden.

Die Eingaben der deut�chenVolksgruppe an die Regierung fanden großen
Widerhall �owohlim Inlande als auh im Auslande. Fa�talle Rundfunk�en-
der der wichtig�teneuropäi�chenHaupt�tädtegaben die Meldung über die deut-

�chenEingaben mehrere Male durch. Die litaui�chePre��enahm auch zu den

Eingaben Stellung, allerdings nicht immer in objektiver Form. Aus die�em
Grunde hat �ichder Kulturverband ent�chlo��en,eine eigene Pre��e�tellezu
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errichten, die auch den litaui�chenZeitungen Nachrichtenmaterial über das
Leben der Deut�chewin Litauen zugehen la��enwird. Die Deut�chenLitauens

haben nichts zu verbergen und zu verheimlichen. Sie kämpfennur um ihr gutes
Recht, und niemand kann �iedeswegen verurteilen.

Nach dem Vei�pieldes Kulturverbandes der Deut�chenLitauens hat auh
die deut�che Kirchenleitung Forderungen zur Ab�tellungder Miß-
�tändeinnerhalb der evang.-lutheri�chenKirche Litauens ge�tellt.Der Senior
der deut�chenevangeli�chenSynode, Prop�tTittelba ch, hat am 7. März

O
das Kon�i�toriuman die litaui�cheRegierung folgende Forderungen

gerichtet:
. Der deut�cheSenior i�tberechtigt, nach eigenem Erme��endeut�che

Synoden einzuberufen.
Die Be�chlü��eder deut�chenSynode �indfür alle deut�chenGemein-
den als verbindlich zu erklären.

Zuden deut�chenGemeinden gehören alle Lutheraner, welche deut�che
Gottesdien�tewün�chen.
Die deut�chenGemeinden mü��enunter Führung des deut�chen
Seniors �tehen.
Die deut�chenKinder mü��enauf Wun�chder Eltern oder Vormün-
der in den Schulen, in dem Konfirmandenunterricht oder Kindergot-
tesdien�tden Unterricht in deut�cherSprache erhalten.
Die Be�cheinigungder deut�chenVolkszugehörigkeiterteilt der zu-
�tändigePa�torauf Wun�chder Eltern oder der Vormünder der

inder.

Wokein deut�cherReligionsunterricht erteiltwird, �inddie deut�chen
Kinder vom Religionsunterricht zu befreien. Sie können in der Reli-
gion Privatunterricht von �olchenPer�onenempfangen, die vom

deut�chenSenior autori�iert�ind.Be�cheinigungenüber Prüfungs-
kenntni��e,welche vom zu�tändigenPa�tor ausge�telltwerden, wer-

den von der Schulleitung anerkannt.

Die Auf�ichtüber den Religionsunterrichtin den öffentlichenSchu-
len �teht,was die deut�chenKinder betrifft, dem deut�chenSenior zu.
In den Schulen,in denen deut�cherReligionsunterricht erteilt wird,
mü��enauch die Examen in deut�cherSprache abgehalten werden.

_Zu den Forderungen der deut�chenevang.-lutheri�chenKirchenleitung in

Litauenmußfe�tge�telltwerden, daß die Lage der evang.-lutheri�chenKirche in
keiner Wei�ege�eßlichgeregelt i�t.Zur Zeit gelten noch einzelne Be�timmungen
des altenru��i�chenGe�egzes,das den Zaren als höch�tenund einzigen Gebieter
in kirchlichenFragen vor�ieht.Seitens der deut�chenevang.-lutheri�chenKir-
chenleitungi�tbereits vor Jahren mehrmals eine ge�etzlicheNeuregelung des

evang.-lutheri�chenKirchenwe�ensin Litauen vorge�chlagenworden, leider

immervergeblich. Die unnormale Lage auf dem Gebiete des evang.-lutheri�chen
Kirchenwe�ensi�tauch innerhalb der litaui�chenRegierungskrei�eerkannt wot-
den. Allerdingshat man trot zahlreicher Ankündigungenbisher kein Ge�etz
erla��en,das die�enZu�tandbe�eitigenwürde. Laut den Angaben des evang.-
lutheri�chenKon�i�toriums�olldie Zahl der Evangeli�chenin Litauen 65—70 000
betragen, darunter etwa 12 000 Letten, die übrigen Deut�cheund Litauer.
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Unter reger Beteiligung des örtlichenDeut�chtumsund unter Teilnahme
von annähernd 50 Vertretern aus allen Teilen des Landes fand in Kowno am

4. März der Vertretertag des Kulturverbandes der Deut-

�chen Litauens �tatt.
Die Tagung wurde vom Prä�identendes Kulturverbandes, o. Reichardt,

eröffnet,der in �einergrundlegenden Eröffnungsrede Nück�chauauf die gelei�tete
Arbeit hielt und die Nichtlinien der kün�tigen‘Arbeit fe�tlegte.Die Parole des

lezten Delegiertentages am 8. Dezember lautete: Uner�chütterlichesZu�ammen-
halten, Schaffung einer wahren Volksgemein�chaft.Die�eAufgabei�t voll und

ganz erfüllt worden. Die Richtlinien für die Zukunft �ollen1. eine Vertiefung
der Arbeit der einzelnen Ämter des Kulturverbandes, 2. eine Förderung der

Iugendarbeit und 3. die Schaffung eines Deut�chenHau�esbedeuten. Ferner-
hin �ollan der Erfa��ungaller Deut�chenin Litauen gearbeitet werden. Nur auf
die�emWege wird �ichdie 40 000 zählende Volksgruppe in Litauen ein Recht
erkämpfenfönnen, das ihr gebührt.
„Die Arbeit, die uns bevor�teht— führte Prä�ident v. Reichardt weiter

aus—, i�t�o\<wer, daß wir �ieohne den Glauben an un�ereVolksgruppe gar

nicht lö�enkönnten. Aber diejem Glauben geht die Gewißheit voran, daß wir

auch ein Teil des großen deut�chenVolkes �ind,welches gerade in letzter Zeit

Übermen�chlichesgelei�tethat. Darum will ich von die�erStelle aus, als Füh-
rer des Deut�chtumsin Litauen, öffentlichbekanntgeben: als Glieder der gro-

ßen deut�chenNation bekennen wir uns zur deut�chenWeltan�chauung.Die�e
deut�cheWeltan�chauungi�der National�ozialismus.Das i�tder Glaube an

die Gemein�chaftun�eresVolkes, unabhängig von Raum und Grenze.“
Die obigen Ausführungen des Prä�identenv. Reichardt waren von �tür-

mi�chemJubel und Sieg-Heil-Rufen begleitet.
Wie aus dem darauf verle�enenGe�chäftsberichtfür das verflo��eneArbeits-

jahr hervorgeht, i�twohl �eitdem Be�tehendes Kulturverbandes in keinem

Arbeitsjahr �oviel völki�cheund kulturelle Aufbauarbeit gelei�tetworden, wie

im verflo��enenGe�chäftsjahr.Auf fa�tallen Gebieten des kulturellen Lebens

i�tein Au��tiegund ein Erwachenfe�tzu�tellen.Vor zwei Iahren hat der Haupt-
vor�tanddem Delegiertentag einen Drei-Iahres-Plan vorgelegt. Die�erDrei-

Jahres-Plan i�tim Laufe von zwei Jahren fa�tre�tloserfüllt worden. Eine

Ausnahme allerdings bildet das Schulgebiet. Aber auch auf die�emGebiete

hofft der Kulturverband durch �eineVor�tellungenbei der Regierung weiter-

zukommen.
Zum Schluß der eindru>svollen Tagung wurde eine Ent�chließung

folgenden Inhalts angenommen: Die Vertreter des Deut�chtumsin Litauen,
im Rahmen des Delegiertentages des Kulturverbandes ver�ammelt,haben mit

Intere��edie Berichte ihrer Führung gehört. Sie erklären �ichmit den getrof-
fenen Maßnahmeneinver�tanden und �tehenuner�chütterlichhinter ihren Füh-
rern. Die Vertreter des Deut�chtumsin Litauen erklären,daß �iedie von der

Führung ge�telltenForderungen an die Regierung als Minde�tmaßzur Be��e-
rung der ftata�trophalenLage des deut�chenSchulwe�ensin Litauen an�ehen.
Die Vertreter des Delegiertentages �chlagenvor, folgende Ent�chließungenan-

A
und auf telegraphi�chemWege an den Staatsprä�identenweiter-

zuleiten:
„Die Vertreter der Deut�chenLitauens, ver�ammeltauf dem Dele-

giertentage des KV. begrüßen Ew. Exzellenz und erlauben �ich,in größter
Sorge um die Schulerziehung ihrer Jugend, an den Herrn Staatsprä�i-
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denten die dringende Bitte zu richten, �einenEinfluß dahin geltend zu

machen, daß die in der Denk�chriftdes Kulturverbandes am 15. Februar
an die Regierung ge�telltenForderungen berück�ichtigtwerden.“

Es i�tzu erwarten, daß die litaui�cheRegierung, in Anbetracht der bewie-

�enenLoyalität der deut�chenVolksgruppe, �ichnunmehrbereit erklärt, die jahre-
lang in Denk�chriftenund Einzeleingaben an die litaui�cheRegierung gerich-
teten Wün�cheder Deut�chenVolksgruppe zu berück�ichtigen.Die Deut�chen
Litauens haben geduldig jahrelang das �chwereLeid getragen. Man kann es

deshalb ver�tehen,wenn �iejezt, nachdem ein Umbruch auf dem Gebiete der

Behandlung der Voltsgruppen in ganz Europa im Gange i�t,ihre Wün�che
energi�chervorzutragen beginnen. Eine Berück�ichtigungdie�erWün�chewird

auch ein Beitrag für den Frieden �ein.

Am 4. März hatten �ichdie deut�chen Handwerker Litauens zum
zweiten Male zu einer Arbeitstagung inKowno ver�ammelt.Auch
an die�erTagung nahmen über 50 Vertreter des deut�chenHandwerks teil.

Nach einem längeren Ge�chäftsberichtüber die Tätigkeit des Handwerkeramtes
und des Handwerkeraus\chu��esund der beiden Unterabteilungen, der Arbeits-

vermittlungs�telleund der Berufsberatungs�telle,folgte eine rege Aus�prache
über ver�chiedeneBerufsfragen der Handwerker. Neben ver�chiedenenwichtigen
Be�chlü��enfür die Arbeit der Zukunft wurde auch der Be�chlußzur Schaffung
einer Werkhilfe gefaßt. Die�eWerkhilfe �olldur<h Be�teuerungder älteren
Handwerker ins Leben gerufen werden und zur Förderung des Nachwuch�es
dienen. Wie aus dem Verlauf der Tagung hervorgeht, hat die Arbeit auf dem
Gebiete des deut�chenHandwerks in Litauen an Planmäßigkeitzugenommen.

E�tland

Inner�taatlicheFragen — Wech�elin der deut�chenFührung — Um die

Einigung der Volksgruppe — Deut�cheStudenten�chaftim Umbruch

Nachdem im vergangenen Jahrdie �taatlichenZentralin�titutionenE�tlands
auf Grund der neuen Verfa��ungihre Tätigkeit aufgenommen haben (der
Staatsprä�identund die beiden Kammern des Parlaments), i�tdie heutige
innerpoliti�cheLage vor allem dadurch gekennzeichnet,daß die�etragenden Fak-
toren der inneren Entwi>klung E�tlandsdurch ihre Tätigkeit die tat�ächliche
Abgrenzungihrer Verantwortung herbeizuführenbe�trebt�ind.Die e�tländi�che
Verfa��unghat eine �ehrgenau und fein ausgewogene gegen�eitigeAbgren-
zung der Tätigkeitsgebieteder Zentralin�titutionenvorge�ehen.Gerade im Hin-
bli> darauf wird naturgemäß die Durchführung der neuen Verfa��ungin �tar-
fem Maße davon abhängen,wieviel Ge�chi>und Lei�tungdie Träger jeder ‘der
neuen Staatsin�titutionenaufwei�enwerden.

Bei der überragendenper�önlichenBedeutung des neuen Staatsprä�identen
Kon�tantinPäts für den ge�amtenStaatsaufbau i�t es nicht weiter verwunder-

lich, daß insbe�onderedie Abgeordnetenkammer, welche laut Verfa��ungeine

rihtunggebende Verantwortung und Tätigkeit innerhalb des Staates trägt, es
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heute nicht leicht hat, über die ihr laut Verfa��ungzu�tehendenRechte heraus
eine wirkliche Autorität im Lande zu erlangen.

Der Prozeß der Einordnung des Parlaments in den reformierten Staats-

körper im Sinne der Gewinnung einer eigenen Autorität dürfte in Anbetracht
der vorliegenden Um�tändelang�amvor �ichgehen, insbe�onderedeshalb, weil

innerhalb der Abgeordnetenkammer �elb�tnur geringe Gruppen zu finden �ind,
die den Willen dazu haben, den Einfluß des Parlaments im Rahmen des

Staatslebens weiter auszuge�talten.
Bekanntlich haben die Deut�cheninfolge der Einführung des Mehrheits-

wahlrechts ihre Vertretung in der er�tenKammer des Parlaments verloren,
eine Tat�ache,die gerade in letter Zeit, wo im Parlament �ehrwichtige, vor

allem wirt�chaftspoliti�cheFragen zur Lö�ung�tehen,von �eitendes Deut�ch-
tums �chmerzlichempfunden wird. Über die Kultur�elb�tverwaltunghinweg, die
die betreffendePer�önlichkeitwählt, be�it dagegen das Deut�chtumeine Ver-

tretung in der zweiten Kammer, im Staatsrat.
Der er�teVertreter der deut�chenVolksgruppe im Staatsrat war der frü-

here langjährige Kulturprä�identHarry K o <<, der jedoch �einAmt infolge
einer lang dauernden Krankheit tat�ächlichnicht antreten konnte und �ichdaher
genötigt�ah,zu Beginn die�esJahres �einAmt niederzulegen.

An �eineStelle wurde der bisherige deut�cheKulturprä�identWilhelm
BaronWrangell in den Staatsrat gewählt, der �einneues Amt ‘bereits

angetreten hat, �odaß nunmehr die deut�cheVolksgruppe in E�tlandauch im

Rahmendes e�tländi�chenParlaments, wenn, wie ge�agt,auch nur in der zwei-
ten Kammer, �eineStimme wird erheben und an der Ge�amtvertretungfür die

Entwicklung des Staates teilnehmen können.
Zum neuen Prä�identender Deut�chenKulturverwaltung wurde der bis-

herige langjährige Vizeprä�identund Leiter des Kulturamtes Dr. Hellmuth
Weiß gewählt, eine Wahl, die in breite�tenKrei�endes Deut�chtumsmit

Genugtuung aufgenommen worden i�t.
Wenn �oim Rahmender offiziell führenden Deut�chtumsorgani�ationenin

den lezten Monaten we�entlicheVeränderungen vor �ichgegangen �ind,�okann

das�elbeauch im Hinbli>k auf andere wichtige Deut�chtumsverbändege�agt
werden.

Bekanntlich i�tin E�tland\chon�eitlängerer Zeit das Be�tehenpoliti�cher
Parteien verboten. Da dadurch eine politi�cheKoalitionsmöglichkeit dem

Deut�chtumgenommen wurde, es aber auf die Dauer für die deut�cheVolks-

gruppe nicht möglich war, �ichjeder organi�atori�chen‘Arbeit fernzuhalten, \o
erfolgte im Lauf der lezten Monate auch nach außen hin �ichtbarder Ausbau
einer bisher engere Ziele an�trebendendeut�chenOrgani�ation,die dazu aus-

er�eheni�t,den Rahmen für die Durchführung der Volksgemein�chaftin E�t-
land zu bilden. Es handelt �ichhierbei um die Volksdeut�cheVereinigung, an

deren Spitze der Führer der national�oziali�ti�chenGruppe aus dem Iahre
1932/33, Rittmei�tervon zur Mühlen, getreten i�t.

Wenn damals, nachdem die national�oziali�ti�cheGruppe unter Rittmei�ter
von zur Mühlen die Mehrheit in der Deut�chbalti�chenPartei erlangt hatte,
von �eitendes Staates Repre��ivmaßregelnerfolgten und z. B. Rittmei�tervon

zur Mühlen nach �einerVerhaftung das Verbot auferlegt wurde, �einGut zu

verla��en,�ohaben �ich�eitdemdie Verhältni��ein�oferngrundlegend geändert,
als heute der Ausbau der Volksdeut�chenVereinigung �elb�t,wie auch die

Führer�chaftRittmei�tersvon zur Mühlens, von den �taatlichenOrganen durch-
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aus anerfannt wird. Seit dem Jahre 1933/34 haben �ichzudem die Verhältni��e
innerhalb des Deut�chtumsin�ofernvöllig geändert, als heute die ge�amteVolks=

gruppe auf dem Boden der national�oziali�ti�chenWeltan�chauung�tehtund

gerade auf die�emBoden die Volksgemein�cha�tdurchgeführtwerden �oll.Ritt-

mei�tervon zur Mühlen i�tals Führer der Volksgruppe auch von dem Teil der

früheren national�oziali�ti�chenGruppe anerkannt worden, der nach den Repre�-
�aliendes Jahres 1933 unter Führung von Rechtsanwalt O. Luz �ichin der

Organi�ation„Selb�thilfe“zu�ammenge�chlo��enhatte.
Verhandlungen zu einer völligen Ver�chmelzungund einheitlichen Ausrich-

tung der ge�amtenVolksgruppe �indim vorigen Herb�taufgenommen worden.
Sie �cheinenzeitwei�e,wie �chonim vorigen Bericht ausgeführt, zu einer

Einigung geführtzu haben. Wenn die�e auch heute noch nicht erreicht i�t,�o�teht
doch fe�t,daß der Wille zu einer �olchenEinigung in weite�tenKrei�endes
Volkstums lebendig i�tund an Stärke gewinnt.

Einehervor�techendeSorge der Volkstumsführungin E�tland wird durch die

Lage der deut�chenIugendorgani�ationenhervorgerufen. Das deut�ch-balti�che
P�fadfinderkorps,das vor Iahr und Tag vom Staat

OE wurde, hat bis-

her nicht durch eine umfa��endedeut�cheJugendorgani�ationabgelö�twerden
fönnen. Nun i��die Notwendigkeit eines �olchenumfa��endenZu�ammen-
\<lu��esder Jugend eine ganz eindeutige. Zeder, der in E�tlandheute mit

jungen Deut�chenin Verbindung tritt, wird dies immer wieder �ehrdeutlich
erkennen können. Die Schwierigkeiten, die auf die�emGebiet zu überwinden �ind,
liegen aber zum großen Teil auf einem Gebiet, das der Verantwortung und

Ent�cheidungder deut�chenVolksgruppe entzogen i�t.Und zwar handelt es �ich
darum, daß auch die e�tni�chenJugendverbände eben im Prozeß einer Umfor-
mung begriffen �ind,an der in leitender Wei�eauch der Staat beteiligt i�t.
Bevor nicht die endgültige Form für die e�tni�cheJugendbewegung ge�chaffen
�einwird, i�tkaum darauf zu hoffen, daß auch E deut�cheJugend wieder
eine für die ganze Iugend umfa��endegemein�ameLebensformerhalten wird.

Als Übergangsorgani�ation�indSchülerbündege�chaffenworden, die in den

einzelnen Schulen aufgebaut worden �indund der Auf�ichtdurch die einzelnen
Schuldirektoren unterliegen. Die Schwierigkeit einer �olchenLö�ungliegt natur-

gemäßdarin, daß eben das Umfa��endefehlt. Eine Auseinanderentwi>lung der

einzelnen Schülerbündeent�prechenddem be�onderenCharakter der Schule u�w.
tann leicht erfolgen.

Eine ähnlicheEntwi>klung, wenn auh von anderen Faktoren ausgehend,
�ehenwir innerhalb der deut�chenStudenten�chaft.Die deut�cheStudenten�chaft
hat �ichbisher in den deut�chenKorporationen ge�ammelt,die auf eine alte und

A Sinne der Er�tarkungdes Volkstums �ehrpo�itiveGe�chichtezurückblicken
önnen.

Der neue Mann�chaftsgedanke,der Hand in Hand mit dem Umbruch inner-
halb der deut�chenJugend unter der Dorpater Studenten�chaftimmer �tärker
Fuß faßte,hat eben noch keine endgültige neue Form innerhalb des deut�chen
Studentenlebens gefunden. /

Wohl gibt es unter der deut�chenStudenten�chaftin Dorpat eine Gruppe
von deut�chenStudenten, die den alten korporativen Gedanken grund�äßlichab-
lehnen und etwa nah dem Mu�terdes Zu�ammen�chlu��esder Studenten im

Neich ein Mann�cha�tshausgegründet haben. Daneben be�tehenaber noch die
alten Korporationen, in denen jedoch ein deutlicher innerer Umbruch vor �ich
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gegangen i�t, der gerade in der lezten Zeit auch nach außenhin �einenAusdru>

zu finden beginnt.
Es i�teben noch \{<wer, vorauszu�agen,ob es gelingen wird, eine Synthe�e

zwi�chendem Grund�atzdes Korporationswe�ensund dem modernen Mann-

�chaftsgedankenzu finden,oder ob der lettere �ichallmählich in �einerur�prüng-
lichen Form durch�etzenwird.

Bei einer aufmerk�amenBetrachtung der Entwicklung der deut�chenVolks-

gruppe in E�tlanderkennt man immer deutlicher, wie eine allmähliche,aber un-

aufhalt�ameUmge�taltungdes ge�amtenVolkskörpers von unten herauf vor �ich
geht, indem die heranwach�endeJugend Inhalt und Form der deut�chenErneue-

rung immer �tärkerin den ge�amtenVolkskörper auh organi�atori�chhin-
einträgt.

Es muß jedoch hierbei darauf hingewie�enwerden, daß�chonjezt im Lauf
die�esProze��esdeutlich zu merken i�t,wie die Anpa��unggerade in formaler
Hin�ichtan die be�tehendenNotwendigkeiten und Gegebenheiten vor �ichgeht.
Denndie deut�cheVolksgruppe in E�tland�iedeltja nicht im luftleeren Naum,
�ondernin einem �taatlichenKörper, mit de��enGe�etzenzu rechnen i�t.Zugleich
lebt die deut�cheVolksgruppe neben und mit dem e�tni�chenVolk, das den Staat

führt und in immer betonterem Maßebe�trebt i�t,ihm artgemäßeFormen des

ge�ell�cha�tlichenund �oziologi�chenLebens zu bilden.

Polen

Ver�chlechterungder Lage des Deut�chtumsauf der ganzen Linie — Behinde-
rungen in der Volkstumsarbeit — Dro��elungder deut�chenPre��e— Haus-
�uch A i�ungenaus der Grenzz — Senator Hasbach vor dem

Senat — Die deut�ch-polni�chenBe�prechungen

Die er�tenMonate des neuen Jahres brachten eine weitere Ver�chlechterung
der allgemeinen Lage des Deut�chtumsin Polen. Auf allen Gebieten wurden
von den Behörden Maßnahmenergriffen, die eine Zurückdrängungdes Deut�ch-
tums und eine Einengung �einesLebensraumes bedeuteten. Auf der anderen

Seite taten die Pre��eund die unverantwortlichen Aktionen des We�tverbandes
alles, um die öffentlichepolni�cheMeinung gegen das deut�cheElement in

Polen, das von je ein Element der Ordnung war, aufzuwiegeln und ihm Ab-

�ichtenzu unter�tellen,die dem Deut�chtumimmer fern lagen.
Sämtliche Organi�ationen der deut�chenVolksgruppe, ob es �ichnun

um wirt�chaftliche,kulturelle oder politi�chehandelt, �indauf das �tärk�tein ihrer
Aktionsfreiheit einge�chränkt. Ganz abge�ehenvon politi�chen
Kundgebungen größeren Stiles, die heute nur noch in den �elten�tenFällen
abgehalten werden können, tauchen bei der Veran�taltungvon Feiern Schwie-
rigkeiten auf, wie man �ie früher gar nicht geahnt hat. So �indu. a. die Feiern
deut�cherOrgani�ationenaus Anlaß des Heldengedenktages in vielen

Fällen „wegen Gefährdung der öffentlichenOrdnung und Sicherheit“ ver -

boten worden!

Auch die Leiter der deut�chenOrgani�ationenwerden betroffen. So wurden

dem Leiter des deut�chenVolksbundes in Ober�chle�ien,Dr. Ulis, der Paß
abgenommen und dem Leiter der Deut�chenVereinigung in Bromberg,
Dr. Kohnert, die weitere Verlängerung �einesAuslandspa��esverweigert.
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Damit wurde die�enbeiden Volkstumsführern ein Über�chreitender Grenzen
des polni�chenStaates unmöglich gemacht. Eine Begründung die�erMaß-
nahmen wird behördlicher�eitsabgelehnt.

Neben der Behinderungder deut�chenOrgani�ationen,die bei der �trengen
Auslegungdes polni�chenVereinsge�ezesan und für �ich�chonverhältnismäßig
geringe Arbeitsmöglichkeitenbe�izen,i�tes vor allem die deut�hePre��e
in Polen, die dur< �ändige Be�chlagnahmen in jeder Hin�ichtvor

allem auch materiell getroffen wird. Für die deut�chePre��ei�tes oft �chwer,
zur Lage des Deut�chtumsin Polen Stellung zu nehmen. Oft er�cheinendie

deut�chenBlätter in Polen mit einer ganz weißenSeite, nicht �elten�indauch
die Fälle, in denen die Zeitungen mehrere Tage nacheinander be�chlagnahmt
werden. Zahlreich�indauch die auf Grund des neuen Pre��edekretserfolgenden
Verurteilungen deut�herSchriftleiter. Auf Grund des Pre��e-
dekrets (das im Ianuar-Heft des „DiA.“ be�prochenwurde) �inddie deut�chen
Zeitungen in Polen von den zu�tändigenStaro�teienaufgefordert worden, als
Untertitel die polni�cheÜber�ezungdes Namens der Zeitung zu führen. In
deut�chenKrei�enbetrachtet man die�eMaßnahme als Schikane, zudem �ie
auch �ormaljuri�ti�chim Pre��edekretkeine Begründung findet. Es wird ferner
darauf hingewie�en,daß die polni�chenZeitungen im Reich nur mit ihrem
einzigen polni�chenTitel er�cheinen.In die�emZu�ammenhang�eiauch erwähnt,
daß eine im Verlage der Hauptge�chäfts\telleder Deut�chenVereinigung in

Bromberg er�chieneneReihe von Denk�chriftenund Eingaben der deut�chen
Senatoren von den polni�chenBehörden be�chlagnahmtwurde, und zwar unter

Bezugnahmeauf das neue Pre��edekretund den ‘Art. 170 des polni�chenStaats-
ge�etzes.Die�erArtikel betrifft die Verbreitung von Nachrichten, die öffentliche
Unruhe hervorrufen könnten. In der in Buchform er�chienenenbe�chlag-

-nahmten Denk�chrifti�tdas Material enthalten, das den polni�chenMini�terien
überreichtworden war wegen der Lageder deut�chenBevölkerungin We�tpolen,
der durch die rigoro�eAnwendung des Grenzzonenge�etes und
die �y�temati�he Verweigerung von Aufla��ungsgeneh-
migungen Be�ißund Erwerb von Grund�tückenunmöglich gemacht wird.
Es i�tno zu erwähnen, daß die Veröffentlichungdie�erDenk�chriftnah dem

Mu�tereiner ähnlichenEingabe des Polenbundes in Deut�chlanderfolgte, die
in Deut�chlandnicht bean�tandetworden i�t.Aus der Be�chlagnahmeder Ein-
gaben�ammlungund aus den �tändigenBe�chlagnahmender deut�chenVolks-
gruppenzeitungen geht klar hervor, daß die polni�chenBehörden mit allen

itteln das Bekanntwerden von Einzelheiten über die Nationalitätenpolitik
Polens verhindern möchten.

*

_

In den Monaten Februar und März wurden auf Veranla��ungder pol-
ni�chenLokalbehördenin den Wojewod�chaftenPo�enund Pommerellen be-
�onderszahlreich Vertreter der deut�chenVolksgruppe verhaftet und Haus-

�uchungenbei den Organi�ationenabgehalten. Die Zahl der Verhaftungen �teht
noch nicht genau fe�t.Sie wurden vorgenommen vor allem in den Krei�enKolmar,
Neutomi�chelund Gne�en.Den Verhaftungen gingen lange Verhöre und

Haus�uchungen voraus. Aus dem Verlauf der Verhöre läßt �ichder
Zwe der Verhaftungen einwandfreife�t�tellen:da die Gemeindewahlenin die�er
Gegend, wo das Regierungslager gegenüber den Nationaldemokraten in der

Minderheit i�t,bevor�tehen,ver�uchendie Lokalbehördendie Vertreter und
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Wahlorgani�atorender deut�chenVolksgruppe durchEin�chüchterungzu zwingen,
�ichder Regierungsli�teanzu�chließenund auf eigene Kandidatenli�tenzu

verzichten. Zu die�emZweck haben �ieeine �ogenannteKompromißli�tedes

Regierungslagers aufge�tellt,auf der jedoch die Deut�chennicht die ihrem Be-

völkerungsanteilent�prechendeKandidatenzahl erhalten. Da die deut�chenVolks-

gruppenvertreter die�esAn�innenberechtigterwei�ezurückwei�en,wird auf die

eben ge�childerteArt gegen �ievorgegangen.
Die polni�chePolizei i�tvor allem auch dann�ehr rührig, wenn Angehörige

der deut�chenVolksgruppe mei�taus niedrigen per�önlichenMotiven bezich-
tigt werden, den polni�chenStaat beleidigt oder gar gegen ihn gearbeitet zu

haben. Die Gerichte kommen in all die�enFällen �ehr�chnellzu Verurteilungen.
Den polni�chenBela�tungszeugenwird Glauben ge�chenkt,während die deut-

�chenEntla�tungszeugenin den �elten�tenFällen auch nur gehört werden. Wenn
dann auf Grund eines �odurchgeführtenProze��esder Deut�cheverurteilt wird
und �eineStrafe abge�e��enhat, kommt dann noch die Verwaltungsbehörde,
al�oder Staro�t,und verfügt die Auswei�ung aus der Grenzzone
mit der Begründung

— wenn eine Begründung überhaupt vorliegt —, daß
der wegen eines anti�taatlichenDeliktes bereits be�trafteDeut�chedie Ordnung
und Sicherheit in der Grenzzone bedrohe!!
Während Polizei und Gerichte den Staat vor einer angeblichen Bedrohung

durch die „gefährlichedeut�cheVolksgruppe“\chüßenzu mü��englauben, wird

auf der anderen Seite �ehrwenig getan, um die Sicherheit, den Schuß von

Leben und Eigentum der Deut�chenin Polen zu gewährlei�ten.Immer wieder

werden Deut�che,die von Ver�ammlungenheimkehren, überfallen,mißhandelt
und oft {wer verlegt. Ein be�onders�chwerwiegenderFall ereignete �ichim
Krei�eWir \ i $ im Netzegau. Dort wurde ein Überfall auf das Gut des

bereits auf das ge�etzlicheMinimum herabparzellierten Grafen von der Goltz
verübt. Rund 250 polni�cheBauern und Arbeiter kamen in geordneter Kolonne

zu Fuß und auf Fahrrädern, um von dem deut�chenGutsbe�izer„Rechen�chaft“
zu fordern für eine Rede über die Lage des Deut�chtumsin Polen, die er pol-
ni�chenZeitungen nach angeblich auf einer internen Mitgliederver�ammlungder

Jungdeut�chenPartei gehalten haben �oll.Es �pielten�ichauf dem Gutshof
wü�teSzenen ab. Graf Golz wurde umringt und t ä t l i < bedroht.

Bezeichnend für den Vorfall i�tdie Tat�ache,daß �ichder Demon�trations-
zug in der Kreis�tadtWir�ißunter den Augen der Staro�teibehörde�ammelte
und daß ex an jeder Wegkreuzung dort bereits wartende Ver�tärkungenerhielt.
Der Überfall war al�oplanmäßig vorbereitet. Die Polizei er�chientroß
�tundenlangerBemühungen der Gutsverwaltung er�tnah dem Abzug der

Demon�tranten...Obwohl �ieden Zug, der wieder in ge�chlo��enerFormation
abgerü>twar, in wenigen Minuten hätten einholen können,lehnten die Beam-
ten eine Verfolgung ab und be�chränkten�ichauf die Abfa��ungeines Proto-
tolls. Das Gut i�tvom Polizeipo�tenlediglich einen Kilometer entfernt.
Be�onderskriti�cheZeiten brachen E

das Deut�chtumin Polen nach den

lezten Danziger Zwi�chenfällenan. In Danzig hatten polni�cheStudenten

einen Streit mit deut�chenStudenten vom Zaune gebrochen, in dem �ievon vorn-

herein dazu verurteilt waren, den kürzeren zu ziehen, da in Danzig �owohlder

Senat als auch die deut�cheStudenten�chaftin jeder Hin�ichtim Rechte waren.

Nach einer Studentenver�ammlungim Gebäude der Univer�itätin P o �en kam
es in Erwiderung darauf zu Straßendemon�trationen,bei denen die Schau-
fen�terder „Evangeli�chenVereinsbuchhandlung“und der „Kosmosbuchdiele“,
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�owieder Aushang des „Po�enerTageblattes“ demoliert wurden. Zwei
Redakteure des „Po�enerTageblattes“ wurden von den Studenten mit Fäu�ten
ge�chlagen.In den darauffolgenden Tagen wurden deut�cheLokale und Ge�chäfte
immer demoliert, �odaß zum Schluß die mehrfach neu einge�eßtenFen�ter-
�cheibeneinfach mit Brettern ver�chlagenwerden mußten.

n Krakau unternahmen ungefähr zwanzig mit Stöcken bewaffnete pol-
ni�cheStudenten einen Überfall auf das Heim des „Vereins
Deut�cher Hoch�chüler“, das �ievoll�tändigdemolierten. Die im Heim
anwe�endendeut�chenStudenten wurden übel zugerichtet. Zwei von ihnen muß-
ten {wer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert werden.

In War� <a

u

ver�uchten polni�cheStudenten am hellen Vormittag einen

Überfall auf das Büro des deut�henSenators Hasba ch.
In den Räumen fand gerade eine Sizung �tatt. Die polni�chenStudenten,
welche die Mügen der polni�chenStudentenorgani�ationtrugen, drängten
gewalt�amin das Büro ein. Sie �chlugen,ehe �iedaran gehindert werden konn-

ten, die Scheiben des Afkten�chrankesein und liefen dann mit den Akten des

deut�chenSenators fort.
Auf allen polni�chenHoch�chulenmü��en�ichdie deut�chenStudenten im

Intere��eihrer eigenen Sicherheit von den Vorle�ungenfernhalten.
Vondie�en Aktionen werden auch andere Städte und Ort�chaftenerfaßt,

in denen Deut�chewohnen. In der Nacht zum 2. März hat der We�tverband
in Bromberg die ganze Stadt mit Plakaten über�chwemmt,die an Häu�ern,
Zäunen und Schaufen�ternangeklebt wurden und in denen wieder zum Kampf
gegen die Deut�chenaufgefordert wurde.

Es muß jedoch unter�trichenwerden, daß die Behörden nachträglichdur<
ihr Verhalten die Demon�trationender polni�chenStudenten�chaftverurteilen.

Jedenfalls kann man fe�t�tellen,daß z. B. in Po�endur< eine Verfügung
des Wojewoden be�timmtworden i�t,daß der Po�enerMagi�tratfür diejenigen
Schäden an deut�chenGe�chäftenaufzukommen hat, die dur die Studenten-
demon�trationenent�tandenund nicht dur< Ver�icherungengede>t �ind. Die
Ge�chädigten�indvom Magi�trataufgefordert worden, ent�prechendeAnträge
einzureichen. Die deut�cheVolksgruppe hat darüber hinaus das Recht, zu for-
dern, daß die Behörden in der Lage �ind,�olcheAktionen im Keime zu er�ticken.

*

Die ge�pannteLage der deut�chenVolksgruppe verlangte von ihren verant-

wortlichen Lenkern �tändige Interventionen und erforderte ener -

gi�che Prote�te, auf deren Erfolg allerdings immer noh gewartet werden
muß. Der deut�cheSenator H a s b a <<hatan den polni�chenMini�terprä�iden-
ten Skladkow�kiProte�ttelegrammewegen der Aus�chreitungenpolni�cherStu-
denten gerichtet, in denen er die Be�trafungder Schuldigen forderte, �owiedie

Erla��ungvon Anordnungen, die eine Wiederholung derartiger Vorfälle un-

möglich machen und die Sicherheit der deut�chenBevölkerungNVorher wurde bereits von Senator Hasbach dem Mini�terprä�identeneine Ein-
gabe überreicht,in der die Lage der deut�chenVolksgruppe in Polen behandelt
wird. Senator Hasbach�agtdarin u. a.:

„Während meines lezten Be�uches mit dem ehemaligen Senator
Wiesner haben wir Ihnen, Herr Mini�terprä�ident,eine Denk�chriftüber
die dringend�tenAngelegenheitenun�ererMinderheiten überreicht,die die
nach�tehendenFragen behandelt:
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. Schulwe�en,
. Anwendung des Grenzzonenge�etzes,be�ondersdie Auswei�ungpoln.
Staatsangehöriger deut�cherNationalität,

. gleiche Behandlung der ‘Arbeiter bei Entla��ungenund Ein�tellungen,

. Anwendung des Ge�etzesüber die Staatsangehörigkeit.
Zum Schluß haben wir die Kirchenfrage berührt.
Der Herr Mini�terprä�identerklärte uns, daß die ange�chnittenenFra-

gen wohlwollende Prüfung erfahren würden.
Zu meinem größten Bedauern muß ich jedoch fe�t�tellen,daß ich mit

Ausnahmeminimaler Erfolge überall auf Unlu�t,Ablehnung oder bewußte
Hin�chleppungder berührten ‘Angelegenheitenge�toßenbin.“

Trot aller Maßnahmen und troz des verzweifelten Rechtskampfes der

deut�chenVolksgruppe wurde auch in die�emJahre dieEnteignungS8po!li-
t ik auf Grund des ‘Agrarreformge�etesfortge�ezt.Der „Dziennik U�taw“(das
polni�cheStaatsge�ezblatt) vom 15. Februar, der die Namensli�teder zum

Zwangsverkauf be�timmtenGüter für 1939 enthält, läßt erkennen, daß die um-

fangreich�tenEnteignungen in den drei Wojewod�chaf�tenPo�en,Pommerellen
und Schle�ien�tattfinden.Der deut�cheProzent�atzdes enteigneten Be�itzes
beträgt in Pommerellen 55 Prozent, in Po�en68,5 Prozent und in Schle�ien
gar 95 Prozent.

Den von der Agrarreform betroffenen deut�chenGrundbe�ißernPommerel-
lens i�tjezt eine weitere finanzielle Bela�tungauferlegt worden, die jeder recht-
lichen Grundlage entbehrt und auf einen willkürlichenEntzug von privaten
Vermögenswerten hinausläuft.

DenLandarbeitern, denen infolge der Verkleinerung der Grundflächenagrar-
reformierter Güter und der damit verbundenen Ein�chränkungder Wirt�chafts-
betriebe gekündigtwerden mußte,wurde bisher vom polni�chenStaat eine Ent-

�chädigungin bar ausgezahlt, �ofern�ienicht Landparzellen zugeteilt erhielten.
Voraus�ezungfür die�eAuszahlung war eine etwa 10—20jährige ununterbro-

cheneTätigkeit des Landarbeiters auf dem agrarreformierten Gut.
Der polni�cheStaat hat nunmehr an die unter die Agrarreform fallenden

Gutsbe�izerPommerellens die Mitteilung ergehen la��en,daß
1. die�eEnt�chädigungkün�tigvon den parzellierten Gütern �elb�tgetragen

werden muß und daß
2. die von dem polni�chenStaat bereits an die betreffenden Landarbeiter

ausgezahlten Beträge von den �eitheragrarreformierten Gutsbe�izern
noch nachträglichan den Staat „zurückgezahlt“werden mü��en.
Die�eneue Erfindungder polni�chenBürokratie �tellteine empfindlicheSchä-

digung des Privateigentums polni�cherStaatsbürger deut�cherNationalität
dar, da es �ichzum größten Teil um Beträge handelt, die be�ondersbei den

\chon vor mehreren Jahren agrarreformierten Gütern die Summe von 10 000

Zloty erreichen oder �ogarüber�chreiten.
Während der Haushaltsdebatte des Senats hielt der deut�cheSenator Has-

bach einegrund�\ätzlicheRe de, die außerordentlich�tarkeBeachtung fand.
Zur Lageder deut�chenVolksgruppe führte der Senator u. a. aus:

„So�telle ich heute erneut fe�t,wir haben weder von der Regierung der lehz-
ten Iahre, noch vom polni�chenVolke her eine Be��erungun�ererLageerfahren.
Härter als die früherenIahresli�tender Agrarreform haben uns die lezten drei

Jahre getroffen. Im Schulwe�enhaben wir keinen Aufbau, �onderneinen wei-

teren Äbbau zu beklagen. Das Grenzzonenge�ezhat nicht nur Anwei�ungenin

220

>

D_=



weit über 100 Fällen zur Folge gehabt, �ondernbedroht auch den Er b-

gang des größten Teiles der deut�chen Bauern in den

We�tgebieten. Zu keiner Zeit �eitdem Be�tehender Republik hat es �o
viele Verhaftungen und Verurteilungen gegeben, von denen nicht nur wir Deut-
�chenüberzeugt �ind,daß�ieweniger aus der Staatsnotwendigkeit, als aus der

allgemeinen ‘Atmo�phäregeboren �ind,die uns Deut�chenunfreundlich i�t.“Fer-
ner erklärte Senator Hasbach, daß die Deut�chennicht die Ab�ichthaben, die

polni�chenMitbürger zu boykottieren und führteweiterhin aus:

„Deshalb werde ich auch die Ab�timmungfür das Staatsbudget nicht boy-
fottieren, wenngleich ich bei die�erErklärung betonen muß,daß die Behandlung
un�ererdeut�chenVolksgruppe in Polen, für die der Einbruch der Studenten in
mein War�chauerBüro in den lezten Tagen nur einen der geringfügig�ten,aber

doch�ymboli�chenBeweis dar�tellt,die�enAkt der Di�ziplinmir nicht gerade
leicht werden läßt. Wiederum um des Symbols wegen habe ich mich \ <w e -

ren Herzens ent�chlo��en, von einer Demon�tration gegen
Staat und Regierung abzu�ehen.“

*

Es i�tklar, daß die deut�cheVolksgruppe in die�enbe�onders�chwierigen
Tagen an die Aufnahme von deut�c<h-polni�hen Be�pre-
<ungen großeHoffnungen knüpft. Anläßlich eines Staatsbe�ucheshatte
der Reichsmini�terdes Auswärtigen, ov. Ribbentrop, mit dem polni�chenAußen-
mini�terOber�tBec vereinbart, Fragen der Behandlung der beider�eitigen
Volksgruppen zum Gegen�tandbe�ondererBe�prechungenzwi�chenVertretern
der deut�chenund der polni�chenRegierung zu machen. Die�eBe�prechungen
wurden am 27. Februar in Berlin durch den Staats�ekretärdes Auswärtigen,
Frhrn. v. Weiz�äcker,eröffnet. Deut�cher�eitsnahmen daran teil Mini�terial-
direftor Dr. Vollert vom Reichsmini�teriumdes Innern und Legations-
rat Bergmann vom Auswärtigen Amt, polni�cher�eitsMini�terialdirektor
Cybor�kivom polni�chenInnenmini�teriumund Mini�terialdirektorKunicke vom

polni�chenMini�teriumfür auswärtige Angelegenheiten. Bei den Minderhei-
tenbe�prechungenhandelt es �ichum eine von beiden Seiten erkannte Notwendig-
feit, die Abmachungen der Minderheitenerklärung vom 5. November 1937 auh
in der Praxis zur Durchführungzu bringen. Gerade die Erfahrungender lezten
Monate zeigen, daß es noch�ehrern�thafterAn�trengungenbedarf, um den Gei�t
der Volkstumserklärung vom November 1937 wirklich in die Praxis umzu�egzen.
Aufdeut�cherSeite verfolgte man mit ern�terBe�orgnisdie gerade in den letz-
ten Wochen ver�tärktenund �ehrein�eitiggegen das deut�cheVolkstum gerich-
teten Maßnahmen der polni�chenVerwaltungs�tellen, die mit dem in der

Minderheitenerklärungaufge�telltenGrund�atzeiner wirklichenGleich�tellungals
nicht vereinbar betrachtet werden mü��en.

_

Über den Verlauf der deut�ch-polni�chenGe�prächein Berlin weiß die pol-
ni�chePre��ezu berichten, daß die polni�chenVertreter �ichmit der Annahme
der deut�chenThe�ennicht einver�tandenerklärten. Die Forderungen Deut�ch-
lands und Polens deten �ichnicht in den grund�ätzlichenPunkten. Die deut:
�chenStellenhielten das Ergebnis der Ge�prächefür be�cheidenund erklärten
das mit außerordentlichenSchwierigkeiten,die �ichauf dem Wege der Erledigung
des Problems der Minderheiten ergeben hätten. Zu die�enMeldungen nimmt
das „Po�enerTageblatt“ Stellung und erklärt, daß von einer Annahme oder

Nichtannahme deut�cheroder polni�cherVor�chlägenoch gar keine Rede �ein
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kann, da bei den Be�prechungenbeide Teile zunäch�teinmal ihre Forderungen
vorgebracht haben, die nunmehr beiden Regierungen bekanntgegeben würden.

Er�tin einem neuen Stadium der Verhandlungen kann man zu Vereinbarungen
gelangen.

Die deut�cheVolksgruppe verfolgt jedenfalls den Verlauf der Verhand-
lungen mit der ge�pannte�tenAufmerk�amkeitund mit der Hoffnung auf
eine endgültige Be��erung ihrer Lages, die an Tro�tlo�igkeit
kaum noch zu überbieten i�t.

SF�checho-Slowakei

Am 15. März 1939 meldeten der deut�cheRundfunkund die deut�chePre��e:

Der Führer hat heute in Gegenwart des Reichsmini�ters des
Auswä

tigen, von Ribbentrop, den OeGiGenStaatsprä�identenDr. H a <a
und den t�chechi�chenAußenmini�ter Dr. Ch valkov ky auf deren Wun�ch
in Berlin empfangen. Bei der Zu�ammenkunfti�tdie durch die Vorgänge der

leßtenWochen auf dem bisherigen t�chechi�ch-�lowaki�chenStaatsgebiet ent�tan-
dene ern�teLage in voller Offenheit einer Prüfung unter-

zogen worden. Auf beiden Seiten i�tüberein�timmenddie Überzeugungzum
Ausdru> gebracht worden, daß das Ziel aller Bemühungen die Sicherung von

Ruhe, Ordnung und Frieden in die�emTeil Mitteleuropas �einmü��e.
Dertchecho-�lowaki�cheStaatsprä�identhat erklärt, daß er, um die�emZiel

zu dienen, und eine endgültige Befriedung zu erreichen,

das Schick�aldes t�chechi�chenVolkes und Landes vertrauensvoll

ín die Hand des Führers des Deut�chenReiches legt.

Der Führer hat die�eErklärung angenommen und �einemEnt�chlußAus-
druck gegeben,daß er das t�chechi�cheVolk unter den Schutz des Deut�chenRei-

ches nehmen und ihm eine �einerEigenart gemäßeautonome Entwicklung �eines
völki�chenLebens gewährlei�tenwird.

Berlin, den 15. März 1939,

gez. Adolf Hitler, gez. Dr. Ha <a,

gez. von Ribbentrop, gez. Dr. Chvalkov�ky.
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Rumänien

Er�teFolge der Eingliederung der Deut�chenin die „Front der nationalen

Wiedergeburt“— „Ein vollkommener Bruch mit der Vergangenheit“— Ver-

be��erungenim deut�chenSchulwe�enund auf anderen Gebieten — Umorien-
tierung der rumäni�chenAußenpolitik auf die Ach�eBerlin—Rom?

In un�eremBericht in Heft 2/3 war der Gründung der „Front der

nationalenWiedergeburt“ und des Eintrittes der Deut�chenRumä-
niens in die�egedacht worden. Daran wurde die Hoffnung geknüpft, daß
eine Wendung in der rumäni�henMinderheitenpolitik
eintreten werde. Die�eHoffnung hat im Laufe der lezten Wochen weitere

Nahrung bekommen. In der am 26. Ianuar abgehaltenen Gründungs�izung
des Ober�tenNationalrates der Front konnte der Vertreter des Deut�chtums,
Dr. Hans He dri <, in einer von allgemeiner Zu�timmungbegleiteten Erklä-
rung auch die Sätze aus�prehen: „Wir �induns der Pflicht voll bewußt,
die wir un�eremVaterland gegenüber zu erfüllenhaben; �okönnen wir auch
mit Recht hoffen und erwarten, daß dasrumäni�cheVolkdieRechte
achten wird, die zur vollen Entfaltung un�erer Kräfte
als glei<hbereMGiigte Bürger die�es Stagates für ein

eigenes nationales, kulturelles und wirt�chaftliches
Leben erforderlich �ind.“ In die leitenden Körper�chaftender Front
wurden an dem�elbenTage mehrere Deut�chevom König berufen. Die rumä-

ni�chePre��ei�tvoller Lob über das Verhalten der Deut�chen.Auch im Krei�e
der Deut�chen�elb�t,denen die Gründung der Front zuer�t�{<wereBedenken

verur�achthatte, i�tman mit die�erEntwiklung der Dinge zufrieden. Das Ver-
hältnis der Deut�chenVolksgruppe zur Regierung und damit zur Staatsmacht
war bis dahin fa�tnur auf der �<wankendenGrundlage von Wahlpakten auf-
gebaut, die jede neue Regierung vor den Parlamentswahlen mit ihr \{loß,
wobei �ieeine Anzahl von Ver�prechungenmachte, die be�tenfallsnur zu einem
Teil gehalten wurden. Mit Recht bezeichnete ein Banater deut�chesBlatt den
Eintritt der Volksgruppe in die Front als „das Ende des politi�chenLands-
knechttums“.

Die Regierung hat in einer am 7. Februar veröffentlichtenprogrammati�chen
Kundgebung hervorgehoben, daß die der Front eingegliederten Volksgruppen —

außerderdeut�cheni�tauch die ungari�cheund die bulgari�cheGruppe eingetre-
ten — heute Hand in Hand mit dem Mehrheitsvolk �chreiten,„weshalb fie für
die Sicherung und die Achtung ihrer Eigenintere��enbei uns Entgegenkommen
finden werden. Un�erBe�treben,das auch das ihre �einmuß,i�tdas, eine vo l l -

kommene Ver�tändigung zu erreichen, die �owohlihre, als auch die

Intere��enun�eresnationalen Staates befriedigen �ollen.Wir hoffen, durch Auf-
richtigkeit und guten Glauben auf der einen wie auf der anderen Seite die�es
Biel erreichenzu können.“ Als ein Zeichen für die�eAufrichtigkeit der Regie-
rung i�tes anzu�ehen,daß der bisherige Generalfkommi��arfür Minderheiten,
Univer�itätsprofe��orDr. Siloiu Dragom ix, jezt als Mini�terin die Regie-
rung aufgenommen worden i�t,wodurch ihm in noh höheremMaßeals bisher
die Vollmacht und die Möglichkeit gegeben werden, an der in Aus�ichtge�tellten
„LollkommenenVer�tändigung“zu arbeiten. Noch wertvoller als Zeichender

Aufrichtigkeit i�tein Wort, das gelegentlich einer Ver�ammlungder Sektion
der Front in der �iebenbürgi�ch-�äch�i�chenStadt Bi�trizder Vor�itzende,der

gewe�eneUnter�taats�ekretärDr. Leon Scridon, als Erwiderung auf eine
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Rede des �äch�i�chenVertreters �prach,indem er nachdrücklichver�icherte,es

�eidur die Gründung der Front ein vollkommener Bruch mit der

Vergangenheit eingetreten, man ver�uchtal�o,zum Unter�chiedgegen

früher, nicht mehr den Schein aufrechtzuerhalten, als ob auch bisher den Deut-

�chen,�owieden übrigenVolksgruppen, ihr Necht geworden �ei.
Seit die�enWech�elredenhat die Führung der Deut�chenVolksgruppe mit

der Regierung im ganzen und den einzelnen Mini�terneine �tändigeBerührung
aufrechterhalten und dabei Stück für Stück den ge�amtenUmfang der wichtigen
Fragen durchge�prochen,die für das Leben der Volksgruppe von Bedeutung
�ind.Sie galten in er�terLinie der Sch ul e. So hat auf Grund einer die�er
Be�prechungendas Mini�teriumfür Volkserziehung in einer Verfügung die bis-

her �chonbe�tehenden,nur nicht immer eingehaltenen ge�etzlichenBe�timmungen
neube�tätigt,wonach in Gemeinden mit deut�cherBevölkerungund bei ent�pre-
chender Anzahl von Schulkindern konfe��ionelleSchulen mit deut�cherUnter-

richts�pracheerrichtet werden können. Die Ge�ucheum Bewilligung der Errich-
tung �olcherSchulen �indin kürze�terZeit zu erledigen. Aus dem deut�chen
Siedlungsgebiet von Be��arabienallein liegen �hon60 Ge�uchedie�esInhalts
vor. Bisher hatte zum großenTeil die Praxis geherr�cht,daß die Erledigung
�olcherGe�ucheauf die lange Bank ge�chobenwurde. — Sehr wichtig i�tauch
eine weitere Verfügung des�elbenMini�teriums,durch die eine alte Klage der

Deut�chenbe�eitigtwerden kann, daß nämlich bei der Unter�tüßung�olcher
Schulen aus den Gemeindehaushalten als Schlü��elzur Aufteilung der Beträge
die Anzahl der �y�temati�iertenLehrer�tellenzu nehmen i�t.Bisher hat es

über den ‘Aufteilungs\chlü��elimmer Streit gegeben, der mei�tensdamit endete,
daß die deut�chenSchulen — nichts erhielten. — Ein weiterer Fort�chrittliegt
darin, daß das Unterrichtsmini�teriumfe�tgelegthat, daß an den deut�chenSek-

tionen der Staats�chulenqualifizierte Lehrer deut�\c<er Volkszugehörigkeit
oder, wenn es an �olchenmangeln �ollte,nur Lehrer ange�telltwerden, die die

deut�cheSprache beherr�chen.Dabei können fortan auch die Ab�olventendeut�ch-
konfe��ionellerLehrerbildungsan�taltenange�telltwerden. Eine ähnlicheVer-

fügung regelt die An�tellungdeut�cherLehrer an den deut�chenMittel�chulen,
die vom Staate erhalten werden. Erwähnenswerti�t {hließlih noch,daß berech-
tigte Wün�cheder Deut�chenhin�ichtlihder Gegen�tändeund der Prüfungs-
�prachebeim Bakkalaureat (Abiturium) an deut�chenGymna�ienerfüllt werden

�ollen.Die Deut�chendes Banats, die nur �ehrwenige eigene Schulen be�ißen
und auf Staats�chulenangewie�en�ind,haben �oforteine ganze Reihe oon Wün-

�chenvorgebracht, die im Sinne der erwähnten Regierungsverfügungen auf
Erfüllung rechnen können.

In ähnlicherWei�ewie auf dem Gebiete der Schule hat die deut�cheVolks-

gemein�chaftihre anderen berechtigtenForderungen vorgebracht und ent�prechende
Zu�icherungenerhalten. So i�tdie Ernennung deut�cher Ortsvor-

�tände („Primare“, Bürgermei�ter)in Landgemeinden mit deut�cherMehrheit
verlangt und zuge�ichertworden. Die�esnatürliche Recht i�tim übrigen den

Volksgruppen �chonin einem, am 1. Augu�tvor. Is. veröffentlichtenMini�ter-
ratsbe�chlußanerkannt worden; �eineVerwirklichung �ollnun erfolgen. Ärzte
und Apotheker deut�chenVolkstums, die ihr Diplom im Ausland erwor-

ben haben, �ind�chonvor Iahresfri�taufgefordert worden, die Rechtmäßigkeit
der No�trifizierungihrer Diplome nachzuwei�en.Sie wurden bisher in der

unangenehmen Lage gehalten, daß die Prüfung der Dokumente endlos hinaus-
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gezogen wurde. Nun�oll auch hier ein be�chleunigtesVerfahren eintreten. Fer-
ner i�t die Errichtung einer deut�henHebammen c<u le ver�prochenwor-

den, nachdem die Schulen die�erArt, die ein�tensbe�tandenhatten, romani�iert
worden waren, �odaß Frauen, die die rumäni�cheSprache nicht vollkommen
beherr�chten,kaum mehr ein Diplom zu erreichen in der Lage waren.

Einer der größtenÜbel�tändedes öffentlichenLebens Rumäniens, der �ich
den nichtrumäni�chenVolksgruppen be�ondersunangenehm bemerkbar macht,
i�tdie Willkür untergeordneter Organ e, insbe�ondereder Sicher-
heitsbehörden,der Polizei und der Gendarmerie. Auf Ein�chreitenDr. Hedrichs
i�tein be�chleunigtesVerfahren in der Ab�tellung�olcherÜbergriffe in Aus�icht
ge�telltworden.

Noch eine lange Reihe von Fragen größereroder minderer Wichtigkeit i�tmit
der Negierung durchge�prochenworden; �o u. a. die Eigen�tändigkeitder Iugend-
verbände und der wirt�chaftlichenGeno��en�chaften,die Grenzen der Pre��e-
zen�ur,die Zulä��igkeitder Volkstracht, die in manchen Landesteilen ganz
grundlos angefochten wurde, die Nücker�tattungder Archive der deut�chen
Volksgemein�cha�tim Banat und in Be��arabien,die Wiederher�tellungder alt-

bewährten Freiwilligen Feuerwehr. Noch bedarf das wichtige Gebiet der

Wirt�chaft der Regelung unter dem Ge�ichtspunktdes Volksgruppenrech-
tes. Vor allem i�tdie Aufdrängung rumäni�cherAnge�tellterin deut�cheWirt-

\chaftsbetriebe zum Nachteil eigener Volksgeno��enabzuwehren. Desgleichen
i�tein im April vor. Is. ge�chaffenesGe�eßuntragbar, wona<h Betriebe, die

ihre Bücher nicht in rumäni�cherSprache führen, mit mehr als doppelter
Steuer belegt werden. Es i�tno< manches zu tun, bis man mit Recht von

einer Gleichberechtigung der Nationalitäten in Rumänien wird reden können.

Worauf es ankommt, i�tdie wirkliheDurchführung der gema ch-
ten Zu�agen und hinausgegebenen Verfügungen. Denn im
Grunde genommen handelt es �ichfa�tin allen erwähnten Punkten um Dinge,
die �chonläng�tGe�ezeskrafthaben, jedochauf dem Papier geblieben �ind.
Glücklicherwei�ebleibt au<h manches undurchgeführt,was zuungun�tender

Volksgruppen ausgedacht und angeordnet wurde. So �cheintes, als ob ein
vor einem halben Jahr erla��enesGe�ezüber Bodenenteignungen zu

erteidigungszwecken an der Grenze gegen Ungarn hin eben�ozu-
rüge�telltworden wäre, wie ein weiteres Ge�eß,wonach bei jedem Bodenver-
fauf über einen gewi��enFlächeninhalt hinüber der Staat das Vor-
kaufsre ht hat, das er zugun�tenvolksrumäni�cherBodenanwärter benügt.

_

Man darf �ichals Deut�cherin Rumänien um �oeher guten Hoffnungen
hin�ichtlichder allmählich�ichentwi>elnden Volksgruppenpolitik hingeben, als
�eitdem 29. Sept. vor. Is. eine Hinwendung der rumäni�chenAußenpolitik zu
Deut�chlandunverkennbar i�t. Das i�tauch aus Anlaß der großen Reichstags-
rede Adolf Hitlers am 30. Ianuar deutlich zutage getreten. Der Widerhall in
der rumäni�chenPre��ewar ausge�prochenfreundlih. Be�ondersbemerkens-
wert war ein Auf�azvon Pamfil Scheicaru, dem hervorragend�tenzeitgenö��i-
�chenrumäni�chenTages�chrift�teller,der unumwunden zugab, daß für Deut�ch-
land die Betätigung im O�tenEuropas ge�ichert�ei,ein Um�tand,der dem
Numänentum „zu denken geben mü��e“.Niemand wird über eine Umorientie-
rung der rumäni�chenAußenpolitikin der Richtung auf die Ach�eBerlin—Rom
hin aufrichtigereFreude empfinden als die Deut�chenRumäniens, deren Rolle
als Vermittler zwi�chenihrem Heimatland und ihrem Mutterland natur-

gegeben i�t.—
)

*
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Die Verhandlungen der deut�chenVolksgruppe mit der rumäni�chenNegie=
rung über die Um�chreibungund Fe�tlegungder Volkstumsrechte �indin
den lezten Wochen fortge�eztworden, und zwar nicht nur in Bukare�t,�ondern
auch, was ebenfalls von Wert i�t,mit den Leitern der Statthaltereikrei�e.Die

lezteren �tehenden Verhältni��ender Deut�chennäher und können ihren Ver-

fügungen oft be��erGeltung ver�chaffen,als die fern in Bukare�tre�idierenden
Mini�ter. Wertvoll i�teine Verordnung des Statthalters jenes Gaues, dem.

die Banater deut�cheSiedlung angehört. Darin wird den untergeordneten.
Amkts�tellenEntgegenkommen gegenüberden Vertretern der deut�chenOrgani-
�ationenaufgetragen und zahlreiche Übergriffe, die �ichdie�eBehörden in alt-

gewohnter Wei�ezu�chuldenkommen ließen, abge�tellt.Was die Frage der

Gemeindevor�teherin deut�chenGemeinden anbelangt, �o�ollnah dem Ver�pre-
chen des Unter�taats�ekretärsim Innenmini�teriumdie Ernennung von Deut-

�chenbei der allgemeinen Erneuerung die�erPo�tenvorgenommen werden und

dann für �ehsJahre Gültigkeit haben. Vereinzelt �indin der lezten Zeit auf
höherenVerwaltungspo�tenwieder Deut�cheernannt worden. Zu erwähnew
wäre noch, daß die �ogenannteKongrua,d. i. die Ergänzung der Gehälter der

Gei�tlichendur<h den Staat, nun auch den evangeli�chenKirchengemeinden in

Altrumänien gewährtworden i�t,die bisher damit nicht bedacht waren. Mit Be-

friedigung wurde bei den SiebenbürgerSach�endie Regierungsverfügung auf-
genommen, daß fortan bei Schulfe�tenwieder die alten �äch�i�chenFahnen, blau-

rot, neben den Fahnen in den Staatsfarben getragen werden dürfen.
*

Am 28. Februar wurde der er�teJahrestag des Be�tandesder neuen Ver-

fa��ungin ganz Rumänien fe�tlichbegangen. Die Mitglieder des Direktorats
und des Nationalrates der im Dezember gegründeten „Front der nationalen

Wiedergeburt“weilten in Bukare�t.Gauobmann Dr. Helmut Wolff und

Dr. Hans H ed ri < hatten Gelegenheit, in längerem Ge�prächmit dem König
wichtige Fragen der deut�chenVolksgruppe auch an der allerhöch�tenStelle zur

Sprache zu bringen. Es i�tzu betonen, daß die deut�chenVertreter bei die�er
Gelegenheit, �owiejedesmal, wenn �iemit hervorragenden Per�önlichkeitendes

Staates Unterredungen haben, das Recht der deut�chenVolksgruppe auf k o l-

leftive Individualität �tetsmit voll�terOffenheit betonen.

Als ein Zeichen des Ver�tändni��es,das die Deut�chenbei ein�ichtigenRegie-
rungsmännern finden, �eihier erwähnt eine Rede, die Landwirt�chaftsmini�ter
Cornatzeanu am 5. März in Teme�chburghielt, in der er fe�t�tellte,daß
das deut�cheBauerntum vorbildlich arbeite und organi�iert�ei,und den rumä-

ni�chenBauern riet, die Deut�chennicht zu bekämpfen,�ondernvon ihnen
zulernen.

Beunruhigung erwe>t in deut�chenKrei�enein kürzlicherla��enes„Staats-
jugendge�eß“,wonach die ge�amte Iugend des Landes in die rumäni�ch
geleitete „Wacht des Landes“ eingegliedert wird und ihr auch ein Gelübde lei�ten:
muß. Dies wider�prichtder bisherigen Eigen�tändigkeitder deut�chenIugend,
�owieauch der Tat�ache,daß das Deut�chtuminnerhalb der mehrfach erwähn-
ten „Front der nationalen Wiedergeburt“ eine eigene und �elb�tändigedeut�che
Sektion bildet. Die deut�cheIugend des Landes, die �honvon 1932 an ihren
Arbeitsdien�thatte, hat hierdurch das von rumäni�cherSeite bald nachgeahmte
Vorbild geboten. Es wird darauf hingearbeitet, daß auch in dem �taatlichen
Jugendarbeitsdien�tder deut�chenIugend eine eigene Organi�ationmit deut=

�cherDien�t-und Kommando�prachegewährlei�tetwerde.
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Die �chonim Herb�tvorigen Iahres ausge�procheneVereinigung der ein-
ander heftig bekämpfendenGruppen im Schoße des Deut�chtumsge�taltet�ich
immer fe�ter. ‘Am be�ten�inddie Fort�chrittein die�erBeziehung im Banat.
Dies kam be�ondersklar zum Ausdru>, als in den Tagen vom 26.bis 28. Febr.
Landesobmann Frig Fabritius im Banat weilte und dort an vier außer-
ordentlich �tarkbe�uchtenVolksver�ammlungenin Lugo�ch,Billed, Warja�ch
und Teme�chburgteilnahm. Überall betonten die Redner, vor allem Fabritius
�elb�t,daß die Zeit vorüber �ei, wo Volksgeno��e gegen
Volksgeno��e �tand und daß durch den engen Zu�ammen�chlußder

Deut�chendie�eeine innerpoliti�cheMacht geworden �ind,mit der gerechnet
werden muß.Daß die�eVer�ammlungenge�tattetwaren, bedeutet einen großen
Fort�chrittim Verhalten der Behörden gegenüberder �eitAnfang des vorigen
Jahres ausgeübten Praxis.

Einen großen Fort�chritt in der inneren Fe�tigung des

Deut�chtumsauf national�oziali�ti�<her Grundlage bedeutet ein

Be�chluß,den das Landeskon�i�torium,d.i. die ober�teBehörde der evangeli�ch-
deut�chenKirche in Rumänien, am 3. März gefaßt hat, worin angeordnet wird,
daß alle kirchlichenAnge�tellten,Körper�chaftenund Würdenträger jeden Gra-
des in Zu�ammenarbeitmit der „Nationalen Arbeitsfront“die Erneuerungs-
bewegung zu fördernhaben. Damit wird auch der noch�tellenwei�ever�pürbare
Wider�tand�og.„kon�ervativer“Krei�egegen die national�oziali�ti�cheWelt-
an�chauungund ihre Vertreter unter den Deut�chenRumäniens �ogut wie voll-

�tändiggebrochen.
Der Berufswettkampf junger Angehöriger des Handwerks, der

Indu�trie,des Handels und der Hauswirt�chaftwird gegenwärtig zum zweiten
Male in allen deut�chenSiedlungsgebieten Rumäniens durchgeführtund trägt
zur Belebung des Arbeitsfleißes und Erhöhung der Arbeitstüchtigkeit�ehr
viel bei.

Mit Freude bli>en die Volksgeno��enauf den Gau Be��arabien, wo

das Deut�chtumin be�ondersreger fort�chrittlicherTätigkeit�teht.Dort war

es ein großerMangel des Schulwe�ens,daß die be��arabi�chenDeut�chen�ehr
wenig eigene Schulen hatten. Ihr Be�treben,konfe��ionelleSchulen zu errich-
ten, wozu eine ge�etzlicheBerechtigung vorliegt, �cheitertebisher an dem Wider-
�tanddes Unterrichtsmini�teriums.Seit nun die�esHindernis weggefallen i�t,
haben �chon60 Gemeinden um die Genehmigung zur Errichtung�olcherSchulen
nachge�ucht.Auch auf wirt�chaftlichemGebiet i�teine lebhafte Organi�ations-
tätigkeitim Gange. — Die Frauen �indbe�ondersreg�am,heute be�tehenunter
den rund 100 000 Deut�chenBe��arabiens�chon43 Frauenvereine, mit 1200
Mitgliedern.

_

Als größteGefahr bei den Deut�chen des Banats i�t�chonin
früherenBerichten die Kinderarmut erwähnt worden, die hier, wie über-
all, eine Schwächedes wohlhabenden Bauerntums i�t. Der römi�ch-katholi�che
Bi�chofim Banat, Augu�tinPacha, hat nun bei Beginn der Fa�tenzeit
einen Hirtenbrieferla��en,der geradezu Auf�ehenerregt hat. Mit außerordent-
licher Schärfe wendet er �ichgegen die Kinderbe�chränkung.Mit dem Wort
„Ich klage euch an“ be�chuldigter die Banater Eltern, ihre Kinder nicht zu
lieben, weil �ieihre Zahl ein�chränken.Lehrer�tellenund Schulen, �o�agter,
mü��enbald hier, bald dort abgebaut werden, weil es keine Kinder gibt: viele
Dörfer �indvergrei�t.Der Appell des Bi�chofs�tellteine �ehrnotwendige
Mahnung dar.

227



Deut�ch-Sudwe�tafrika

Die wirt�chaftlicheLage der deut�chenFarmer — Ver�tärkteVolkstumsarbeit
— Jugendarbeit und

Es
— Aus der Kulturarbeit —

ubiläen

Wenig erfreulich �inddie Nachrichten, die über den wirt�chaftlichenStand

Südwe�ta�rikaseintreffen.
Die JIanuar-Regenzeit wird als �chlechtbezeichnet. Der Regen fiel nur

�trichwei�eund in �ehrver�chiedenen:Mengen, �odaß die Farmer teilwei�e
mit ihrem Vieh „trekken“,d. h. es auf entfernten, vom Regen begün�tigteren
Weidepläten ab�tellenmußten.

Den Farmern wird die an und für �ih�chon\<wierige Be�chaf-
fung von eingeborenen Arbeitern jezt noh er�chwertdurch
‘Arbeiter-Werbeorgani�ationenaus der �üdafrikani�chenUnion. Im Ovambo-
land i�teine Anwerbe�tellefür die Iohannesburger Minen aufgemacht wor-

den. Das Arbeiterangebot bei den Anwerbe�tellender Südwe�ter
Organi�ationeni�t daraufhin um 66 Prozent zurückgegangen. In
�einerFarmarbeit i�tder Südwe�terFarmer aus�chließli<hauf Eingeborene
angewie�en.Die Frage der �hwarzenFarmarbeiter i�tin Deut�ch-Südwe�tafrika
von jeher dringend gewe�en,da das Land verhältnismäßig wenig Eingeborene
hat. Die Union er�chwertal�odem anvertrauten Gebiet die Erzeugung durch
Wegnahme�einer �owie�oknappen eingeborenen Arbeitskräfte. Die deut�chen
Zeitungen Südwe�ts�chreibenhierzu: „Wie weit i�tdie�esVerfahren �üdafri-
fani�cherWerbeorgani�ationenin Einklang zu bringen mit den Verpflichtungen
des Mandatars im Mandatsgebiet?“

Einen neuen Ver�uchzur Entdeut�chung desKoloniallandes

�iehtdie deut�cheBevölkerung Südwe�tsin dem jüng�terfolgten Ankauf der

etwa 200 000 Hektar umfa��endenLändereien der Liebig-Ge�ell�chaftdurch die

Unionsregierung, da behauptet wird, daß die Regierung das Land zu Sied-

lungszwe>en aufteilen würde. Die deut�cheEinwanderung i�tdurch die neuen

Einrei�ebe�timmungenvom Sommer 1938 fa�tganz unterbunden, es kann �ich
al�onur um die An�iedlungvon Men�chenanderer Nationalität handeln. Im

Intere��eeiner ge�undenwirt�chaftlichenEntwicklung des Landes kann man der

Mandatsregierung nur wün�chen,daß �ie�ih noch rechtzeitig der �chlechten
Erfahrungen ent�innt,die �iebei der Durchführung ihres er�tenSiedlungspro-
jektes mit den Angolaburen gemacht hat! l

Zum IJIahresanfang haben 21 Handwerker und Ange�tellteauf den Diamant-

feldern der Con�olidatedDiamond Mines mit der Begründung der �chlechten
Lage auf dem Diamantenmarkt ihre Kündigung erhalten. Weitere 60 bis 80

Entla��ungen�olltenim Laufe des er�tenVierteljahres folgen. Die Gekündig-
ten �indgrößtenteils verheiratete deut < e Volksgeno��en,die �eitIahren in

den Diamantbetrieben tätig �ind.Da weder Diamantenge�ell�chaftnoh Ad-

mini�trationetwas unternehmen, um dem Ent�teheneiner Notlage die�erGe-

fündigten vorzubeugen, haben der Verband deut�cherBerufsgruppen und der

Deut�cheSüdwe�tbundin einem Aufruf an die deut�cheBevölkerung Südwe�ts
um �ofortigenNachweis von Möglichkeitenüber Arbeitsbe�chaffungund Unter-

bringung gebeten. Es i�tbe�chämendfür die Admini�tration,daß �ichdie mit

der Betreuung des Landes beauftragte Mandatsregierung von der Vertretung

e Volksgruppe zeigen la��enmuß, wie man dem ‘Arbeitslo�enproblem
egegnet.
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Einen weiteren Beweis, wie die gegen das Deut�chtumSüdwe�tsgeführten
politi�chenMaßnahmen immer �tärkerauch auf das wirt�chaftlicheGebiet über-

tragen werden, gibt die gegen die Landwirt�chaftskammergerichtete Erklärung
des Vor�tandesder Vereinigten Nationalen Südwe�t-Partei.Darin wird die

Landwirt�chaftskammerfür überflü��igerklärt,weil die Mehrzahl der Landes-
ratsmitglieder Berufsfarmer �indund damit die Intere��ender Farmwirt�chaft
bereits durch den Landesrat genügend wahrgenommen würden.

Die vor drei Jahren gegründete Landwirt�chaftskammer�tellt eine unpoli-
ti�cheBerufsorgani�ationdar, die ihre Aufgabe in einer ge�undenFührung
und Lenkungder Farmwirt�chaft�ieht.Die Inten�ivierungund Aufwärtsent-
wi>lung der Farmwirt�chaftund damit auh der Ge�amtwirt�chaftSüdwe�ts
i�tzum großenTeil das Ergebnis ihrer Arbeit. Sie umfaßt in örtlichen Farm-
vereinen etwa 2000 Farmer deut�cherund �üdafrikani�cherNationalität. Daß
das deut�che Element überwiegt, hängt zu�ammenmit der größeren
Aktivität des deut�chenMen�chen.

Der Vor�toßder V.N.S.W.P. gegen die Kammer bezwe>t, zum einen die
�üdafrikani�chenFarmer in ihrer Bereitwilligkeit zur Mitarbeit in der Kammer
und weiterhin am

SS
einer Ver�tändigungzwi�chenden

R und
Deut�chenin Südwe�t wankend zu machen, —

zum andern, der Kammer auch
noch das wenige an Wohlwollen und Ünter�tüzungzu entziehen, das ihr bis-
her von behördlicherSeite bezeugt worden i�t—, und leztens und haupt�ächlich,
den deut�chen Einfluß auf farmwirt�chaftlihem Gebiet

auszu�chaltenund eine deut�cheWirt�chaftspo�itionzu Fall zu bringen.
Die zur Stellungnahme einberufene außerordentlicheTagung der Land-

wirt�chaftskammerzeigte erfreulicherwei�e,daß auch die �üdafrikani�cheFarmer-
�chaftdie�esneue politi�cheManöver der V.N.S.W.P. erkennt. General
de Jager, der Ehrenvor�itzendeder Landwirt�chaftskammer,äußerte�ichhierzu:
„Gott helfe den armen Farmern, die �ichin die Hände die�erParteipolitiker
begeben!“ In dem�elbenSinne �prach�ichauh der Vor�ißzendeHerr Ben
Swart aus. Die V.N.S.W.P. mußte die politi�cheSchlappe ein�te>en,daß
die außerordentlich�tarkbe�uchteVer�ammlung der Kammer ge�chlo��enihr
volles Vertrauen bekundete und ein�timmigderen Weiterbe�tandin der bis-
herigen Organi�ationsformbe�chloß.

*

Von dem Deut�chen Südwe�tbund �inderfreuliche An�ätzeeiner

Neuge�taltungund �tärkerenBetätigung zu melden. Die Leitung des Bundes
hat der Farmer Ern Dre��el übernommen, der bisherige Bundesführer
Dr. Hir�eforn wurde zum Ehrenbundesführerernannt. Außerdem hat �ich
der Bund jüngereAmtswalter gegeben, �odaß in Zukunft neben der Erfahrung
des älteren Mannes auch der Schwung der Jugend zur Geltung kommen wird.

Die�eNeuge�taltungin der Bundesleitung �owieSazungsänderungen la��en
erkennen, daß der Bund die Abwehr der immer �tärkerwerdenden gegneri�chen
Vor�tößetatkräftigerals bislang durchführenwill. :

Der „Deut \<heBeobachter“ (früher „SwakopmunderZeitung“)gibt
in �einemBericht über die Delegiertentagung des Deut�chenSüdwe�t-Bundes,
den er „Völki�cheEinheitsfront“ über�chreibt,�einerFreude darüber
Ausdru>, daß die Stunde ern�ter Gefahr ein Deut�chtum in

Südwe�t gefunden habe, das alle innervölki�chen Gegen-
�ätße verge��en und eine fe�te und ge�chlo��eneEinheit
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bilden wolle. Die Windhuker „Allgemeine Zeitung“ i�tbe�orgt,daß
der „Verjüngungsprozeß“,den der Bund jezt durchmacht, möglicherwei�ezu
einer zu �charfenTaktik in der Abwehrtätigkeit des Bundes führen könne.

Die Vergangenheit hat gezeigt, daß die bisherige möglich�tgeräu�chlo�e
politi�cheBetätigung des Deut�chenBundes und die Hoffnung auf den Ver-

\tändigungswillen der Mandatsbehörden die Gegen�eitenur zu immer �tär-
teren Angriffen und Übergriffen ermutigt haben. Im übrigen hat die neue

Bundesleitung auf der Tagung betont, daß�ie�ichbei ihrem Abwehrkampf nur

legaler Mittel bedienen wird. Es er�cheintdarum wenig angebracht, wenn

durch die eigene Pre��ein das �ichgerade im Einigungsprozeß befindliche
Deut�chtumBe�orgni��edie�erArt hineingetragen werden. Befremdlich i�tes

auch, daß�ichdie „Allgemeine Zeitung“ zum Sprecher jener angeblich „gut
deut�chenKrei�e“aufwirft, die nicht einver�tanden�indmit der erfreulicherwei�e
�oflaren und eindeutigen Ent�chließungder Delegiertenver�ammlung,daß die

freiwillige Aufgabe der deut�chenStaatsangehörigkeitdur<h Beantragung der

Naturali�ation„von nun ab nur als bewußtesAus�cheidenaus der deut�chen
Volksgemein�chaftange�ehenund verurteilt werden kann.“

Der durch �eineDeut \chenhe gz e �att�ambekannte Herr Lardner Burke

ver�uchtim An�chlußan die Ergebni��eder Tagung des Deut�chenSüdwe�t-
bundes wieder einmal, die deut�cheVolksgruppe der Illoyalität der Mandats-

regierung gegenüberzu bezichtigen, um damit den An�cheineiner Berechtigung
zum Vorgehen gegen das Deut�chtumzu erwe>en. Der Kernpunkt �einer‘Aus-
la��ungen,die er der Iohannesburger Zeitung „Star“ zur Veröffentlichung
gegeben hat, liegt in dem Saz: „Meiner Meinung nach rechtfertigt die von

den Deut�cheneingenommene Haltung die Aufhebung der Verfa��ungund der

Selb�tverwaltungdurch die: Unionsregierung.“ Man kann dazu nur �agen:
Der Wun�chi�tder Vater des Gedankens!

*

Während der Monate Oktober bis ein�chließli<hFebruar führte die

deut�che Pfadfinder�chaft mit ihren Iungen-Hor�tenund Mädel-

gruppen einen großangelegten und gut vorbereiteten Werbefeldzug durch, der

�ichüber das ganze Land er�tre>te.Die�eWerbeaktion richtete �ich�owohlan

die Krei�eder Eltern als auch an die Jugendlichen �elb�t.In den gut be�uch-
ten Abenden wurde aufgezeigt, in welcher Wei�edie deut�cheJugendbewegung
Südwe�tsarbeitet: �ieerzieht die Jungen und Mädel zu deut�cherZucht und

Kamerad�chaft,�tähltKörper, Willen und Charakter und �tehtmit auf der Wacht,
daß die�emalten deut�chenKoloniallande, das ihre Eltern ein�tmit Opfern an

Gut und Leben und mit harter Arbeit für Deut�chlanderworben haben, deut-

IEE trot aller Gegenbe�trebungender fremden Mandatsregierung erhal-
ten bleibe.

Seit einem Jahr gibt die deut�chePfadfinder�chaftSüdwe�tseine eigene
Zeit�chriftheraus. Sie trägt den Namen „Der Pfadfinder“ und er�cheint
monatlich einmal.

Außerdem i� zum JIahresanfang zum er�tenmalein Pfadfinder-
kalender herausgegeben worden, den die Gruppe von Erckert, Hor�tWind-=

huk, bearbeitet und ausgeführt hat. Die Mehrzahl der darin enthaltenen Zeich-
nungen �támmtvon dem jungen Südwe�terGraphiker Iochen Voigts. Das
Urteil über die�esJahrbuch lautet: „Es bedeutet Lei�tungvielleicht nicht nur

in Südwe�tallein, �ondernauch über die Grenzen des Landes hinaus.“
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In Swakopmund wurde der „Segelflug-Verband Südwe ��-
a fri ka“ begründet, der die in Südwe�tbe�tehendendrei Segelfliegergruppen
Swakopmund, Lüderißbuchtund Windhuk umfaßt. Zum Vor�izendenwurde

Rls Hän�el, Lehrer an der Deut�chenSchule in Swakopmund,
gewählt.

*

Die deut�chenVerbände haben ihre kulturellen Aufgaben weiter-

hin erfolgreic< erfüllt. Nationale Feiern, Vorträge, Ergänzung der

Büchereien,gute Konzerte, Theatervorführungen,deut�cheFilmabende, K.d.F.-
‘Ausflügeund ge�elligeVeran�taltungenbrachten kulturelle Belebung und Berei-

cherung. In Windhukhat �icheine „Spiel�char“herausgebildet, die dort, getra-
gen von idealem Wollen und national�oziali�ti�cherAusrichtung, die Aus-

ge�taltungder nationalen Feier�tundenübernommen hat. Für das Farmdeut�ch-
tum des Inlandes i�tes be�onderszu begrüßen,daß das Windhuker Wonder-
kino überall im Land deut�cheFilmabende veran�taltet.Als letter deut�cher
Film befand �i<„UnternehmenMichael“ auf Wander�chaft,der in Sonder-
vorführungen auch den deut�chenSchülern gezeigt wurde.

Mit großer Tatkraft hat �ichdas Südwe�terDeut�chtumnicht nur wieder
für das Winterhilfswerk einge�etzt,�ondernauh dur<h Sammlungen
und Veran�taltungenzur Linderung der Not im Sudetengau �einerVerbun-
denheit mit dem großdeut�chenReich prakti�chAusdru> gegeben.

*

Am 7. Ianuar beging das Prinze��inRupprecht-Heim die Feier �eines
25jährigen Be�tehens.Im Ianuar 1914 wurden die Gebäude des früherendeut-

\chen Militär-Lazarettes als Erholungsheim des Roten Kreuzes für Über�ee
(damals: für die Kolonien) eingeweiht. Als Heim-Oberin traf Schwe�terMarie
Douglas im November 1913 in Swakopmund ein. Noch heute �tehtdas
Heim unter der Leitung die�er„Tante Obi“. Durch um�ichtigeArbeit hat �ie
das Heim trot Krieg und allerlei �on�tigerSchwierigkeiten in erfreulicher Wei�e
entwi>elt und ausgebaut. Es umfaßt heute das Erholungsheim für Gä�teaus
dem Inland, die im guten Swakopmunder Seeklima Erfri�chung�uchen,eine

Wöchnerinnen�tation,auf der bei der jeweiligen Geburt eines deut�chenErden-
bürgersdie deut�cheFahne aufgezogen wird, ein „Krabbelheim“für Säuglinge
und ein Kinderferienheim.

Am9. Ianuar feierte das Ge�chlechtH ä l b i < das Jubiläum �einer75jäh-
rigen Boden�tändigkeitin Südwe�t.1864 landete der Ahn Eduard Hälbich
mit �einerBraut in Walfi�chbucht,um in Südwe�tals Schmied für die Rhei-
ni�cheMi��ionzu arbeiten. În Otjimbingue �tander der Mi��ionswerk�tattvor

und machte �ich�päterdort �elb�tändigdur<h Übernahmedes Kaufladens der

Mi��ionsge�ell�chaft.Seine Nachkommen, von denen heute 34 Enkel und
31 Urenkel leben,�iedelten�ichim Bezirk Otjimbingue und in Karibib als Hand-
werker, Farmer und Kaufleute an. Das Ge�chlechtHälbich �tellteine der
älte�tendeut�chenFamilien Südwe�tsdar. Der „Deut�cheBeobachter“�chreibt:
„Not und Sorge, Mühen und Plagen, unbeug�amerWille und Ausdauer,
Erfolge und Schi�als\hlägeund wieder kraftvolles Bauen und Schaffen, all
das bindet die Ge�chichteun�eresLandes auf immer an jene Pioniere.“ Die
Familienge�chichteder Hälbichs i� von Hans Grimm fe�tgehaltenworden in
�einem„Deut�chenSüdwe�terbuch“. De MU
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E In: Archivfür E

tont die Wichtigieliderais für

trag zur Ahnen- und
In: AVA Bd.1938,S. 343—358.

Hoffman, Matz: Her Streit um Ignaz
Philipp Sammelweis. In: A.V. 2. Bd. 1938,ê. 513—522. Nachweis der deut�chenAb-
�tammungdie�es Banater Arztes.

und
. Ig.

Heft3.S. 164 180. Einleitend
3

zu einerAb-
handlung über die biologi�cheLage des

Deut�chtums.
Franges, Otto von: Die treibenden Kräfte

der wirt�chaftlichenStrukturwandlungen in
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Jugo�lawien.In: DEES Ar-

chiv, Bd. 48, 1938,

S.

309—:

Werner, E RN Volks-
gruppenpolitik von den Karlsburger Be-

�<lü��en1918 bis zur Gegenwart.E E
be�t für auswärtige Politi! 9D,
H. 11. Be�pricht ausführlich die E
ACEA

des Generalfkommi��ariatsfür Minder-

Endriß,Gerhard: Das Alemannendorf
Saderlach im Banat, Die Entwicklungeines

E SE im Südo�ten. Sn:
Ra��e,Ig. 5, 1938, H. 9. Eine Zu�ammen-
fa��ungder Heimatbücher.

Haufe, Helmut: Die CSlung Rumäniens im 19. und 20.

hundert. Jn: Archiv fürBevölterungswi��en-1B(568.
Bevölkerungspolitik, Ig. 8,

©

betet, Be��arabien.In: Zeit�chrift
für Politik.“Bv.28, H-9, S.563—573. All-

MeleÜber�icht.Roth, Hermann: Heinrich RS In: Die
Neue Literatur, Juli 1938. LEWürdigung der Per�önlichkeitund des

Schaffens. 2 E hie.
Mehlen, Arno: Deut�cheBauerndörfer in

eS Sn,“Deut�chlandsErneuerung,
g. 22, H. 7, S. 376—381. Gute Schilderung

der zwei GEE Siedlungen Endje und

Bardi�ki-Geran.
Bargel, Ern�t: Deut�cheHolzfäller in den

Waldkarpathen. In: Atlantis, 9: 10, $H-:12,
S. 698—704. Zahlreiche gute Bilder.

Gierach, Erich: Germanen in den Sudeten-
ländern. In: National�oziali�ti�cheMonats-
hefte, Aug. 1938, Sehr wichtig.

ehl, Max: "Nach der �udetendeut�chenHeimkehrins Reich. In: MaOkt. 1938. Be�pricht die Um�chaltung
produktiven Kräfte hüben und Ses E
neuen Grenze.

Ca�per,O Die Entwicklung der
A�lowaki�chenTextilindu�trie und die

O e �udetendeut�cheneepfitwiri�ca�tM twirt�chafttichesArchiv,
HD, 1938Eingehender Bericht mitE
Tabellen.

TTL. Nordo�ten

Birke, Ern�t:Fragen und Aufgaben der

O gung,In: Auslandsd.

Volksf., BdE
267275.

Hopf, Hans: Zur Frage derA��imilation
der E “Mittelpolens(unter Berück-

E OE Struktur). In: A.V.

Wahholz-Krrafau, L.: JohannNep. Philip
Ru�t. Ein Beitrag zur Ge�chichteder medi-

zini�chenFakultät in Krakau. In: Sudhoffs
Archiv für CE

der Medizin und der

Naturwi��en�chaften,Bd. 31, H. 1 und 2.

Ru�t�tammteaus Ö�terreichSthle�ien.
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Weinelt, Herbert: Sprache und Siedlung

8 ober�chle�i�chenSprachin�el Ko�tenthal.
rchiv f.L.u.V., 2. Bd. 1938, ÀS.‘386403.Unter�ucht vor allem die

Mundart.

oltner, Margarete: Die ReFor�chung1934—1937. In: riv f.L.
u.V,, 2. Bd. 1938, H. 2, S. 4 95,

Walter, Egi:inhard:Die E der Land-

wirt�wafrdies�eitsund jen�eitsder Memel.
Mit 7 Textabb. und WeBildtafeln. In:
D.Archiv f.L.u.V., 2. Bd. 1938, H.3, S. 541
bis 554,

Hahn, Wichard: Die OIE der

deut�chenVolksgruppe in O�tober�chle�ien.

MER LuV. 2. Bd. 1938, H. 3,

Dopkewit�ch,Helene: Die Pre��eim lett-

E
Gebiet 1918/1919. In: D. Archiv

f.L.u.V., 2. Bd. 1938, H.3, S. 737—764. Be-

e
‘dieN balti�chenZeitungen an

er�ter S]

Sappot,Gepard!Veit - Stoß - Legenden
und ihre E DE Jomsburg, 2. Ig.
1938, H. 3, S, 3.

Doubek,LL SAzahlenmäßigeVer-

breitung des Deut�htums in Mittelpolen.
Bemerkungen zu der E

Karte. In:
Jomsb., 2. Ig.

von ‘Kügelgen,C Kulturlei�tungen
der Deut�chbalten.In: National�oziali�ti�che
Monatshefte, 10. Ig., Nr. 106, Jan. 1939.
Nennt kurz die OA Schbpfungender

Baltendeut�chenund ihre haupt�ächlichen

tmann, Waldemar: Deut�ch-balti�che
Kun�t der Neuzeit. In: National�oz.Mo-

natsh., Ian. 1939, Nr. 106. Prote�t gegen

Behinderungdeut�cherKun�tausübung.
von Hol�t,Nils: Die deut�cheKun�t des

Baltenlandes. In: NS.-Monatsheft, Jan.
1939, Nr. 106. Kun�tge�chichtlicherAbriß. Zu

allenD

drei Auf�äzen zahlreiche vorzügliche

Zeiß,Heinz: E E
in Rußland.

1. Johann LS
rand>. 2. Chri�tianWil-

h In: Sud!hoffs Archiv für
Ge�chichteder ‘Medizin2

dENaturwi��en-�chaften,Bd. 31, H. 4/5. S. 219—246,

Fenzlau, W.: Grund�ägliches zur Mund-
art- und Ortsnamenfor�chungdes Memel-

LS 0 Zeit�chriftENMundartfor-
�chung,Ig. 14, H. 3, 1938. S. 139—149.

Morat, E Sowijetru��i�cheKultur-

politik in der deut�chenWolgarepublik. Jn:
Volk im Werden. Aug.1938. S. 385—392.

LV. Übriges Europa

Schmithü�en,J.: Die Entwicklung der

luxemburgi�chenLandwirt�chaftin Ephi�cherSicht. In: D. Archiv f.L.u.V., 2.



1938, H. 1, S. 41—58. Mit zwei Bildtafeln
und dreiTTextkarten.

ller- Blattau, Jo�ef: Das deut�cheBoltdlienin
O In: D. Archiv f.L.

u.V., 2. Bd. 1938, H. 1, S. 128—170. Mit

zahlteichenNotenwiedergaben.
etri, Franz: Die Volksge�chichte der

Niederlande als
E deut�cheFor-

LS Ine Y eu Bs
8, H. 2, S. 310—

C E Das Ce Eine Ge-
�amt�chau�einerethi�chenLE In:

EE ür Erdkunde, 7. Ig. DE
S. 40—45. Für un�ereR Frdie�er
Auf�azaus dem Sonderheft Schweiz der
Z.f.E, am wichtig�ten.E. betont die Mi�chung
der ver�chiedenen�{weizeri�chenVolksteile.
H. Schrepfer hat dazu ein kurzes Nachwort

ri.Schröder, Ern�t:R N
Volk

und Reich, 1938,H. 7. Das
E Heft i�tfa�tMe�liehliG

©:

vis
Hol�tein gewidmet. Der genannte Auf�atz
zeigt die eigenartige völki�cheLage be�onders

A Tich.
oopmann, Paul: Das deut�cheGe�icht

der nord�chleswig�chenE Jut Zeit-

A 1 Erdkunde, Ig. 6, 1938, H. 15—16.

Auch die übrigenAuf�ägedes-

�eiden‘Heftes�indSchleswig-Hol�teinge-

Karten und Atlanten

V. Über�ee
Steinhoff, Il�e:

Bei
O Ein Afrika. In: Atlantis 8, Ig. 10 S:7/:G. 361

bis 371. Ein Vildberichtmit 22 gutenNnahmen aus Deut�ch-Südwe�t-und Süd

afrika.
Schulze, Joachim - Heinrich: Aus�ichten
deut�cherSiedlung in Südwe�tafrika.Jn:
Derdeut�cheE

Der SE Er-

zieher, 1938, H. 5, S. 104—
Quelle, Otto: Das Deut�chtumim bra�i-
liani�hen Amazonengebiet im und
18, Jahrhundert. In: Ibero-Amerikani�chosArchiv, Ig. 12, H. 3, S. 417—4

Grube, Otto: Otto Philipp Ba D�ionsgeneralder Heere von Peru und
livien, Großmar�challvon Montenegro.Lebensbild eines

E
2 In:  Ibevos

Amerikani�chesArchiv, Ig. 12, H. 3, S. 372
bis 384. Mit WiedergabebtelvesBriefe.

Der deut�cheAnteil an der Er�chl:ließung
und Erfor�chungIbero-Amerikas in den

Jahren nah dem Weltkrieg. In: Deut�che
Kultur im Leben der Völker. Mitteilungen
der Akademie zur N a Ertose[90s

und OE des Deut�chtums,Ig. 13,
H. 2, S. 241—260. Reiche TA naber

Sprangel, Rolf: Die
MISE OMep a ERA In: Gei�t der Zeit,

Nov. 1938. 756764. ‘Zeigtdie völki�chen
Triebkräfteihrer\<öpferi�chenLei�tung.

Be�prochen von Profe��orDr. E. Wunderlich

= Politi�cheWeltkarte. L : 20 000 000; be-
arb. von Prof. G aa (GroßerGeo-
125122 cm. Gotha: Perthes; 1938.
RM. 45.—.

Neuauflage,mit
AO ungeän-

derter Ausführung. wie vor mit
Flächen- bzw. Grenzkolorit für die einzelnen
Länder und Gebiete. Nur die inzwi�chenein-

getretenen Grenzver�chiebungen�indberü-
�ichtigt.Zu wün�chenwäre eine Änderung
der Projektion, damit die Verzerrungen dex
nördlichen Gebietebe�eitigtwerden, und

R O eine Änderung der Farben-l. Im übrigen bietet die Karte eine guteGe�amtüber�ichtfür Unterricht und Schu-
Tungszwe>e.

2. Deut�chland(pho).1 : 750 000; bearb. v.

Prof. Haa; Karten�piegel210><210cm;

Mehrfarbendrue;Gotha: Perthes; 1938.

Nachdem der Verlag er�tkürzlich eine

neue „Ausgabeunter Berück�ichtigungder
der O�tmarkvorgenommen

hatte,i�tauf ‘dernunmehr vorgelegten Aus-

gabe auch der Einbeziehung des Sudeten-
landes Rechnunggetragen. Auf dem Hinter-

grund des �ehrklar wiedergegebenen Land-

�chaftsbildes�inddie neuen Grenzen des

Reiches mit Rot be�ondershervorgehoben,
bei gleichzeitiger teilwei�erAngabe der ehe-
maligen Grenzen von 1914. Bei der neuen

Ausgabe i� übrigens auch die Farbtönung
geändert; das hat namentlich zu einer �chär-
feren Kenntlihmachung der Geländeeinzel-
heiten A Haupt�ächlich Unterrichts-
Wandkar

3. Harms, OE Unterrichtswerk:

E
: 700 000, bearb. von Dr.

Eggers; Mehrfarbendruc,Karten-

biegt1802200cm. 16, Aufl. Leipzig:
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Li�t& v. Ie

RM 131989.RM. 40.—,
mit Wachstuch

Neben N farbigenphy�i�chenDar-

tellung — mit we�entlichverbe��erterGe-

ländewiedergabeeibar den älteren

uflagen —, die auh die Waldverbreitung
in großen Zügen,allerdings ohne Fernwir-
kung enthält, bietet die Karte noh eine

Über�ichtder politi�chenGrenzen nach dem

neue�tenStand, unter be�ondererHervor-

hebung der Reichsgrenze.Außerdem �ind
noch die größeren Siedlungen durch Rot pla-
�ti�chhervorgehoben. Haupt�ächlichfür den

Schulunterricht.

4. Deut�chland(pol.). 1 : 750 000; bearb. von

Prof. Haak; Karten�piegel165216 cm;

A�us
Gotha: Perthes; 1938.

45.—

Auch vondie�er Karte �ind2 neue Aus-

gaben unmittelbar aufeinander gefolgt. Die
ältere �telltdie RückgewinnungderO�tmark,
die lezte die g g

des

deut�chenSudetenlandes mit dar. — “Mit
politi�ch-geographi�chemFlächen- bzw. Grenz-
tolorit für die einzelnen Staaten und Län-

der, unter be�onderer Hervorhebung der

deut�chenGrenze und
N A

gabe der deut�chenGrenze von 1914, Haupt-
�ächlichUnterrichts-Wandkarte.

5. Berendt, E. F. & B. Carlberg: Deut�che
Land�chaft und Kultur, Wandkarte mit
4 Teilkarten, Karten�piegel:HS em;

Gotha: Perthes. Aufgez. RM. 45.—.

Auf vier Teilkarten i�tmittels farbiger
Flächen- bzw. Linien- oder Orts�ignaturen
die Verbreitung der Mundarten und Haus-

formen, der Dorfformen und der Sied-

lungsdichte, der Bodende>kung und Boden-

na es
der Großarbeitsvor-

haben desReichsarbeitsdien�tes,�owiedie

politi�cheGliederung des Reiches und das

Hauptverkehrsnez darge�tellt,mei�tens in

�ehr vereinfachter und dadur< manchmal
�ehrum�treitbarerForm. Für den Unterricht

Prei�e
allem für Schulungszwecke weiterer

rei�e.

6. Carte Linguistique de l’Europe Cen-

trale—L’Allemagne et L'Europe de
Demain Selon le Plan de Hitler .….

1 : 4 250 000. Karten�piegel: 65> 100 cm.
Mehrfarbendru>. Editions du LSThaelmann:

O
1939 8 20S

E RO des

fommuni�ti�chenKomitees Thaelmann in

Paris. Abdruck der bekannten Lange�chen
Sprachenkarte von Mitteleuropa, mit fran-
zö�i�chenRandbemerkungen ‘zur Methode
und vor allem zu der angeblich politi�chen
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Ziel�etzungder Karte: „La confusion entre

langues et peuples est crée tendancieu-
sement“ „Ainsi, cette carte nous

révèle, avec une grande précision, les
divers territoires Sur lesquels s'étendent

les visées de conquête hitlériennes“ (!).

7. Das Großdeut�cheReich mit n �udeten-
deut�chenGebieten. 1 : 2000 000; Mehr-R Karten�piegel: 63x61 cm

Bielefeldund Leipzig: Velhagen & Kla:
938. RM. 1.20.

Politi�ch- geogoraphi�cheHand- und
Bürokarte für weitere Krei�e,mit Flächen-
kolorit, unter Berück�ichtigungder Grenzen
nah dem Münchnerbzw. Wiener Abkom-
men. Ferner mit farbiger Eintragung der

Hauptverkehrswege �owie Angabe der

Reichs�tatthalterbezirke.

8. Die neue C. Opig - Verkehrskarte des

Großdeut�chenReiches, 1 : 2 500 000 mit
Die von Deut�chlandin

Afrika gegründeten Kolonien; bearb. von

C. Starke; DS
’

Karten�pie-
gel: 51x44 cm, 2. Aufl.; Leipzig: NSNubl;1938. Im Um�chlagRM. 0.8|

Kleine politi�ch-geographi�cheie
für den Gebrauch weiterer Krei�e,mit Flä-
chenkolorit für die einzelnen Staaten. Das

deut�che_Sudetengebiet i�tno< mit be�on-
derer Farbe ver�ehen und teilwei�e no<
ohne die lezten Grenzberichtigungen ein-

getragen. Außerdem �ind die Hauptei�en-
bahnen farbig hervorgehoben. Drei kleine

Pe zeigen die deut�chenKolonien
in Afrik

9. Raven�teins-Karte von Deu etandmitden

/

Gaugrenzen der NSDA TT

Mill. Format: 72X65,5 cm. SNtebrfar-
bendru>>k.

es
a. MERaven�tein;1938. NM. 1 , 0.72.

Politi�ch - E Hand- und

Bürokarte für weitere Krei�e,mit Flächen-
bzw. Grenzkolorit für die einzelnen Staaten
und Gebiete, ein�chließli<der Gaue der

NSDAP., jedo no< ohne Berück�ich-
tigung der Eingliederungdes deut�chenSu-

detenlandes. Mit ver�chiedenen kleinen
Nebenkarten für wichtige Teilgebiete �owie
einer tabellari�chenÜber�ichtüber Fläche und

Bevölkerung der damaligen Reichsteile.

10. Des Neich,1 : 4 000 000. Mehr-
farbendru>; Format: 44 : 28 cm. Er-

gänzungskartezu Diercke: Schulatlas;
doppel�eitig,1 Nebenkarte. Braun-

N
G. We�termann; 1938. RM. 0.23.

Jeeine phy�i�h-bzw. politi�ch-geogra-
phi�cheSchulatlas - Ergänzungskarte des

Deut�chenReiches und der unmittelbaren



Nachbargebiete, jedo< no< ohne Berück�ich-
tigung des deut�chenSudetenlandes. Eine
kleine Nebenkarte zeigt ferner die admini�tra-
tive Gliederung des Reiches.
11. Umrißkarte des Deut�chenReiches vom

13. März 1938 (Nr. 234 a) na< einem

Originalentwurf des Prakt. Schulmann.
Maß�tab etwa 1 : 2 Millionen. Blau-

Weißdru>. Format 85><58 cm. Mit Er-

läuterungsheft; Stuttgart: Der Prak-
ti�heSchulmann. 5 Stück = RM. 2.40.

Stumme Karte für Eintragungszwecke
aller Art, haupt�ächlichfür den Geographie-
und Ge�chichtsunterricht,aber auch für prak-
ti�cheZwecke. Enthält jeweils in Blau- bzw.
Graudru> außer den Grenzen des Reiches
(no< ohne Sudetenland) die Haupt�tröme
und die Lage der wichtig�tenGroß�tädte.

12. Deut�cherKulturatlas. Hrsg. von Ger-
ard Lüdke und Luz Macken�en.83./87.

Lieferung. 4°. Ab�chlußdes 111. Bandes.
Berlin: Walter de Gruyter & Co.; 1938.
Je Lieferung RM. 2.—,

Die neue 83. und 84. Lieferung des —

trotz der inzwi�cheneingetretenen Veraltung
mancher älterer Teilblätter — �ehrverdien�t-
vollen Atlaswerkes enthält verhältnismäßig
wenig Karten. Be�onders hervorgehoben �ei
jedoch die Über�ichtder Barock- und Rokoko-
bauten in Mitteleuropa, da �ieauch für die

die�emGe�ichtspunkteinige ähnliche Karten
zu nennen. Mit den vorliegenden Lieferun-
gen �chließtübrigens das Atlaswerk ab.

13. D.A.V. - Auto-Atlas von Deut�chland,
für Auto-, Motor- und Radfahrer von

Deut�chland, Schweiz und Italien mit

Rei�eführer. 480 Seiten. 100 Karten.

Mehrfarbendru>; 1826 cm. Berlin-

Lichterfelde, Deut�cherAutokartenverlag,
Dr. P. S�tergaard; 1938. RM. 5.80.

Autoatlas mit 52 farbigen Teilkarten.
die im we�entlichendas Gebiet des Deut-

�chenReiches, ferner die Schweiz, die T�che-
chei und Italien mit den unmittelbar an-

grenzenden Gebieten umfa��en.Auf jeder
Karte �inddie Wälder, Gewä��er�owiebe-

�ondersdie Straßen farbig hervorgehoben.
Ein ausführlicherTextteil enthält ein alpha-
beti�hgeordnetes Ortsverzeichnis mit aus-

or prakti�chenAngaben für den Auto-
ahrer.

14. BZ-Karte: Deut�chlandund Nachbar-
gebiete, 1 : 500000. Mit den Reichsauto-
bahnen, Reichs- und Touri�ten�traßen.
Mehrfarbendru>, Format: 8277 cm.

Berlin: Deut�cher Verlag. 1938.
RM. 1.80.

Verkehrsgeographi�cheBüro- u. Hand-
karte für das Gebiet des Deut�chenReiches
und die unmittelbar an�chließendenTeile
Mitteleuropas, mit leichter Andeutung des

Geländes, ferner mit Grenzkolorit und far-
biger Hervorhebung der Gewä��erund na-

mentlich des Straßennetzes. Im Gebiet der

T�checho�lowakei�indaußerdem die ver�chie-
denen Volkstumsgebiete farbig eingetragen;
die lezten dortigen Grenzänderungen �ind
jedoch noch nicht berück�ichtigt.Be�ondersfür
ra�cheGe�amtüber�ichten.

15. Straßenverwaltungskarte 1 : 300 000;
Blatt 0 53, Frankfurt a. O. Blatt 54,
Bromberg. Stand 1936. Bearb. na<
Unterlagen des Generalin�pektors f. d.

deut�cheStraßenwe�en. Karten�piegel:
46x37 cm, Dreifarbendru>. Hrsg. vom

Reichsamt für Landesaufnahme, Berlin

(amtlicheHauptvertriebs�telleR. Ei�en-
\{<midt); 1937. Pro Blatt RM. 1.80.

Neue Teilblätter mit der Dar�tellung
des Straßennetzes nah dem Stande von

1936, mit der üblichenklaren farbigen Kenn-
zeichnung der einzelnen Straßenzüge. Die

Dar�tellung be�chränkt�ih,wie vorge�ehen,
auf das Reichsgebiet.

16. Der n im Grenzland
Schleswig, Stand vom

1.

Augu�t1938,
1 : 160 000. 3. Aufl. Mehrfarbendru>,
Karten�piegel: 69>90 cm. Begleitheft
von Franz Vaagt, Flensburg. Hrsg.
vom Wohlfahrts- und Schulverein; 1939.

Weitere Neuausgabe die�erwichtigen
Volkstumskarte (vgl. AD. 1937, Heft 3,
Nr. 11), in etwas vergrößertem Maß�tab,
der eine be��ereÜber�ichtder Einzelheiten
erlaubt. Zu beachten �ind die Fort�chritte
der däni�chenKulturarbeit, die in ver�chie-
denen Teilen des Kartengebietes zu verfol-
gen �ind.

17. Heimatatlas von Bremenz bearb. von

W. Bartels und L. Burgdorf. Hrsg.
ers.unter Mitwirkung von Dr. W. Eggers

4°, Leipzig: Li�t& v. Bre��ensdorf;1938.
RM. 1.80.

Bietet neben einer Ge�amtüber�icht
von Nieder�ach�envor allem ver�chiedene
Land�chaftsaus�chnitteaus der weiteren Um-

gebung Bremens (ein�chließli<des We�er-
berglandes), ferner gut ausgewählte Dar-

�tellungen der unmittelbaren Umgebung der
Stadt, neb�t ver�chiedenen Stadtplänen.
Haupt�ächlichfür den Schulunterricht.

18. Harms: Heimatatlas für Pommern, 4°,
16 S. Hrsg. im Auftrag d. Pomm. Leh-
rervereins von E. Gohrbandt und K.
Reinke. Leipzig: Li�t& v. Bre��ensdorfz
1937, NVZ
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Neuauflage des bereits früher an

die�erStelle (AD., 1928, Nr. 104) gewür-
digten Heimatatla��esvon Pommern, der

namentlich auch für die Kenntnis der Grenz-
gebiete von O�tpommern von un�eremAr-

ES aus zu beachten i�t,Die Neuauf-
lage zeigt einige Erweiterungen, die das

Wirt�chaftsgeograppi�cenoch etwas �tärker

19. Reichskarte, Einheitsblatt Nr. 16 a:

Gumbinnen - In�terburg- Goldap; Ein-

At Nr. 30 a: Ra�tenburg-Lögen-
Arys. Zu�ammendruaus der Karte des

Deut�chenReiches, Karten�piegel:64,5
X55,5 cm, einfarb. Hrsg. v. Reichsamt
f. Landesaufnahme(amtl. Hauptver-

N Berlin;
1938. Je Blatt RM. 1:20:
Neuausgaben der beiden wichtigen

Grenzgebiets- Blätter, teilwei�emit Nach-
trägenbis 1936, in der üblichen Ausführung.
Für Studien- und Wanderzwee.

20. Neue Ortsnamenkarte der Provinz O�t-
preußen mit den alten und neuen Orts-

namen; 1 : 200 000; bearb. v. H. Unger;
Dreifarbendru>;Rarten�piegel:135,5
>(105 cn: Königsberg(Pr.); Gräfe &

LeS
1938.UE RM. 6.—; auf

Lw. m. Stb. RM. 1

Swan- - Weiß - Bürokarte von O�t-
preußen, mit Eintragung der geänderten
Ortsnamen. Die Angaben �indjedoch nicht
voll�tändig.(Man vergleiche die Neuaus-

gaben der1 : 100000 - Karte von O�tpreußen.)

21. Karte des Des Reiches; Umdru>k-

ausgabe Nr.

19

Wi�chell;Nr. 51 Weh-

M Nr. 77 Gibap:Nr. 135 Sensburg;
r. 167 Pa��enheim;Nr. 169 Johannis-e Nr. 137 Arys; Nr. 165 Deut�ch-

Eylau; Nr. 170 Vialla; Nr. 171 Pros-
ken. Zweifarbendru>. Karten�piegel:
33><28 cm. Berlin: Reichsamt für Lan-

desaufnahme D auptper een R.

OO Berlin; 1938. Je Blatt

E mit Nachträgenund Be-

LOLgungen vor allem mit MurerEintragung aller
O�tpreußenin Rot. Für Studien-, Wands:
und Nach�chlagezweke,

22. Neue Ortsnamenskarte des Krei�es
Schloßberg (Pillkallen) mit den alten und
neuen Ortsnamen, auf Grund der im

Sommer 1938 getroffenen Ortsnamens-

änderungenv. Hellmuth Unger, 1: 100000.

Dreifarbig. Karten�piegel: 52x38 ecm.

E (Pr): Gräfe & Unzer; 1938.
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Schwarz-Weiß-«Über�ichtder Siedlungen
des Krei�esSchloßberg (Pillkallen) mit Ein-

tragung der 1938 getroffenen Ortsnamens-

änderungenin Rot. Angegebeni�tes
Er-

leichterung der
Suléntierna

das der

Meßti�chblätter mit ihrer alten und en
Numerierung. Haupt�ächlih für prakti�che
Nach�chlagezwecke.

23. Meinhold-Mittelbach-Karte Nr.5 = O�t-
preußen, 1:

e n Mehrfarbendru>.
Karten�piegel:x 73 cm. Dresden:
Meint Meas: 1938. RM. 2.45.

Ausge�prochene Autokarte für O�t-
preußen und die unmittelbar angrenzenden
Gebiete, mit farbiger Angabe der Wälder,

des Gewä��ernezesQP
der Grenzen,�owieundfarbig

Charatteri�ierungdesSa hennehes:

24. Iro-Straßenkarte Nr. 24, Sonderblatt

CE
1 : 250 000, bearb. von

C. Kreml E e Farbendru>k. Karten-

�piegel: 79x74
E München: Jro-

Verlag; 1938. AMA50.

Reine Verkehrskarte, mit farbiger An-
abe der

A Flü��eund Grenzen,
Piolafarbiger Hervorhebung und Charakte-
ri�ierungdes Straßennegzes, für das Gebiet
von Cleve bis Mannheim.

25. Die Geburten der Schweiz im Jahre
1935. Der Geburtenüber�chuß der Schweiz.
im Jahre 1935, Beide Karten im Maß-
�tab etwa

1

: 1500 000. Karten�piegel:
295>x 18,5 cm. Zweifarbendru>. Kar-

tenbeilagezum Auf�agvon A. Burkardt
im Deut�chenArchiv für

Landes- und

Volksfor�chung,Heft 1; 1938. Leipzig:
S. Hirzel.

Willkommene AnlieÜber�ichtskartenmit Eintragung der Ge-

burten, bzw. des Geburtenüber�chu��esnah
der Zählung von 1935, in uEfür die ver�chiedenen,zumTeil farbig
zeichneten Sprachgebiete der Schweiz.
beachten i�tdie volksbiologi�cheSts E
Deut�chtums.

.

Fl i G I

Nr. ‘26:

Deut�ch-Ö�terreichz1 : 750 000. 3. Auflg.
Mehrfarbendruk. Karten�piegel:195x
59,5 cm,

Gs:
G. We�termann;

1938.RM. 1

Politi�ch-N Hand- und Büro-

karte, mit Grenzfolorit und farbiger Hervor-

hebungder Hauptei�enbahnwege,ferner mit

farbigem Gelände und Gewä��ernetz.Die
neuen Grenzge�taltungen�indnoch nicht be-

E igt. Für den Gebrau< weiterer



2,
E Ee Nr. 57: O�talpen,

500 000, Mehrfarbendru>. Karten-
Diede116,5 75,5 cm. München:JIro-
Verlag; 1938. RM. 2.50.

Ausge�procheneVerkehrskarte, für den
Raum vom en�eebis Trie�t;Agram
und Preßburg, mit leichter Andeutung des
Geländes, farbiger Eintragung des Ge-

wä��ernegesund der Grenzen �owienament-

lichmit farbiger Hervorhebung und Charak-
teri�ierungderStraßen und ihrer Steigungs-
verhältni��e.
28. Karte der

NE CESund Zennersdorf, 1 : 50 000, bearb.
H. Wimmer. Farbendru>, Sarten�piegel:105 115,5 cm. Linz a. d. Don H.

Wimmer,N 23, 1938.“Auf
Lw. m. Stb. NI

Wandkarte LEe phy�i�<-und

politi�ch-E Dar�tellungder bei-
den an Ungarn bzw. Jugo�lawien angren-
zenden Verwaltungsbezinke.für den Schul-
unterricht und prakti�cheZwecke.

29. Die deut�chen
Siedl:

in
Sl i

nach den Ergebni��ender Volkszählung
vom 31. 3, 31 von W. Sattler; 1 : 750 000
mit Deckblatt. Karten�piegel:323423cm.

Karte zum Auf�az in der Zeit�chrift:

H ug LS Jahr-
gang 2, Heft 1

Bevölkerungs-E �iedlungsgeogra-
phi�cheÜber�ichtin Schwarz-Weiß, mit ge-
nauer Angabe des Prozentanteiles der

deut�chenBevölkerung an der Ge�amtbevöl-
ferung Slawoniens nah Orten bzw. Ge-
meinden, �owiemit genauer Eintragung der

deut�chenSiedlungen, na< dem Stande
von

30.
Pevtag

& Berndt: Die Neuge�taltung
T�checho-Slowakei,Neue AusgabeM einer neuen ungari�chenGrenze,

1 : 2000 000. Format: 3050 cm. Wien:
Freytag& Berndt. 1938. RM. —.40.

Kleine farbige politi�ch-geographi�che
Hand- bzw. Atlas - - Ergänzungskarte der
T�checho- Slowakei und der angrenzenden
Gebiete,mit den legtenGrenzen.Die Teile,die ihre politi i�che

e �indmit bera Flächenkolorit
Cel

31. Handfarte: Sudetenland, 1 : 600 000.

Karten�piegel:70x90 cm, in 7,
AWien: Freytag & Berndt; 1938.RM. 1.60.

A geographi�cheHand-und Büro-
karte des Sudetenlandes, mit Flächen-

H Grenzkolorit und AngabederOLzen. Das mit dem Deut�chenRei
einigte�udetendeut�cheGebiet i�tbee

farbig hervorgehoben. Die ver�chiedenen
Grenzänderungen die�esGebietes �indgut
erkennbar.

32. Karte der E E (Topogra-
fické mapy). 5 000. Umgebung von

Prag. Vlatt Ñr.3982/2,3952/4, 3953/1,

49538.Mehrfarbendru>;Karten�piegel:
cm. Hrsg. Voj. Zemepisnyater V Praze. rao 1938, Je Blaît

RM. 3.—

Vier Teilblätterder amtlichen t�chechi-
�chenKarte 1 : 25000, in Schwarz-Weiß,
aber mit braunen I�ohyp�en,die

Ps
und

�einenähere Umgebung dar�tellen,

33. Karte der Zips mit derzeit oder N
LE deut�chenNamen. 1 : 38000

earb. von I. Loi�ch.2. Aufl. QU
�piegel:20423 cm. Hrsg. v. d. Arbeits-

geme Zip�erHeimat, Lata
ru>: Paul Sauter, Kesmark;1939.

Kleine verdien�tliheSchwarz-Weiß-
Uber�ichtder Zips, vor allem mit Angabe
der deut�chenDrtsnamenu�w.Für Studien-
und W zwe>e, In neuer Auflage.

34. A. Stocki: Polska Mapa Administra-

cyjna, Polityczna Post Koskoscina
Sadowa. 1 : 750 000. Mehrfarbendru>.
4 Blätter. Karten�piegel:68x87 cm je
Blatt. Hrsg. Centrala Sprzedazy Map
Koziej Olszewski F:

DONEWarzawa.
War�chau 1939, RM. 27.5

Politi�h- und N
Wand- bzw. Bürokarte,mit Flächenkolorit
für die ver�chiedenenStaats- und Verwal-

tung (noch ohne das polni�chgewor-
dene Ol�agebiet)und mit Linienkolorit für
das Ei�enbahnnezg.Ver�chiedene kleine
Nebenkarten zeigen Aus�chnitte wichtiger
Teilgebiete; ferner geben �iehi�tori�ch-geo-
graphi�cheÜber�ichten,Dar�tellungender Be-

völkerungsverteilung,�owieÜberblicke über
die kirchliche, gerichtliche und admini�trative
Gliederung Polens und �einerBevölkerung.
Aus�<hließlichpolni�cheBe�chriftung.A�ächlichfür den prafti�chenGebrauch.

35 MARESieciKolojowoRzeczypospolitej
von Polen). 1:1500000.

Karten�piegel:59x68 cm. Zweifarben-
dru>. Bearb. v. Wladystaw Groszek.

LU offset 5 Graf Straszewiczów.
1938. RM. 1.50.
Hand- und Bürokarte, mit Schwarz.-

Weiß-Dar�tellung �ämtlicher
/

polni�cherEi�e
bahnen und ihres Stationsnetzes �owiever-

�chiedenenNebenkärtchenfür wichtige Teil-
gebiete, ferner mit den Hauptan�chlü��enin
die Nachbar�taaten.Aus�chließlihpolni�che
Be�chriftungfür das Gebiet von Polen.
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36. Latvijas Karte. 1:450000.
ESdru>. Karten�piegel: 16267 cm. Let-

ti�cheBe�chriftung.Riga: P. Maninieta,
EE

Instituta izdevums. 1938.
RM.

Politi�h- und verkehrsgeographi�che
Büro- und Handkarte, mit farbiger Hervor-

hebung der Waldgebiete,des Gewä��erneßzes
und der Grenzen �owie vor allem des

Straßennetzes, mittels Flächen- bzw. Linien-
kolorit. Die an�chließendenTeile von Litauen

w. �ind nur in großen Zügen wieder-

gegeben. Mit Ortsverzeichnis. Aus�chließli<
letti�cheBe�chriftung.

37. Eesti Maanteede Kaart (Autok

38. Mitepite:10
E e

Landes.
funde v. Dr. E. Weber. Heft 1 | Soars
E 40UN 1600 000.Hrsg.

d. Deut�chengWerreal�chulezu Val-

ae Chile 1

Heft mit 10 N �tummenSchwarz-
O Karten�kizzenvon Mittelchile, mit An-

gabe des Flußnegzes, der Ei�enbahnen und
der größeren Siedlungen, zur hand�chrift-
lichen Eintragung geog ee und �on-
�tigerin, z.: B. auch von Deut�ch-
tumsangabe:

39. Standford’'s Map of the Far East &

Pacific Ocean to Illustrate the Inter-

national E Mehrfarbendru>.

1 : 300 000. Mehrfarbendru>. Karten-

�piegel:127,5> 182 cm. Reval (Talinn)

Aanleede‘Valitsuse Väljaane.
1938.

E politi�<h-und verkehrs-
geographi�che Büro- und Handkarte, mit

farbiger Hervorhebung und Charakteri�ie-
rung der Straßen, ferner mit farbiger Kenn-

zeihnung, der Waldgebiete, des Gewä��er-
neges und der Grenzen. Die an�chließenden
Teile von Lettland und Rußland �indnur

roh angedeutet. Aus�chließlihe�tni�cheBe-

\chriftung.

Un�ere Soten

Otto Leyer |
In dem deut�chenMu�terdorf Kobadin

in der Dobrud�cha�tarb,er�t45 Jahre alt,

A
10. März 1939 der deut�cheBauer Otto

eyer.
Leyers Vater, Michael Le y er, hat 1892

gemein�ammit einer Reihe deut�cherVolks-

geno��endas bekannte Mu�terdorf Kobadin

mitbegründet.Otto Leyer hat die�enGrün-
dern �einerdeut�chenHeimat im Ausland in
der „Ge�chichte des deut�chen
Dorfes Kobadin“ und weiter in der

Bauernge�chichte„Die Er�aßwahl“ (die
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cm. London: Ed-
ward C 23638.RM. 3.60.

Politi�ch- geographi�<heBüro- bzw.
Atlas-Ergänzungskarte, mit Flächen- oder

Grenzkoloritfür die einzelnen Staaten und

ihre Kolonialbe�izungen im Bereich des

Pazifi�chenOzeans und �einerRandgebiete.

40. Map of New Britain. 1:500000. Rarten-

�piegel:10460 cm. Einfarbig. Hrsg.
v. Department of Lands, Mines and

Forests. 1937. RM. 7.50.

Einfache er�tetopographi�cheLeeNeuvorpommerns, für den Hand- und

gebrauch.

in der Novembernummer un�ererZeit�chrift
er�chien)ein würdigesDenkmal ge�ezt.

Leyer hat �ichin die�enSchriften, die in

jedem Hau�e�einerHeimatgemeindezu fin-
den �ind,und no< mehr in �einerArbeit für
�eineVolksgeno��enals Lehrer und Bauer

einge�ezt.Er war ein Deut�cher,der �eine
Pflichten und Aufgaben kannte und auf
�einemPlaz erfüllte in dem Bewußt�ein,
damit nicht zuletzt dem deut�chenVaterlande,
der alten Heimat, einen Dien�tzu erwei�en.



Yus der Staôt der Auslanódsdeut�chen

Preisermäßigungfür volts- und guslandodeut�cheBe�ucher
der Reichsgarten�chau

Wegen einer Eintrittspreisermäßigung
für volfs- und auslandsdeut�cheBe�ucher
der Reichsgarten�chau in Stuttgart wurde

folgende Regelungfe�tge�etzt:
1. In das an auslands- oder volksdeut�che
Be�ucherzur Ausgabe kommende Gut�chein-

heft wird je ein Gut�cheinüber RM. —.40

eingeheftet.
2. Die�erGut�cheinwird bei Lö�ungeiner

Eintrittskarte an der Ka��eder Reich8garten-
\chau in Zahlung genommen.

Mitteilungen des DAF.

Der Reichsjugendführerim DAJ.
Am 25. März be�uchteder Reichsjugend-
führer Baldur vonSchira ch,der aus

Anlaß der er�tenHallen�portkämpfeder HI.
in Stuttgart weilte, das Deut�cheAusland-

In�titut und das Ehrenmal der deut�chen
Lei�tungim Ausland. Er wurde vom Leiter
des In�tituts, Dr. C�afki, willkommen ge-
heißen, der dem Reichsjugendführer im Auf-
trage des Prä�identen . Dr. Str öô-

lin die Goldene Ehrenplakette des DAI.

Gauleiter im Ehrenmal
Im Rahmen einer Arbeitstagung des

Reichskommi��arsfür Preisbildung be�ich-
tigten am 16. März unter Führung von

Dr. Cfafi der Reichskommi��arfür Preis-
bildung, Gauleiter Î. Wagner -Breslau,

für Verdien�te um das Deut�chtumim Aus-
land überreichte.Daran �{loß�icheine ein-

gehende Be�ichtigungder einzelnen Abtei-

lungen des Hau�es �owiedes Ehrenmals.
Eine zum Be�uch des Reichsjugendführers
vorbereitete Sonderaus�tellung,die in einzel-
nen Quer�chnittendas im In�titut vorhan-
dene Material über volks- und auslands-

deut�cheIugendfragen zeigte, fand dabei �ein
be�onderesIntere��e. Í

und Gauleiter Reichs�tatthalterMur rx zu-
�ammenmit einer Reihe von Tagunggsteil-
nehmerndas Ehrenmalder deut�chenLei�tung
im Ausland.

Glückwün�chedes Prä�identenOberbürgermei�terDr. Strölin

Oberbürgermei�terDr. Strölin hat
dem Ehrenbürger der Stadt der Auslands-
deut�chenStuttgart, Reichsmini�ter Free i -
herr von Neurath, zu �einerExnen-
nung zum Reichsprotektor in Böhmen und

Mähren telegraphi�<herzliche Wün�che
über�andtund ihn der treuen Verbundenheit
der �<hwäbi�chenGauhaupt�tadtmit ihm ver-

ichert.

Deut�htum im Ausland. 17

Gleichzeitig hat Oberbürgermei�ter Dr.
Str ölin namens der Stadt der Auslands-

deut�chenund des Deut�chenAusland-In?
�tituts dem Führer der Memeldeut�chen,
Dr.Neumann, und allen memeldeut�chen
Volksgeno��enzur Heimkehrins Großdeut�che

N telegraphi�<herzliche Grüße über-
mittelt.
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Reichsjugendführer

Baldur von Schirach

be�ichtigteam 25. März

das DAI. Un�ere Auf-

nahme zeigt ihn bei der

Be�ichtigungder Sonder-
F

aus�tellungüber die volks- E

und auslandsdeut�che

Jugendarbeit.

Lehrbeauftragungenzweier Mitarbeiter

des Deut�chenAusland-Jn�tituts
Der GERA fs Wi��en�chaft,

Er-

ung hat der Dozen-
en phil. Eb ‘WabepoldDra�cherauiaale, ab 1. April 1939 die Pro-

DerLeiter der Satena e
nosDesDeut-

A Ausland-In�tituts, Prof. nder-
li <, wurde beauftragt, an der Sen

fe��ur e Se Aus-

landsfkfunde nd Kolonialwi�-
aftan AsUniver�itätTübingen

vertretungswei�e zu übernehmen.

Hoch�chulein Hannover im Sommer�eme�ter
1939 geographi�cheVorle�ungenabzuhalten.

Sondergus�tellungdeut�cheKun�tin Böhmen und Mähren
Das Deut�cheAusland-In�titut veran�tal-

tete im Ehrenmal der deut�chenLei�tungim
Ausland eine Sonder�chauüber die deut�che
Kun�tin Böhmen und Mähren, in der eine

lle von neuem Bildmaterial und eine

Reihe �ehreindru>svoller Aufnahmen des

Marburger Kun�tin�tituts,unter be�onderer
Berück�ichtigung der Baumei�ter Peter
Parler und Baltha�ar Na ge-
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zeigt wurde. Im RS
mit die�er

Aus�tellungfand am 30. März im Rahmen
der Vortragsabende des Deut�chenAusland-

In�tituts ein Lichtbildervortrag des
es

Pue Kun�thi�torikersDr. habi]. to

Kl etl von der Univer�ität Marburg über

N Kun�tin den böhmi�chenLändern“
tatt.



E Badener in der Welt
30. März wurde in Karlsruhe die

For�chungs�telleBadener in der Welt ge-
ründet. Nach Aorten des Lan-

desleiters S berbrachte der

E
des Deut�chenAusland-In�tituts,

C�atki, die Grüße der Stadt der Aus-

landau um an�chließendein Bild der

vielge�taltigenAufgaben des In�tituts zu

geben. Der Leiter der

E für Sippen-
kunde, i�eba <, umriß das Arbeits-

gebietder�tammes;BUD Sippen- und

andern <ung und �tellte fe�t,
daß in Baden durch den ver�torbenenDirek-
tor des Generallandesgarchivs, Dr. Baier,
und andere Wi��en�chaftler�chonfruchtbrin:
gende Arbeit gelei�tetwurde.

Neues Be�tandsverzeichnisdes volksdeut�chenBuchdien�tes
Der Volksdeut�cheBuchdien�t,der der
Bücherei des Deut�chtums im Ausland im
DAI. angegliedert i�t,legt ein neues Be-

�tandsverzeichnisder nunmehr rund 3000
Bände umfa��endenLeihbücherei vor. Es
enthält in �orgfältigerAus�tattung,nach

Grenzprobleme, ferner volkstümlicheBücher
be�chreibenderund erzählender Art über die

einzelnen Volksgruppen, �owieOU zur
Ge�taltungvolksdeut�cherAbende und Son-
derdru>e von wichtigen Auf�ägenaus Zeit-

IS und Sammelwerken.
Ländern geordnet, eine
des zuverlä��igenund zur Schulungbe�on-
ders geeigneten Schrifttumsüber alle volks-

deut�chenFragen und die wichtigen kolo-
nialen Probleme. Daneben bringt es die

grundlegenden zeitnahen Dar�tellungenüber

dem auch eine
SeminSordnung

|

E i�t,wird zu
dem Prei�evon RM. den Volks-

deut�chenBuchdien�tim Deut�chenAusland-
In�titut, Stuttgart, Danziger Freiheit 17,
abgegeben.

Ge�ell�chaftsrei�ennah Südo�teuropa
Scherls Rei�ebüro (Berlin SW 68, am

Dönhoffplazz) veran�taltet in den näch�ten
Monaten drei Ge�ell�chaftsrei�enRO Süd-

o�teuropa.Die Vorbereitung und Durchfüh-
rung erfolgt in kultureller

Namit dem Deut�chenAusland-In�titut. An
jeder die�erRei�ennimmt ein Vertreter des

In�tituts teil und hält währendder Fahrt
einführendeVorträge. Die Rei�en,die über

Belgrad, Sofia, Bukare�tund Sieben-
bürgen Fae E jeweils �tattin der
Zeit vom 11. 5. Mai, 15. bis 29. Juni
und 25. bis 29Sul

Marke

Auslandsdeutsche trinkt

deutschen Marken-Likör

Carl Mampea6. Berlín
Das Originalhausfür Mampe- Halb u. Halb

Zu beziehen durch alle nam-

haften Auslands-Importeure

Elefant

Vorm. WVúrtt.Fofapothefe
Stuttgart

Adolf Hiktler�tr.u. Schillerplas / Gegr. 1551

Fachmänní�heAusrü�tung
von Tropenapotheken

Auswanserer- u. Siedslerapothelen
Haus-, Luft�huz-uns

Ta�chenapotheken

Für den Inhalt verantwortlih: Dr, Hermann Rüdiger, Stuttgart-S, Danziger Freiheit 17. Verantwortlich für
die Anzeigen: Otto Röhm, Stuttgart«S, D.A. I. Vj. 39: 4857. ZurZeit gilt Anzeigenpreisli�teNr. 10, Herausgeber :

Deut�chesAusland-In�titut,Stuttgart, Druck und Verlag: W. Kohlhammer, Stuttgart-S,, Urban�traze12—16
Zu�chriften,welche die Schriftleitung betreffen, �indan die�ezu richten, alle übrigen an den Verlag.
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Lange mit Ischias behaftet
„Schon nach wenigen Tagen we�entlicheVe��eruugerzielt“

Héxx Rudolf Zöllner,Werkmei�ter,Saarhölzbach-Saar, Adolf-Hitler-
Straße 218a, berichtet uns am 15. September 1988: „Seit langem
wat ih mit Jschias behaftet und was i infolge die�esaufreibenden
Leidens mitgemacht habe, vermag ih niht in Worté zu fa��en.Meine

Freunde rieten mir es einmal mit Togal zu ver�uchen,wovon ih
eigentlich nichts wi��enwollte. Trobdem griff ih do< no< zu Togal
und was ic hier erlebte, war er�taunlich.Schonnach wenigen Tagen

ver�pürteih eine we�entlicheBe��erung,die �olcheFort�chrittemachte,
daß ih �agenkann, daß ih die�enErfolg nur Togal verdanke. Allen

Ischiaskranken empfehle ih im Intere��eihrex Ge�undheites un-

bedingt �ogleichmit Togal su ver�uchen.”

Die Erfahrungen anderer �indwertvoll! Der Bericht von Herrn Zöll-
ner i� einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbarkeit

zugegangen i�t.In der Tat haben Togal-Tabletten Unzähligen bei

Rheuma, Gicht, Jschias, Hexen�chuß,Nerven- und Kopf�hmersen�owie
Erfältungsfrankheiten, Grippe und Influenga ra�cheHilfe gebracht.
Keine �chädlichenNebener�chei ! Die

de

Wirkung
des Togal wurde von Aerzten und Kliniken �eitJahren be�tätigt.
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie: noch heute einen Ver�uch
— aber nehmen. Sie nur Togal! Jn allen Apotheken. Mk. 1.24,

Le�enSie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“! Es i�tmit

intere��anten,farbigen Jllu�trationenausge�tattetund für Ge�unde
und Kranke ein guter Wegwei�er,Sie erhalten es auf Wun�chko�ten-
frei und unverbindlih vom Togalwerk, München 27w 475

Hoht, das i�tDie�esBuch zeigt das deut�cheLand und

�eineSchäße, das deut�cheVolk und �eine
kulturellen Lei�tungenin neuartigen, maleri�h

D0ut chland! ge�taltetenbunten Kartenbildern über Deut�ch-
4 lands Städte, Burgen, Flü��e,Seen, Boden-

E E D
Bauern-

+ + häu�er, Trachten, Sport, Leib- und Magen-Ein buntes fiartenbilderbuch
gerichte. Die bunten Kartenbildev werden

ergänzt dur<h Dußende von Schwarzweiß-
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Dien�tam Buch, Stuttgart Olga�tr.53
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Stephan Ludwig Roth
zu �einem90. Todestag am 11. Mai 1939



Stephan Ludwig Roth zum Gedächtnis

Am 11. Mai 1849 wurde zu Klau�enburgin Siebenbürgen Stephan Lud-

wig Roth von dem Gericht der magyari�chenRevolutionsarmee zum Tode

verurteilt und nach einigen Stunden �tandrechtlicher�cho��en.

Stephan Ludwig R o th, de��enLeben und Tod wahrhaft heldi�cheZüge
aufwei�t,i�t�omit Recht der Volksheld und Märtyrer der Siebenbürger Sach-
�engeworden. Aber noch mehr: Im gei�tigenBlickfeld der Zeit er�cheinter

uns auch heute noch als kühnerErneuerer, der viele tragende Gedanken �päterer

Entwiklung, aber auch vorahnend Ziel�ezungenun�erergroßen Gegenwarts-
bewegung ankündigte.

Stephan Ludwig Roth hat �ämtlicheGrundfragen des außendeut�chen

Volkstumskampfes, die in der Folge des 19. und 20. Jahrhunderts brennend

wurden, vorausge�ehenund in �einenSchriften, Reden und auch durch prak-
ti�cheVer�ucheaufgeworfen: die Notwendigkeit, dur<h Siedlung und- Hebung
der Landwirt�chaftden deut�chenLebensraum zu weiten und zu fe�tigen,die

Lebenswichtigkeit eines hoch�tehendenLehrer�tands,die zwangsläufige Herbei-

führung eines friedlichen Zu�ammenlebensmit dem rumäni�chenMehrheits-
volk — um nur einige �einerin die er�tarrteZeit der er�tenHälfte des Iahr-
hunderts kühn hineinleuchtenden Pläne zu nennen —, all die�eGedanken gehen
vom Volkstum und den Möglichkeiten nicht nur �einerErhaltung an und

für �ich,�ondernvon �einerMehrung und �einemHinein�tellenin größere
politi�che,wirt�chaftliche,gei�tigeZu�ammenhängeaus. Man hatte �ichim

außendeut�chenBereich auch noch lange Iahrzehnte nah Stephan Ludwig
Roths Opfertod daran gewöhnt, das Schick�alder deut�chenVolksgruppe in

der Vereinzelung zu �ehenund das überall �prunghaftvor �ichgehende Ab-

bröcfeln der Men�chenzahl,der ge�chaffenenKulturwerte, des Voltksbodens als

eine unabwendbare Tat�achehinzunehmen.
Es i�tein eigenartiges Zu�ammentreffender Gedankenwelt Stephan Lud-

wig Roths und der Strebungen un�ererTage, daß wir heute wieder den mut-

vollen Gedanken und dazu nun auch die allgemeine Tatkraft gewonnen haben,
daß un�erboden�tändigesVolkstum im Ausland nicht nur in �einemjetzigen
Be�tanderhalten, �ondernweiter gekräftigt,gemehrt und in Ziel�etzungenauf
weite Sicht erzogen werde.

So wird der 90. Todestag Stephan Ludwig Roths mit vollem Recht als

Erfüllung �eines Lebens und �eines Opfertodes gefeiert
— als ein Gedenftag aller Deut�chen!

MEC atit


